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Buchtip 

Adolf von Batocki 

Staatssekreträr a.D. Klaus von der Groeben (Heikendorf) ist durch zahlreiche 
Veröffentlichungen über seine ostpreußische Heimat im ganzen Bundesge­
biet bekannt geworden. Kürzlich wurde er als Ehrenmitglied in die "Histori­
sche Kommission" berufen. 

Nunmehr ist im Ostsee Verlag Raisdorf sein neues Buch "Adolf von Batocki" 
- Ein Lebensbild - Im Einsatz für Ostpreußen und das Reich" erschienen. Er 
hat das Buch gemeinsam mit Fried von Batocki, dem Sohn des verdienten 
Oberpräsidenten, geschrieben. Das Buch wurde nicht nur für Ostpreußen­
kenner gemacht. Dazu die Autoren: "Es wird heute oft beobachtet, daß die 
Menschen am Ende dieses Jahrhunderts in einer Art permanenter Gegenwart 
leben und sich dann selbst der eigenen Vergangenheit nicht mehr erinnern 
wollen. Das Leben läuft sozusagen in Phasen ab, die ohne sichtbaren Über­
gang aufeinander folgen und es dann dem, der noch eben auf sicheren Füßen 
zu stehen glaubte, schwerfällt, sich in einer neuen Phase zurechtzufinden, 
und dann nicht mehr erkennen kann, wohin die Reise geht oder jedenfalfs 
gehen sollte. Der rasante technische und wirtschaftliche Fortschritt f,ührt dazu, 
daß sich alle Gedanken auf die Gegenwart und Zukunft konzentrieren und 
das Gestern im Nebel versinkt". 

ln dem Buch wird dargestellt, wie der junge Oberpräsident, der die Zeichen 
der Zeit früher erkannte als andere, in unerschütterlichem Gleichmut den 
Menschen half und das zerstörte Land wieder aufbaute, dafür als Vater des 
Landes gefeiert wurde. dann in Berlin die Grundlagen der Ernährungspolitik 
im Kriege schuf und sodann wieder als Oberpräsident die Provinz durch die 
Wirren der Revolution führte. Sein berufliches Leben ist eng mit dem Schick­
sal seiner Heimat in den gefahrvollen Jahren dieses Jahrhunderts bis zur Ver­
treibung verknüpft. Diese Auf­
zeichnungen sind gleichzeitig 
ein wichtiger Beitrag zur 
Geschichte des Landes. 

Das Buch kostest 32,80 DM 
und ist überall im Buchhandel 
oder durch Direktbestellung 
beim Ostsee Verlag in Rais­
dorf, Postlach 1 1 22, 24221 
Raisdorf, Telefon/Fax: 
04307/7910 erhältlich (ISBN 3-
9802210-9-1 ). 

Helmut Ohl vom Ostsee Verlag übergibt Staatssekretär a. 0. 
Klaus von der Groeben das erste Exemplar seines neuen Buches 



Auch 1999 nach Ragnit und Umgebung 

PARTNER-REISEN 
Thomas Hübnor & Katanyna Potryl<us GbA 

8-tägige Busreise Tilsit-Ragnit und Nidden 
29.6. - 06.07.1999 

- Sonderprogramm für Krefsgemeinsch�/Vilsit-Ragnitn. 0 
c 1-1 7 () """' «:r .......... lA l ( ' (} 1 . '-( '( 

Programmablauf: 
1. Tag: Anreise bis nach Thorn. Abendessen, 
Hotelübernachtung. 
2. Tag: Nach dem Frühstück Weiterfahrt über 
die polnisch-russische Grenze bei Heiligen­
beil. Hier empfängt Sie Ihr deutschsprachiger 
Betreuer. Anschließend ist eine orientierende 
Stadtrundfahrt in Königsberg vorgesehen. Sie 
besichtigen die wichtigsten erhaltenen 
Sehenswürdigkeiten wie den im Wiederauf­
bau befindlichen Dom mit dem Kantgrab, die 
Luisenkirche, das Schauspielhaus und ande· 
re. Danach Weiterfahrt vorbei an Lablau und 
Tilsit nach Ragnit. Hotelunterkunft . 
3. Tag: Heute steht eine ganztägige Rundfahrt 
durch den Kreis Tilsit-Ragnit auf dem Pro­
gramm. Auf Wunsch setzt Sie der Bus in Ihrem 
Heimatdorf ab. wo Sie am Nachmittag wieder 
abgeholt werden. Übernachtungen in Ragnit. 
4. Tag: An diesem Reisetag ist ein Ausflug 
nach Südosten mit Besuch von Insterburg und 
Gumbinnen vorgesehen. Anschließend Wei­
terfahrt bis nach Trakehnen mit Besuch des 
ehemaligen Gestüts. Natürlich steht Ihnen vor 
Ort auch unser Taxiservice für Ihre individual· 
len Ausnüge zur Verfügung. 
5. Tag: Heute verlasen Sie Ihr Hotelln Ragnit. 
Nach dem Frühstück unternehmen Sie eine 
Rundfahrt durch das Samland. Dabei besich­
tigen Sie Rauschen, eines der bekanntesten 
deutschen Vorkriegs-Seebäder. Hier kann 
man auch heute wieder auf der Kurpromena· 
de zwischen den alten Holzvillen flanieren. 
Anschließend Weiterfahrt zur Kurlschen Neh­
rung und über die russisch-litauische Grenze 
nach Nidden. Abendessen und Hotelunter­
kunft. 
6. Tag: Nach dem Frühstück steht eine Orts­
besichtigung in Nidden auf dem Programm. 
Das ehemalige Fischerdorf am Kurischen 
Haff 1st heute der wohl schönste Ferienort 
Utauens. Die einzigartige Natur zog in der 
Vergangenheit viele Künstler an. Einer der 
prominentesten Besucher warThomas Mann. 

der auf dem Schwiegermutterberg ein Ferien­
haus mit "ltalienblick" erwarb. Das Themas­
Mann-Haus ist heute Museum. Am Nachmit­
tag Fahrt über die Nehrung, unterwegs besu­
chen Sie Schwarzort Anschließend Uberset­
zen mit der Fähre nach Klaipeda I Memel, wo 
Sie eine Stadtführung unternehmen. Die 
kleine hübsche Altstadt von Klaipeda lädt 
zum Spaziergang ein. Sehenswert sind die 
Reste der Ordensburg aus dem 13. Jh. Und 
der Theaterplatz mit dem Simon-Dach-Brun­
nen, den die Bronzefigur Ännchens von Thar­
au krönt Abendessen und Übernachtung in 
Nidden. 
7. Tag: Nach dem Frühstück Rückreise bis 
nach Polen, Abendessen und Zwischenüber­
nachtung in Schneidemühl/ Pila. 
8. Tag: Rückreise nach Deutschland. 
• Programmänderungen vorbehalten -
Leistungen: 

Fahrt im modernen Fernreisebus mit 
Schlatsesseln, WC, Kaffeeküche und 
Getränkeservice 
1 Ü/HP in Thorn 
3 Q/HP in Ragnil 
2 U/HP in Nidden, gute Ferienanlage wie 
Niddener Kiefernwald oder Ruta oder ver­
gl�ichbare Unterkunft 
1 U/HP in Schneidemühl/ Pila 
Besichtigungsprogramm wie beschrieben 
alle Steuern und Kurtaxen, auch die Natur­
schutzgebühr auf der Kurischen Nehrung 
und die Straßenbenutzungsgebühr ln 
Polen, sind im Preis enthalten. 

• deutschsprachige Betreuung während des 
Aufenthaltes im nördl. Ostpreußen und im 
Memelland 

• Visabeschaffung 

(Mindesteilnehmerzahl: 25 Personen) 
Preis: DM 998,--
EZZ: DM 175,--
Visagebühr: DM 105,--
(russisches u. lit. Visum) 



1 0-tägige Busreise Danzig, Ragnit und Masuren 
21.8. - 30.08.1999 

· Sonderprogramm für die Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnlt 

Programmablauf: 
1. Tag: Anreise bis nach Danzig. Zwischenü­
bernachtung im Raum Danzig. Abendessen. 
HoteiObernachtung. 
2.Tag: Nach dem FrOhstOck unternehmen Sie 
eine Führung durch die sehr schön restaurier­
te Altstadt von Danzig. Sie sehen den Langen 
Markt, die Marienkirche, den Artushof. den 
Neptunbrunnen. das Krantor u.v.a.m. ln Otiva 
erwarten Sie im Schloßpark die Kathedrale 
mit ihrer berühmten Orgel und das Zisterzien­
ser-Kloster, in dem 1660 der Friede von Oliva 
geschlossen wurde, der die Schweden-Krie­
ge beendete. Einen überzeugenden Eindruck 
von der "guten alten Zell" bekommen Sie in 
Zoppot, wenn Sie das Grand-Hotel, die Mole, 
die Waldoper und die vielen alten Villen 
sehen. 
3. Tag: Weiterfahrt Ober die polnisch-russi­
sche Grenze bei HeiligenbeiL Hier empfängt 
Sie Ihr deutschsprachiger Betreuer, der Sie Im 
nördlichen Ostpreußen begleiten wird. Weiter­
fahrt nach Ragnit. Am Abend orientierende 
Stadtführung in Tllsit und Ragnit. Hotelunter­
kunft. 
4. Tag: Aufenthalt im nördlichen Ostpreußen. 
Sie unternehmen Rundfahrten durch den 
Kreis Tilsit·Ragnit. Unterwegs können Sie sich 
auf Wunsch in Ihrem Heimatort absetzen las· 
sen, der Bus holt Sie nach Absprache gegen 
Abend dort wieder ab. Für Ihre individuellen 
Unternehmungen bieten wir vor Ort unseren 
Taxiservice an. 
5. Tag: Heute unternehmen Sie einen SchiffS­
ausflug von Tilsit aus Ober das Kurische Haff 
nach Nldden. Bei einem Landausflug Ortsbe­
sichtigung des einstigen Fischerdorfes. Heute 
ist Nidden der wohl schönste Ferienort auf der 
Kurischen Nehrung mit hohen Dünen und 
traumhaften Stränden. 
6. Tag: Rückfahrt Ober die polnisch-russische 
Grenze nach Frauenburg. Besichtigung des 
gewaltigen Doms, ln dem einst Kopernikus 
arbeitete. Anschließend Besuch des bekann-

ten Gestüts in Cadinen. Sofern noch genü· 
gend Zeit verbleibt, besteht die Möglichkeit zu 
einer Schiffsfahrt von Frauenburg bzw. Elbing 
auf dem Frischen Haff {nicht im Reisepreis 
enthalten). Abendessen und Übernachtung in 
Elbing. 
7. Tag: Am frOhen Morgen verfassen Sie Ihr 
Hotel. Heute steht eine halbtägige Fahrt auf 
dem Oberländer Kanal, einer ingenieurtechni­
schen Meisterleistung des vongen Jahrhun­
derts, auf dem Reiseprogramm An· 
schließend Welterfahrt in das Land der großen 
Seen • Masuren. Hotelunterkunft 1n Lötzen. 
8. Tag: Aufenthalt in Lötzen/Gizycko, der 
"Sommerhauptstadt" von Ermland und Masu­
ren Inmitten der Seenplatte. Sie unternehmen 
eine Rundfahrt durch Masuren mit Besuch der 
Barockkirche in Heilige Linde Von hier aus 
Busfahrt nach Kruttinnen, wo Möglichkeit zu 
einer Kahnfahrt auf der romantischen Kruttina 
besteht 
9. Tag: Nach dem FrOhstOck ist eine Schiffs­
fahrt auf einem Masurischen See vorgese­
hen. Anschließend Rückreise bis nach 
Schneidemühl/ Plla, Zwischenübernachtung. 
10. Tag: ROckre1se nach Deutschland. 
- Programmänderunger1 vorbehalten -
Leistungen· 

Fahrt im modernen Fernreisebus m1t 
Schlafsesseln, WC und Getränkeservice 

• 2 Ü/HP in Gd1ngen, Raum Danzig 
3 t)/HP in Ragnit 

• 1 t}/HP ln Elbing 
2 U/HP in Lötzen 
t Ü/HP in Schneidemühi/PIIa 
Besichtigungsprogramm wie beschneben 
deutschsprachige Betreuung in Danzig, 
während des Aufenthaltes 1m nördl. Ost· 
preußen und in Masuren 

• VIsabeschaffung 
{Mindestteilnehmerzahl. 25 Personen) 
Preis: DM 1.365,- p.P. im DZ 
EZZ: DM 225,--
VIsageb.: DM 75,-

Reiseanmeldungen sind nur an die Firma Partner-Reisen, Alte Ziegelei 4, 30419 

Hannover, Tel. 0511-79 70 13, Fax 051 -79 70 16, zu richten. 
Die Reisebegleitungen erfolgen wieder durch einen Vertreter der Kreisgemein­
schaft. Weitere Informationen erteilt gerne bei Bedarf die Geschäftsstelle der Kreis­
gemeinschaft Tilsit-Ragnit 
Telefon: 04624-33 28 u. Fax: 04624-29 76 
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KREISGEMEINSCHAFT TILSIT-RAGNIT 
m der Landsmannschaft Ostpreußen e V 

Mitgliederversammlung 
Wir laden Sie herzlich ein zu unserer satzungsgemäßen Mitgliederversammlung am 

Sonntag, dem 09.Mai 1999. wn 10.00 Uhr 
im Tagungszentrum . .Kleiner Herrenberg ... Scharnhorststr. 64. 99099 Erfun 

Tagesordnung: 

!.Eröffnung und Begrüßung, 2. Wahl des Versammlungsleilers, 3.8ericht der 
Kreisvertretung seit der letzten Mitgliederversanunlung, 4.Verschiedenes. 5. Wahl 
des neuen Kreistages. Dieser setzt sich aus den gewählten Kirchspielvertretern und 
weiteren Vertretern von insgesamt 25 Mitgliedern zusanunen. 

Die Vorbereitung der Wahl erfolgt durch den Kreisausschuß. Waltlvorschläge und 
Teilnahmezusage sind bis zum lS.Februar 1999 an die Geschäftsstelle zu richten. 
Wahlvorschläge müssen mit der schriftJichen Zustiuuuung des Kandidaten und 
Name I Unterschrift des vorschlagenden Mitgliedes versehen sein. Jedes 
Mitglied darf nur einen Vorschlag machen. 

Wegen der umfangreichen Vorbereitungen bitten wir Thre Teilnalune- unabhängig 
von einer Unterkunftsbuchung- anzukündigen. Vorschlag- und Aruncldekane sind 
am Ende des Heftes. 

Diese Versanunlung wird im Rahmen des Hauptkreistreffens an1 08.w1d 09.Mai 
1999 erstmalig in Mitteldeutschland durchgeführt. EinzeU1eilen sind aus dem ge­
planten nebenstehenden Programm ersichtlich. Von den Veranstaltungsteilnehmern 
wird ein Kostenbeitrag von 5 DM erhoben. 

Diese Einladung wird in LAND AN DER MEMEL (Weihnachten 1998) und im 
Ostpreußenblatt (Januar 1999) veröffentlicht 

Albrecht Dyck 

Vorsitzender 
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Hauptkreistreffen am 8./9. Mai 1999 in Erfurt 

Programm 

Freitag 7. Mai 1999 

12.00 Uhr Kreisausschußsitzung im Tagungszentrum .Kleiner Herrenberg" 

• 14.00 Uhr Kreistagssitzung im Tagungszentrum .Kleiner Herrenberg" 

Samstag 8. Mai 1999 
• Ab 08.30 Uhr Einlaß zum Treffen der Kirchspiele im Tagungszentrum .Kleiner 

Herrenberg". Bitte die Tischeinteilungen beachten. 

Sonntag 9. Mai 1999 

• Ab 08.30 Uhr Einlaß zur Mitgliederversammlung 

• 10.00 Uhr Durchführung der Mitgliederversammlung gemäß Tagesordnung. 
Stimmberechtigt sind nur diejenigen, von denen ein Aufnahmeantrag (siehe im 
hinteren Teil des Heftes) vorliegt. 

• danach Sitzung des neuen Kreistages I gemütliches Beisammensein 

Zusätzliche Hinweise 

• Gastronomie ist im Tagungszentrum vorhanden. Den Teilnehmern werden am 
Samstag/Sonntag zum Mittagessen einige Gerichte kostengünstig zur Auswahl 
angeboten. Dafür können an einem Stand Marken gekauft werden. 

• Unterkunft kann über die ,.Geschäftsstelle Tourismus GmbH Erfurt. 99084 
Erfurt. Fischmarkt 27. Tel.: 0361/66 40-0. Fax: 0361/66 40 290" vermittelt wer­
den. Von der Geschäftsstelle der Kreisgemeinschaft werden Reservierungen 
nicht vorgenommen. Das Hotel CARAT befindet sich nahe am Tagungsort und 
bietet von Freitag - Montag DZIEZ zu Sonderpreisen an. 

Das Tagungszentrum kann erreicht werden 

• Mit der Straßenbahn Linie 3 oder 6 (fährt über Hauptbahnhof), in Richtung Wie­
senhügel bzw. Windischholzhausen bis zur Haltestelle Blücherstraße. 

• Von der Autobahn Abfahrt Erfurt-Ost (BAB 4) nach Ortsschild .Erfurt" dritte 
Ampelkreuzung nach links abbiegen, dann zweite Straße rechts (hinter Fußgän­
gerbrücke). Siehe auch Skizze auf der nächsten Seite. 
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• Hautpkreistreffen am 8./9. Mai 1999 in Erfurt 

Orientierungshilfe für Teilnehmer, die mit dem Auto anreisen 
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Erfurt - Landeshauptstadt von Thüringen 

und Austragungsort unseres 

Hauptkreistreffens 1999 

Mitten im grünen Herzen Deutschlands gelegen, ist die altehrwürdige Dom-, Luther­
und Blumenstadt Erturt Anziehungspunkt für Besucher aus aller Wett. Die Landes­
hauptstadt Thüringens und älteste Großstadt des Bundeslandes beging 1992 das 
1250jährige Jubiläum ihrer ersten urkundlichen Erwähnung. Sie ist reich an beein­
druckenden Zeugnissen der Baukunst des Mittelalters. Die in ihrer Grundstruktur 
fast vollständig erhaltene Altstadt läßt die Bedeutung Erfurts während dieser Zeit 
erkennen. Erfurt genießt einen guten Ruf als Blumenstadt Ratsmeister Christlan 
Reichart, der Begründer wissenschaftlicher Samenzucht- und Anbaumethoden, 
wirkte in Erfurt bis 1775. 
Anziehungspunkte für Erfurter und Gäste sind die Messe sowie das Garten- und 
Ausstellungsgelände an der Cyriaksburg, welche eine Vielzahl von kulturellen Ver­
anstaltungen und farbenfrohen Blumenschauen bieten. Erfurt hat mehrere höhere 
Bildungseinrichtungen und wurde nach über 600 Jahren der Gründung der ersten 
Universität wieder Universitätsstadt Luther studierte an dieser Universität, bevor er 
als Mönch in das Augustinerkloster eintrat. Napoleon und Goethe begegneten s1ch 
1808 in Erfurt. 1518 wurde das erste Rechenbuch von Adam Riese in der Erfurter 
Druckerei des Mathes Maler gedruckt. Fast alle "Großen" ihrer Zeit waren Gast in 
dieser �tadt. Neben Theater und Kaisersaal bietet Erfurt seinen Bewohnern und 
Gästen vielfältige Möglichkeiten für Unterhaltung und Geselligkeit - beeindruckend 
die alljährtich stattfindenden Domstufenfestspiele. Die zahlreichen Museen der 
Stadt, der Zoopark, gepflegte Parkanlagen laden zum Betrachten und zur Ent­
spannung ein. Erwähnenswert s1nd auch das alljährlich stattfindende Krämer­
brückentest und der traditionelle größte Thüringer Weihnachtsmarkt. 
ln Erfurt finden Sie viele historische Gebäude und Sehenswürdigkeiten, die einen 
Besuch lohnanswert machen. Das prächtige Kirchenensemble Dom und Severi, die 
Krämerbrücke (größte durchgehend mit Häusern bebaute und bewohnte Brücke 
Europas) und das Augustinerkloster sind nur einige Beispiele. Beachten Sie bitte, 
daß in der Altstadt, die das größte Flächendenkmal Deutschlands darstellt, nur 
Stadtrundgänge möglich sind. Stadtrundfahrten können Sie mit der historischen 
Straßenbahn oder am Wochenende mit Pferdedroschken unternehmen. 

Nähere Auskünfte erteilt die 
Tourismus GmbH Erfurt 
Fischmarkt 27, 99084 Erfurt 
Tel. 0 361 /66 40- 0 

M.M. 
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Grußworte des Kreisvertreters 

liebe Tilsit-Ragniter, liebe Leser von .Land an der 
Memel" liebe Landsleute! 
Die Tage von Raisdort liegen nun schon ein Stück 
hinter uns. Nur Erinnerungen an das Wiedersehen 
mit alten Freunden, die geschossenen Fotos und 
neue Freundschaften sind geblieben als Zeugen 
einer großen Veranstaltung. 
Erinnern Sie sich? 
Am Freitag war das Zusammentreffen der Bürger­
meister und Vertreter der Patengemeinden mit den 
russischen Bürgermeistern und Abordnungen aus 
unserem Heimatkreis. 
Am Samstag die Kirchspieltreffen in den Patenge­
meinden - sie waren für die meisten Landsleute ein 
Ertolg - Kirchspiele, die keine Paten haben und das Hotel .Rosenheim4 als Treff­
punkt hatten, litten unter Platzmangel und darum war es viel ... zu laut. Das muß 
nächstes Mal anders organisiert werden! 
Und dann der Sonntag! Nach einer Kranzniederlegung am Mahnmal "Mutter des 
Ostens" in Flintbek sollten in der Festhalle die Jagdhornbläser den Auftakt machen, 
doch sie kamen durch ein Versehen 30 Min. zu spät. , 
.Gott sei Dank, dreißig Minuten mehr Zeit zum Schabbern und Plachandern" 
(Unterhaltung), war die Meinung einiger Landsleute. Der Vorsitzende war dankbar 
für diesen Hinweis. 
Die Festveranstaltung begann! 
Jagdhornbläser luden mit ihrem Vortrag zum Schweigen ein; dann das Gedicht: .Bei 
uns Zuhause• (Gertrud von der Brinken), vorgetragen von Hannike Schacht; es folg­
te die Totenehrung mit dem abschließenden gemeinsamen Lied der Ostpreußen 
.Land der dunklen Wälder" und der Begrüßung durch den Heimatkreisvertreter der 
Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit. 
50jähriges Gründungsjubiläum der Kreisgemeinschaft und 45 Jahre Patenschaften 
verpflichten den Vorsitzenden, Rückblick auf die vergangenen Jahre zu halten. 
Dann kamen die Grußworte, - es nahm und nahm kein Ende, sagte anschließend 
ein Landsmann, oder eine Landsmännin, oder gar beide. 
Die vorgesehene Festansprache durch den Landrat des Kreises Plön wurde in 
etwas gekürzter Form gehalten. Er erntete für seine offenen Worte v1el Beifall. 
Alles in allem war es sehr interessant, meinten einige, zu viele Reden, moserten 
andere Tilsit-Ragniter. 
Zum Schluß reichte die wohlschmeckende Gulaschsuppe nicht für alle. WiederVer­
ärgerungen am Rande der Veranstaltung? Der Ärger hielt sich in Grenzen. 
Die sich anschließenden folkloristischen Darbietungen fanden großen Anklang und 
hätten nach Meinung vieler Teilnehmer noch länger dauern können. Doch es sollte 
ja keine Folkloreveranstaltung sein, sondern eine Festveranstaltung anläßlich der 
schon erwähnten Jubiläen, so die Meinung des Vorsitzenden. 
" Vielen Dank für das wundervolle Fest", diese oder ähnliche Aussagen domi­
nierten. 
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- Einiges werden wir beim nächsten Mal anders machen, das steht fest, hoffentlich 
besser-. Das nächste Malläßt nicht lange auf sich warten, liebe Landsleute. 
Erfurt, die Hauptstadt von Thüringen, hat den Zuschlag für 1999 erhalten. Das sind 
wir unseren Landsleuten, die jetzt in Mitteldeutschland wohnen, seit langem schul­
dig. Im Mittelpunkt dieser Veranstaltung steht die Mitgliederversammlung, die alle 
vier Jahre einen neuen Kreistag wählt. Laut Satzung müssen auch die Kirchspiel­
vertreter von der Mitgliederversammlung alle vier Jahre neu gewählt werden. 
Darum haben Sie am Samstag noch einmal die Möglichkeit zu erkunden, ob Ihr jet­
ziger Kirchspielvertrater/in für weitere vier Jahre zur Verfügung steht oder ob er aus 
Alters- oder Gesundheitsgründen einen Nachfolger/in haben möchte. 
Der neue Kreistag wählt dann aus seinen Re1hen den Vorstand und den Kreisaus­
schuß, der dem Vorstand beim .Regieren· behilflich ist. Die Zusammenarbeit hat in 
den letzten vier Jahren gut geklappt. 

Ihre Anwesenheit ist also sehr wichtig, werden doch von den Mitgliedern die 
Geschicke der Kreisgemeinschaft für die nächsten vier Jahre auf den Weg 
gebracht. 
Den Wahlmodus können Sie diesem Heft entnehmen. 
Es dürfen nur Mitglieder wählen. Wer seinen Aufnahmeantrag noch nicht abgege­
ben hat, kann das am Wahltag vor Versammlungsbeginn nachholen. Mitglieder 
erhalten dann eine Stimmkarte, versehen mit bis dahin eingegangenen Wahlvor­
schlägen. 
Nichtmitglieder und Gäste können dem Wahlvorgang beiwohnen. Nach beendeter 
Wahlprozedur nimmt das Kreistreffen wieder seinen gewohnten Lauf. 
Das Jahr 2000 sieht uns dann wieder bei den Kirchspieltreffen, speziell in den 
Pateng�meinden, oder wo auch immer Kirchspieltreffen stattfinden. Nur sechs 
Kirchspiele haben Paten, die alle in Schleswig-Holstein liegen. 
Im Jahr der Jahrhundertwende findet ebenfalls wieder das große Ostpreußentref­
fen statt. Ort und Zeitpunkt stehen z. Zt. noch nicht fest. 
2001 ist dann eine Großveranstaltung im Patenkreis Plön vorgesehen. Schleswig­
Holstein erinnert uns stark an Ostpreußen, deshalb fühlen wir uns dort besonders 
wohl. 
Auf Wiedersehen in Erfurt, rufe 1ch Ihnen heute zu. 

Ihr Kreisvertreter 
Albrecht Dyck 

P.S. Wenn Sie diese Grußworte erreichen, ist das Weihnachtsfest nicht mehr weit. 
Somit wünsche ich Ihnen zum Jahresausklang eine besinnliche, schöne Zeit. 
Mögen Ihnen Gesundheit und Freude am Leben erhalten bleiben. Den Kranken 
wünsche ich eine baldige Genesung. 
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Weilinacfiten 

Jobann Crilgcr t6SJ 

f$w�zi:J JI�J. r JJiiJ EJ'I 
I 

Fröh -lieh soll mein Her-ze sprin-gen 

J j J I j gJ r ,. I hJ r r J 1 
die -ser Zeit, da vor Freud al - le En - gel 

EJ 1 J r r r I •r c ' I 
sin - gen. Hört, hört, wie mit vol-len Chö -ren 

I r r r Ir J EJ '1 r r J J 1 J EJ 11. 
al-le Luft lau-te ruft: Christus ist ge- bo- ren! 

Luk>s 1,11 

2 Heute geht aus seiner Kammer 1 Gottes Held, der die 
Welt 1 reißt aus allem Jammer./ Gott wird Mensch dir, 
Mensch, zugute 1 Gottes Kind, das verbindt 1 sich mit 
unserm Blute. Psalm 19,6 

3 Sollt uns Gott nun können hassen1der uns gibt, was 
er liebt 1 über alle Maßen? 1 Gott gibt, unserm Leid zu 
wehren 1 seinen Sohn aus dem Thron 1 seiner Macht 
und Ehren. 

4 Er nimmt auf sich, was auf Erden 1 wir getan, gibt 
sich dran 1 unser Lamm zu werden 1 unser Lamm, das 
für uns stirbet 1 und bei Gott für den Tod 1 Gnad und 
Fried erwirbet. Jeuja BA·S·7 



'Das clirist{icfie Wort 
Mit der Weihnachtssonne in das Neue Jahr! 

Wir wissen nicht, in welchem Jahr und an welchem Tag Jesus geboren wurde. Es 
gab damals keine Personenregister. Viele bedauern dies. Sie möchten gerne den 
Glauben durch genaue historische Kenntnisse absichern. Aber, was man weiß, 
braucht man deshalb nicht zu glauben. Der Glaube zielt auf eine Dimension, die 
unser Verstandeswissen übersteigt. Wir sind auf Symbole, Sinnbilder und Abbilder 
angewiesen. 
Die Urchristenheit hat den Tag der Geburt Jesu auf die Wintersonnenwende gelegt, 
von der ab die Tage länger werden. Weil die Sonne die große Licht- und Lebens­
spenderio ist, wurde sie Sinnbild für die Sonne des Heils, die mit der Geburt Jesu 
aufgegangen ist. Wir brauchen diese Sonne, die die Dunkelheit des Bösen, der 
Schuld, der Enttäuschungen, der Angst und des Todes vertreibt. Keine natürliche 
Sonne kann dies leisten. Auch nicht die Sonnen, die wir selber anzuzünden versu­
chen. Gott hat mit der Geburt des Kindes in der Krippe gewissermaßen noch ein­
mal gesprochen: .. Es werde Licht"-
Unsere Sonnen und Lichter verlöschen. Dieses Licht bleibt, es scheint in Ewigkeit. 
Viele Menschen begegnen diesem Licht nur am Heiligen Abend in übervollen Kir­
chen. Einmal im Jahr lassen sie diese Sonne auf sich wirken. Dann beginnt wieder 
der Alltag mit seinen Mühen und Sorgen, wo wir gerade dieses Hoffnungslicht nötig 
haben. Deshalb wollen wir nicht nur singen: "Alle Jahre wieder kommt das Chri­
stuskind", sondern uns auch darauf besinnen, daß die Weihnachtssonne uns alle 
Tage unseres Lebens begleiten will. 
Dunkel liegt vor uns das Neue Jahr. Was wird es uns bringen? Wir wissen es nicht. 
Aber das wissen wir: Die Weihnachtssonne wird auch über unsarm Weg in das 
Neue Jahr leuchten und uns Trost und Hoffnung geben. Deshalb wollen wir freudig 
in den Weihnachtsvers einstimmen: 

Jesu. nimm dich deiner Glieder 
ferner noch in Gnaden an; 

schenke, was man bitten kann. 
und erquick uns alle wieder; 

gib der ganzen Christenschar 
Frieden und em seligs Jahr. 

Freude, Freude über Freude; 
Christus wehret allem Leide. 
Wonne, Wonne über Wonne: 

Christus ist die Gnadensonne. 

Bernhard Moderegger 
Pastori. R. 

Amen 

:r. -·-
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AUS DER ARBEIT DER KREISGEMEINSCHAFT 

Jahresbilanz des Geschäftsführers 

Ich wünsche dir nicht alle möglichen Gaben. 
Ich wünsche dir nur, was die meisten nicht haben: 
Ich wünsche dir Zeit, dich zu freuen und zu lachen, 
und wenn du sie nützt, kannst du was draus machen. 
Ich wünsche dir Zeit für dein Tun und dein Denken, 
nicht nur für <kh selbst, sondern auch zum Verschenken. 
Ich wünsche dir Zeit- nicht zum Hasten und Rennen, 
sondern die Zeit zu haben zum Zufriedenseinkönnen, 
Zeit zu haben zum Leben! 

Liebe Leser des Heimatbriefes, 
wenn Sie diesen Brief in Ihren Händen halten, steht 
das Weihnachtsfest vor der Tür, das Jahr 1998 wird 
sich in Kürze verabschieden. Viel ist in den hinter uns 
liegenden 12 Monaten geschehen. War es eine gute, war es eine schlechte Zeit? 
Hatten Sie Zeit? ' 

Ich glaube, ein jeder sollte, ja muß diese Frage für sich alleine beantworten. Die 
Mandatsträger Ihrer Kreisgemeinschaft haben in dieser Zeit die Interessen und 
Anliegen aller Mitglieder - so hoffe 1ch - mit viel Engagement und auch Zeitaufwand 
so gut wie nur möglich vertreten. 
Vorausschauend sei an dieser Stelle gesagt, daß das Mandat aller Mitarbeiter des 
Kreistages im März 1999 - nach 4jähriger Amtszeit - abläuft. Einige Mitarbeiter wer­
den aus persönlichen Gründen nicht wieder kandidieren. Neue, jüngere Mitglieder 
werden herzlich gebeten, sich einer zukünftigen Mitarbeit nicht zu verschließen und 
sich für ein Ehrenamt zur Verfügung und somit zur Wahl stellen. 
Nun aber wieder zurück zum Jahr 1998. 
Wie allen hinlänglich bekannt, bezweckt die Kreisgemeinschaft den Zusammen­
schluß und die Pflege des Zusammenhaltans der früheren Einwohner unseres Krei­
ses und ihrer Nachkommen. Daher werden nachstehend die wesentlichen Aktivitä­
ten des vergangenen Jahres kurz genannt. 
Der Kreisausschuß tagte im März, Mai und August in der Heimatstube in Preetz, 
der Kreistag im Mai im Hotel "Rosen heim" in Raisdorf, Kreis Plön. 
Es wurden Weichen gestellt und die weiteren Aktivitäten besprochen und verab­
schiedet. Das Hauptkreistreffen fand in der Zeit vom 22. bis 24. Mai in Raisdorf, 
Kreis Plön, statt. Die Kirchspieltreffen waren parallel in den jeweiligen Patenorten 
und im Hotel ,.Rosenheim" in Raisdorf. Sowohl das Hauptkreis- und auch die Kirch­
spieltreffen wurden gut angenommen und besucht. Alleine zur Festveranstaltung in 
der Uttoxeterhalle in Raisdorf versammelten sich mehr als 650 Landsleute und 
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Gäste. Die örtliche Presse hat reichlich und wohlwollend berichtet. Da auch in die­
ser Ausgabe des Heimatbriefes ausführliche Berichte erscheinen, verzichte ich hier 
auch weitere Ausführungen. 
Wie bereits in der Pfingstausgabe 1998 "Land an der Memel" und im "Ostpreußen­
blatt" angekündigt, fand -zusammen mit unseren Freunden der Kreisgemeinschaft 
Elchniederung - am 12. Und 13. September ein gemeinsames Kreistreffen in 
Pritzwalk I Brandenburg statt. Wir hatten mehrere Tische, versehen mit Stelltafeln 
der einzelnen Kirchspiele, reserviert sowie einen Infostand aufgebaut. Das festlich 
gestaltete Gemeinschaftstreffen war gut besucht und angenommen. Gehofft hatten 
wir jedoch auf mehr Teilnehmer- insbesondere aus den neuen Bundesländern- aus 
unserer Kreisgemeinschaft 
Auch in diesem Jahr hatten wir einen Neuzugang von 107 Mitgliedern (Stand 
30.09.98). Wir begrüßen Sie und heißen Sie in unserer Kreisgemeinschaft herzlich 
willkommen. 
Frau lrmgard Pawlack legte ihr Amt als Kirchspielvertreterin von Hohensalzburg 
zum 31.12.1997 nieder. An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön für die sehr 
gute und langjährige Tätigkeit. Ab 01.01.1998 übernahm Herr Hartmut Preuß die­
ses Amt kommissarisch bis zur Neuwahl gem. § 12 der Satzung. 
Herr Hans Bender wird zum Leiter des Kreistages berufen. Neuwahl erfolgt gem. 
§ 9 der Satzung. 
Ein weiterer Schwerpunkt unserer Arbeit war die Kontaktpflege zur Heimat und den 
jetzt dort lebenden Menschen. Vorrangig ging es um die Erhaltung und Unterstüt­
zung von Projekten als Hilfe zur Selbsthilfe Im Rahmen unserer finanziellen Mög­
lichkeiten. 
Höhepunkte waren wiederum die beiden Sonderreisen nach Ragnil mit der Fa. 
Greif Reisen 
im Juni Reiseleiterin Frau Jutta Wehrmann und 
im August Reiseleiter Herr Helmut Pohlmann. 
Viele Teilnehmer besuchten erstmals ihre alte Heimat, sahen viel Interessantes, 
aber auch traurige Landschaften. Sie erlebten unvergeßliche Stunden bei Rundrei­
sen, Ausflügen, Besichtigungen und fröhlichen Feiern. 
An dieser Stelle sei unseren russischen Gastgebern und Freunden für die herzliche 
Aufnahme und Gastfreundschaft gedankt. Auch gilt unser Dank den Dolmetschern 
und ortskundigen Begleitern auf Rundfahrten und bei Behördengesprächen. Stell­
vertretend seien namentlich genannt: Ludmila Guljaewa und Eduard Politiko. 
Abschließend spreche ich allen Förderem und ehrenamtlichen Helfern und Mitar­
beitern für die Unterstützung zum Wohle unserer Kreisgemeinschaft meinen herz­
lichen Dank aus, 
Ich wünsche allen Lesern unseres Heimatrundbriefes eine besinnliche Adventszeit, 
ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein gutes Jahr 1999 bei bester Gesundheit. 

Ihr Helmut Pohlmann 
Kropp, im September 1998 
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Kreistagsmitglieder der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit e. V. 

Alb<echt Oyck Teic hstraße 17 29683 Fallingbostel Tel. (05162) 20 46 1. Vorsl12ender 
Fax (05162) 27 81 

Helmut Malschulst Stiftstraße 23 25566 Lägerdort Tel. u.Fax(04828)6123 Stellv. Vors112eoder 

Jutla Wehrmann Kirschblütenweg 3 40627 Düsseldort Tel. priv. (0211) 20 21 26 Sohatzmelsterin 
Fax(0211) 16 1676 Tel gesdt (0211)$3:> 37 Ksp. Großlenkenau 

Hans Bender Armsener Straße 7 28325 Bremen Tel . (0421) 42 3)87 Le1ter d. Kreistages 

Erich Dowldat Maschweg 5 49186 Bed lburg Tel. (05400)6396 Ksp. Trappen 
Finan28usschuß 

Waller Klink BantorWeg 8 26316 Varel Tel (04451) 31 45 Ksp. Schollen 
Ch ron1k 

Soegfried Palet! Wilh .·Ment rup·Weg 4 49082 Osnabrüok Tel (0541)56359 Ksp. Ahenkirch 
F1nanzaussohuß 

Helmut Pohlmann Rosenstraße 11 24848 Kropp Tel (04624) 3328 GesOhäftsliihrer 
Fax (04624) 29 76 

Kurt Bremer Max · Pia.nok·Str. 6 99097 Erturt Tel(0061)4230505 KreiSlag 

Or. Fritz Burat Helenenbergweg 14 44225 Dortmund Tel (0231) 71 3) 87 Revisor 

Emil Drockner Waherhöferstraße 35 14165 Berlin Tel(000)8154564 Ksp. ArgenbrUok 

Hans · U. Gottschalk Sohopenhauerstr. 17 31303 Burgdort Tel(05136)3:l59 Stellv Rev1sor 

Waller Grubart Husarenstraße 34 30163 Hannover Tel(0511)661790 Ksp. Königskireh 

Ueselotte Juokel Großfleckeo 9 24234 Neumonster Tei.(04321)418822 Ksp. Ragml. Stadt 

Edehraut Zeoke Oberroder Si r. 4 56479 Etsoff/Ww Tel. (02664) 99 04 33 Ksp. 5andkirchen 

Brunhlkle Kalis Novalisstraße 20 4 1352 Korschenbroioh Tei.(02161)644558 Ksp. Ragnlt. Land 

Gerhard Pasenau Vogelsangstraße 7 1 42109 Wuppertal Tel. (0202) 75 40 15 Ksp. Rautenberg 

z.Z t. nicht bese121 Ksp Hohensalzburg 
Hartmut Preuß Hordenbachstraße 9 42369 Wuppertal Tel. (0202) 4 60 02 34 AevtSOr 

Hannemane Schacht Oldauer Heuweg 1 a 29313 HarnbOhren Tel. (05084) 1837 Ksp. lilsit, Land 

Jens Wehrmann Hlldeoer Sir. 101 40597 Düsseldort Tel (0211)971 4283 EDV·Adressenkartel 
F ax(0211)9714284 

Herbert Wiegratz Altenburger Str. 37 36304 Alsfeld Tel. (0663 1) 5255 Ksp. Neuhoi·Aagnlt 

Kalharina Willemer Hatstadtstraße 2 21614 Buxtehude Tel (04161)54966 Ksp. Brortenste1n 
Archlvann 

Ehrenmitglied 

Or. A lfons Galette Seestraße 28 24308 Plön Tel. (04522) 24 45 

Beauftragter der Kreisgemeinschaft Tilsit·Ragnit 

Manfred Mallen Rastorfer Str. 7a 24211 Preetz Tel u. Fax (04342) 8 75 84 SohrifUe!ler LaM 

Stand: September 1998 
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Die Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit 

Informationen über den 

KREIS 

[t�---

Der Kreis Tilsit-Ragnit war der nord-östlichste Landkreis der Provinz Ostpreußen. 
Er wurde erst 1922 nach Abschluß des Friedensvertrages von Versailles gebildet. 
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Als Rentner oder Pensionär zu alt für PC und Internet? 

Das Internet ist in vielen Zeitungen und einschlägigen Zeitschriften ein aktuelles 
und immer wiederkehrendes Thema. Oh Gott, mögen sich da viele- nicht nur im rei­
feren Alter - sagen, das ist nichts für mich, das bedeutet doch nur Begriffe und 
Abkürzungen verstehen, die keiner kennt und die man sich erst merken oder auch 
lernen muß. ln Wirklichkeit ist das gar nicht so schwer, da sich die rasch ent­
wickelnde Computertechnik sowohl in der Bedienung als auch in der Anwendung 
immer mehr vereinfacht hat. 
Das Internet ist- für jung oder alt. d. h. für alle Generationen- hilfreich und nützlich, 
man muß nur wollen. Wie das ohne großes Suchen und verschwenderischen Zeit­
aufwand geht, darüber gibt z.B. ein neuer Ratgeber der ,.Stiftung warentest'' mit 
dem Titel "Internet- Nichts leichter als das", verfaßt von Jörg Schieb, Aufschluß. 
Der Untertitel ist dabei wörtlich zu nehmen. Nach einem leicht verdaulichen Ein­
führungskapital erfährt man dann, wem das Netz gehört, wer es verwaltet und wie 
man ins Netz hineinkommt. Hat man die erste Hemmschwelle überschritten, läßt 
sich damit vieles anfangen, sowohl um die Freizeit zu nutzen als auch für alle nur 
möglichen Tätigkeiten. 
Ich könnte mir vorstellen, - und das gilt auch und gerade für unsere Kreisgemein­
schaft - ,  daß sich viele sagen, jetzt habe ich endlich genügend Zeit, ich überneh­
me ehrenamtliche Tätigkeiten, die ich in der aktiven Arbeitsphase ablehnte oder aus 
Zeitmangel ablehnen mußte. Kurzum, was die Gründe auch immer sein mögen, 
welche für die Nutzung eines Computers (PC) durch Senioren sprechen, es ist 
sicher interessant, einmal - neben der Fachliteratur - in eine gleichfalls interessier­
te Gruppe - z.B. Abendkurse in der Volkshochschule - hineinzuschauen, was es da 
so alles gibt. 

Helmut Pohlmann 

Die Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit im INTERNET 

Rechtzeitig vor unserem Hauptkreistreffen im Mai 1998 erfolgte eine Selbstdarstel­
lung im INTERNET. Sie können unter der Internetadresse 

http://www.ostpreussenblatt.de/krelsgem/tilsitra.htm 

unsere Kreisgemeinschaft direkt anklicken oder über 
http://www.ostpreussenblatt.de 

weitere Informationen - auch über andere Kreisgemeinschaften - abrufen. 
Unsere Internetseite wird fortgeschrieben. Änderungen und aktuelle Informationen, 
z. B. "Veranstaltungen", werden jährlich oder bei Bedarf aktualisiert. 
Nachstehend unser jetziger Interneteintrag zu Ihrer Information: 
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Name - Sitz und Ziele 

Der Verein führt den Namen .Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit in der Landsmann­
schaft Ostpreußen e. V." 
Er hat seinen Sitz in Plön und ist im Vereinsregister des Amtsgerichtes Plön einge­
tragen. 
ln der Landsmannschaft Ostprau ßen ist der Verein durch seinen Vorsitzenden 
(Kreisvertreter) vertreten. 
Der Verein bezweckt den Zusammenschluß und die Pflege des Zusammenhaltes 
der früheren Einwohner des Kreises Tilsit-Ragnit und ihrer Nachkommen. 
Dieses Zielsoll erreicht werden durch: 
Veranstaltungen von Treffen der früheren Kreisbewohner und ihrer Nachkommen. 
Sammlung und Pflege aller erreichbarer Kulturgüter aus dem und Ober den Hei­
matkreis. 
Pflege der Verbindung zum Patenkreis Plön und den anderen Patenschaftsträgern. 
Kontaktpflege zur Heimat und zu den jetzt dort lebenden Menschen. 
Erhaltung und Aufbau von Erinnerungsstätten und Unterstützung von Projekten als 
Hilfe zur Selbsthilfe im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten. 
Führung einer Kartei, in der - insbesondere - die früheren Einwohner und Nach­
kommen erlaßt werden. (unter Beachtung des Datenschutzes}. 

Kreisvertreter: 
Dyck, Albrecht 
Teichstr. 17 
29683 Fallingbostel 
Tel. 05162 - 2046 
Fax. 05162 - 2781 

Zunächst ein Blick zurück: 

Ansprechpartner 

Geschäftsführer: 
Pohlmann, Helmut 
Rosenstr. 11 
24848 Kropp 
Tel. 04624 - 3328 
Fax. 04624 - 2976 

Geschichte 

Es ist nicht bekannt, wann ein Mensch zum ersten Mal das Gebiet unserer Heimat 
betreten hat. 
ln der Steinzeit dürften sich dort nomadisierende Rentierjäger aufgehalten haben. 
Funde von Steinbeilen lassen darauf schließen,- in der jüngeren Steinzeit, die 4000 
v. Chr. begann - daß dort Menschen siedelten. 
Von Christi Geburt bis zum Auftreten des Deutschen Ordens war unser Gebiet 
lückenlos, aber dünn besiedelt. 
Ragnil gelangte durch den Bau einer Ordensfeste zu besonderer Bedeutung. Die 
Ordensburg wurde in den Jahren 1397 - 1404 errichtet. 
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Nach Ende der Kämpfe mit den damals noch heidnischen Litauern und deren 
Bekehrung schloß der Orden 1422 mit den Litauern Frieden. Die vereinbarte Grenz­
regelung blieb bis zum Jahre 1920 bestehen. 
Im 15. Jahrhundert setzte eine neue Epoche der Siedlungstätigkeit ein. 
Der Marktflecken Tilsiterhielt 1552 Stadtrechte. Die Bevölkerung war überwiegend 
deutsch. 
ln den Jahren 1708 - 1710 entvölkerte eine Pest besonders dieses Gebiet. Danach 
erfolgte Neuansiedlung aus allen Gebieten Deutschlands und auch Schweizer, 
Franzosen und vor allem Salzburger fanden im 18. Jahrhundert den Weg nach Ost­
preußen. 
Die friedliche und wirtschaftliche Entwicklung wurde durch den Krieg Napoleons 
gegen Preußen im Jahre 1807 unterbrochen. 
Von 1813 bis zum Ausbruch des 1. Weltkrieges 1914 herrschte Frieden und führte 
zu einer steten Aufwärtsentwicklung. 
Damals existierten die Landkreise Ragnil und Ti/sit nebeneinander. 
Die Stadt Tilsit wurde im Jahr 1895 zur kreisfreien Stadt erhoben. 
Diese Entwicklung wurde durch Kriegseinwirkungen im Jahre 1914 unterbrochen. 
Besonders schwer waren Kreisteile nördlich der Memel betroffen, die durch Abtren­
nung an Litauen fielen. 
Die Landkreise Tilsit und Ragnil waren jeder für sich nicht lebensfähig und yvurden 
zu einem Kreis zusammengefaßt. 
Am 05. Mai 1922 bestimmte der Preußische Landtag Tilsitzum Verwaltungssitz des 
Kreises. 
Der Kreis hatte im Jahre 1933 rund 57.000 - davon Ragnil rund 10.000 - Einwoh­
ner und umfaßte rund 1.100 qkm. 
Nach Rückkehr des Memellandes im März 1939 wuchs die Einwohnerzahl des Krei­
ses auf 84.840 Bewohner und die Fläche auf rund 1.798 qkm. 
ln den Kriegsjahren 1939 - 1944 traten keine Kriegsschäden ein. Im September 
1944 näherte sich der Krieg dem Kreisgebiet, und die große Flucht der Bevölke­
rung nahm ihren Anfang. 

Nach 1945: 
Die sowjetische Offensive am 13. Januar 1945 leitete das Ende des Kreises Tilsit­
Ragnitein. 
Es senkte sich der Eiserne Vorhang über unsere Heimat, man erfuhr nur sehr wenig 
vom Geschehen in unserem Heimatkreis. 
Tilsit wurde eine kreisfreie Stadt und heißt nunmehr Sovetsk, Ragnil erhielt den 
Namen Neman und ist Kreisstadt, mit allerdings neu gezogenen Kreisgrenzen. 
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Nach 1990: 

Nun wurde es wieder m6glich, das Kreisgebiet zu besuchen. 

Viel wurde durch Kriegseinwirkungen zerstört, aber noch mehr wurde- auf Weisung 
Moskaus - abgetragen oder verfiel. 
Die Landwirtschaft wurde auf Großwirtschaft umgestellt. Bäuerlichen Besitz gab es 
nicht mehr. Die nach 1945 angesiedelte russische Bevölkerung arbeitete auf 
Sowchosen. 
Das Land versteppte zu einem großen Teil, weil in den Folgejahren die Dränagen 
(Entwässerung des Bodens durch Röhren und Gräben) zusammengebrochen 
waren. Es bedarf mit Sicherheit großer Anstrengungen, wenn eine Veränderung 
herbeigeführt werden soll. 
Dankbarkeit erfüllt uns, daß sich auf den verschiedenen Ebenen zwischen den jet­
zigen und früheren Bewohnern des Kreisgebietes immer bessere - freundschaftli­
che - Kontakte entwickeln. 
Vielfältig ist auch die Hilfe, die wir den jetz1gen Bewohnern des Kreises gewähren 
können. 
Mit Traurigkeit erfüllt uns die zunehmende Erschwernis bezüglich Fortsetzung die­
ser Hilfen, die durch immer höhere Barrieren der russischen (Grenz-) Behörden 
gelegt werden. 

Verwaltung des Kreises Neman 

Administratia Nemenskoga Raiona, 238710 Ne man I Ragnit, Ul. Pobeda 32 
' 

Hotels, Pensionen, Privatquartiere 

Hotel Salve, Ul. Sowetskaja 1, 23871 0 Neman/Ragnit, Tel. 007 01 162 23237. 

Pension Ragnit und Haus der Begegnung, Rafael Franguljan, Ul. Lomonosowa 
12238710 Neman/Ragnit, Tel. u. Fax 007 0116222627. 

Frau lrina Selizkaja, Ul. Krasnoarmejskkaja 19, Wohnung Nr. 82, 238710 
Neman/Ragnit. 

Frau Ludmilla Guljaewa, Ul. Pobeda 52, Wohnung Nr. 57, 23871 0 
Neman/Ragnit. 

Deutschsprechende Ansprechpartner 

- Raffael Franguljan Tel. u. Fax 
- Ludmilla Guljaewa Tel. 

007 01162 22627 
007 01162 22934 (nach 18.00 Uhr) 
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Heimatdichterin 

Die Heimatdichterin Johanna Ambrosius wurde am 3. August 1854 im Dorf Tisch­
ken bei Lengwethen/Hohensalzburg, Kreis Tilsit-Ragnit, als Tochter eines Hand­
werkers geboren. 
ln Lengwethen besuchte sie die Volksschule, verdankte aber ihrem Dorfschullehrer 
auch nach Beendigung der Schulzeit eine Fortbildung. Hinzu kam, daß der Vater 
seiner Tochter erlaubte, das damals bekannte Familienblatt die ,.Gartenlaube" zu 
beziehen, wodurch ihr späteres dichterisches Schaffen stark beeinflußt wurde. 
Im Jahre 187 4 heiratete sie den Bauernsohn Voigt aus Tischken. 
Trotz harter Haus- und Feldarbeit erschienen 1894 in einigen Blättern mehrere 
Gedichte, aber ohne Erfolg. 
Ende 1894 begann dann ihr märchenhafter Aufstieg, als Professor Karl WeiB­
Schrattenthai aus Preßburg sie entdeckte. 
Er gab Ende 1894 im Selbstverlag die erste Ausgabe ihrer Gedichte heraus. Zu 
ihrem Erfolg trugen auch hervorragende Kritiken im ln- und Ausland bei. 
Die einfache Bauersfrau erfuhr zahlreiche Ehrungen, unter anderem in Berlin mit 
vielen Größen des deutschen Geisteslebens und einen Empfang bei der deutschen 
Kaiserin. 
Als gefeierte Dichterin stand sie nicht sehr lange im Mittelpunkt des lntere�ses. Im 
Jahre 1939 starb sie in Königsberg, wo sie seit dem Tode ihres Mannes bei ihrem 
Sohn lebte. 

Patenschaften im Bundesgebiet 

Ansprechstellen: Kreisverwaltung Plön und die Stadt- und Gemeindeverwaltun­
gen der Patenschaftsträger. 

Kreis Plön für Kreis Tilsit-Ragnit 
Stadt Plön für Schillen 
Stadt Preetz für Ragnil 
Stadt Lütjenburg für Breitenstein 
Gemeinde Heikendorf für Großlenkenau 
Gemeinde Schönberg für Trappen 
Gemeinde Flintbek für Altenkirch 
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Aktivitäten der Kreisgemeinschaft 

• Kontaktpflege durch jährlich veranstaltete Kreis- und Kirchspieltreffen 
• Herausgabe des Heimatrundbriefes Land an der Meme/2 mal jährlich, Auflage 

zur Zeit je 6.500 Stück. 
• Organisation von Sonderreisen in die Heimat 

Veranstaltungen 

08./09. Mai 1999 

Kreistreffen, einschließlich Neuwahl des kompletten Kreistages, in der Herrenber­
ger Gaststätten GmbH, Kleiner Herrenberg, Scharnhorststr. 64 in 99099 Erfurt. 
Die Kirchspielvertreter (Anschrift und Telefon: siehe "Heimatrundbrief"), oder die 
eingangs genannten Ansprachpartner geben gerne weitere Auskünfte. 

Spendenkonto: Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit e. V. 
Konto-Nr. 279 323, Bankleitzahl 2 1 2  500 00 
Sparkasse Neumünster 

Für die
'
Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit 

Helmut Pohlmann 
Geschäftsführer 
Stand: September 98 

AUS DEN KIRCHSPIELEN 

"Haus Schillen" 

Renovierung macht Fortschritte; 1 1 .000 DM Spendenmittel ausgegeben 

Liebe Landsleutel 
Seit meinem letzten Bericht wurde ich oftmals gefragt: "Was macht unser Haus in 
Schillen?" Über das große Interesse habe ich mich natürlich gefreut und dann vom 
aktuellen Sachsland berichtet. Gefreut hat mich dabei besonders, daß von "unse­

rem" Haus gesprochen wurde. Das weist doch darauf hin, wie groß das Interesse 
am Fortgang der Renovierung ist. 
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Foto: Albrecht Dyck 

Inzwischen ist man ein erhebliches Stück weitergekommen. Schwierig war und ist 
oftmals das fehlende Material. Großen Anteil bei der Problemlösung hat das Ehe­
paar Dettmer aus Braunschweig. Aufgrund seiner Kenntnisse als Handwerksmei­
ster und seiner besonderen Kontakte zu örtlichen Baumärkten hat Kurt Dettmer die 
benötigten Materialien günstig beschaffen und dahin transportieren können. Im Juli 
dieses Jahres hat Albrecht Dyck dort bereits Unterkunft gefunden und sich vom 
Fortgang der Arbeiten überzeugen können. Aus dem unteren Foto ist es ersichtlich. 
Auch die regionale Presse soll über diese Aktivitäten positiv berichtet haben. 
Ich meine, wir haben mit unserer Unterstützung dazu beigetragen, daß ein Gebäu­
de aus früherer Zeit erhalten bleibt. Von den eingegangenen Spenden wurden nach­
weislich 11.000 DM verbraucht. Es sind noch weitere Renovierungsarbeiten nötig. 
Ohne unsere finanzielle Hilfe ist das nicht möglich. Deshalb bitte ich Sie nochmals 
um großzügige Spenden auf das u. a. Sonderkonto. Auf Wunsch können von der 
Schatzmeisterin Spendenbescheinigungen ausgestellt werden. Bis 100 DM gilt der 
Überweisungsträger als Spendenbeleg. Für Ihre Unterstützung möchte ich mich 
bereits im voraus bedanken. 

Ihr Kirchspielvertreter für Schillen, Walter Klink,Banter Weg 8, 26316 Varel, Tel. 04451131 45 
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Achtung! Bei Spenden auf das Sonderkonto unbedingt das Kennwort 
angeben. Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit e. V. Konto-Nr. 28 23 75, Stadt­
sparkasse Neumünster (BLZ 212 500 00), Kennwort: Haus Schillen. 



Kirchspiel Trappen 

Wahl des Klrchspjelyertreters 
Wie bereits mehrfach angekündigt findet 1999 durch die Mitgliederversammlung 
erneut die Wahl der Kirchspielvertreter und weiterer Mitglieder zum Kreistag statt 
(Satzung § 8). Der Kirchspielvertreter als Mann an der Basis zur Betreuung der 
Landsleute ist sorgfältig als Vertrauensmann auszuwählen. Besonders ist zu 
bedenken, daß er als Kontaktperson zur Patengemeinde tätig Ist. Dieser Punkt 
erscheint mir besonders wichtig. 
ln 45 Jahren hat sich die Gemeinde Schönberg stets als ein verläßlicher Partner 
erwiesen. Oie erfahrene Betreuung in all den Jahren kam uns Patenkindern aus 
dem ehemaligen Kirchspiel Trappen stets zugute. Schönberg als Ort unserer 
Zusammenkünfte soll auch weiterhin erhalten bleiben. Diese Empfehlung gebe ich 
auch dem neuzuwählenden Kirchspielvertreter. 
Sorgfältig sollte er auch bei der Karteiführung mitwirken und die laufend sich 
ändernden Daten der Mitglieder an die Zentralkartei weiterleiten. Auskunftsfreude 
muß immer gewährleistet sein. 
Mir persönlich hat die ehrenamtliche Tätigkeit als Kirchspielvertreter Freude berei­
tet. Gleichzeitig sind Kontakte zum Vorstand sehr wichtig, was mir bislang gelungen 
ist. Der Vorstand kann nur aktiv sein, wenn auch die Basis - das Kirchspiel - aktiv 
mitwirkt. 
Liebe Landsleute! Ich bitte daher um Eingabe von Vorschlägen für die erneute Wahl 
des Kirchspielvertreters für Schönberg!frappen. Die Vorschläge sind der 
Geschäftsführung zuzusenden. 

Weihnachten 1998/Neujahr 1998/99 
Oie Zeit verrinnt wie im Fluge, schon neigt sich ein Jahr mit all' den guten und 
schlechten Nachrichten und Erlebnissen seinem Ende zu. Unglücke hat es in die­
sem Jahr ausreichend gegeben, wovon wir gottlob verschont blieben. ln einigen 
Familien hat es Trauer über den Verlust eines Angehörigen gegeben. Es hat auch 
Lücken in unsere Gemeinschaft gerissen, die unsere Generation nicht mehr 
schließen kann. Wir wollen dieser Landsleute gedenken und sie in unserem 
Gedächtnis bewahren. 
Ich möchte all' den Spendern sehr herzlich danken, die sich durch Spenden an 
unserer Gemeinschaftsarbeit beteiligt haben. Ohne diese Spenden wäre die Kreis­
gemeinschaft nicht in der Lage, ihre Aufgaben zu erfüllen. 
Ich darf allen Landsleuten mit den Angehörigen eine fröhliche Weihnacht mit klei­
nem Aufwand, aber mit großer Zufriedenheit wünschen. Möge das "Neue Jahr 
1999" Ihnen/Euch allen ein Jahr voller Zufriedenheit und Gesundheit bescheren. Bis 
auf ein frohes Wiedersehen grüße ich sehr herzlich. 

Ihr/Euer Kirchspielvertreter Erich Dowidat 
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Kirchspieltreffen Ragnit-Land am 5.und 6.September 1998 

Nunmehr zum dritten Mal fand am 5. und 6. September 1998 unser Kirchspieltref­
fen in Krefeld statt. Wie schon in den vergangenen Jahren, trafen wir uns samstags 
und senntags jeweils ab 1 1 .00 Uhr im Gasthof .Et Bröckske". ln diesem Jahr waren 
wir eine kleinere Runde. Ich hatte auf Anmeldungen verzichtet und war schon etwas 
enttäuscht, daß aus dem Umkreis von Krefeld und Düsseldorf weniger als in den 
Vorjahren gekommen waren. Ich konnte allerdings Landsleute aus den neuen Bun­
desländern. aus Nürnberg, München, Bremerhaven, Lübeck und Sielefeld 
begrüßen. Nachträglich möchte ich noch einmal allen Anwesenden, ob aus nah 
oder fern, herzlich danken, daß sie dazu beigetragen haben, daß es rundherum 
eine gelungene Veranstaltung war. Nach dem Mittagessen, das alle gemeinsam 
einnahmen, fand die Begrüßung der Landsleute statt. Jutta Wehrmann. die als 
Kreisausschußmitglied und auch als ehemalige Ober-Eißelerin anwesend war, 
überraschte mich mit einem großen Blumenstrauß. Sie bedankte sich, auch 1m 
Namen aller Anwesenden, für die Mühe und Arbeit, die mit der Organisation einer 
solchen Veranstaltung verbunden ist. Ich war gerührt, herzlichen Dank, liebe Jutta. 
Frau Wehrmann erzählte dann von ihrer Reise nach Ragnit. Sie feierte mit Lands­
leuten und russischen Bewohnern aus Ragnil und dem Kirchspiel Großlenkeneu 
am 24. Juni ihren sechzigsten Geburtstag. Da Jutta Wehrmann und ich an einem 
Tag Geburtstag haben, wollte Sie mich überzeugen, im nächsten Jahr gemeinsam 
mit ihr in Ragnil Geburtstag zu feiern. Einmal abwarten, was daraus wird. Frau 
Wehrmann berichtete auch von ihrer Hilfe für ein Kinderheim in Unter-Eißeln. ln die­
sem Kinderheim werden auch Kinder, die schulpflichtig werden, aus dem Kinder­
heim Kurschen, heute Rakitino, untergebracht. Doch davon später. Nach ein paar 
Worten der Begrüßung durch mich erzählte ich von meinen Erlebnissen in Ost­
preußen. Wir waren eine Gruppe von acht Personen und wohnten in Ragnil im 
"Haus der Begegnung". Wir unternahmen alles gemeinsam. Ob wir nun in den Dör­
fern, z. 8. Schurfelde, Altenkirch, Wallenfelde, Weidenberg, Brettschneldern, 
Königskireh oder Kleinmark, nach der Vergangenheit suchten, wir blieben zusam­
men. Wer aut dieser Reise zum erstenmal in Ostpreußen war, bekam einen großen 
Eindruck von unserer Heimat. ln unserer Gruppe befand sich auch eine Holsteine­
rin, lrmgard Schmidt. Sie wollte sehen, woher die Menschen kamen, die 1945 bei 
Ihnen in Goßdorf untergebracht wurden. Aus Wallenfelde war auch Elfriede Wallner 
dabei. Immer wieder mußte Elfriede zeigen, wo die Familien früher gewohnt hatten. 
erzählen. wie sie gelebt hatten und wie dann die Fahrt im Oktober 1944 losging. Ich 
habe mich sehr über das Interesse von lrmgard Schmidt gefreut. Wir waren außer­
dem noch in Breitenstein, Schillen, Gumbinnen und Trakehnen. ln Gumbinnen 
kamen wir zum Ende eines Festgottesdienstes am ersten Pfingsttag an. Es wurde 
ein Diakoniezentrum eingeweiht. ln diesem Haus der Diakonie gibt es Übernach­
tungsmöglichkeiten fOr ehemalige Gumbinner. Mit der Instandsetzung der Salzbur­
ger Kirche und dem Haus der Diakonie ist ein sehr schönes Zentrum fOr die Men­
schen dort geschaffen worden. 
ln Breitenstein hatten wir Gelegenheit, das Museum anzuschauen. Jury, der 
Museumsleiter, hat uns viel gezeigt. Es ist erstaunlich, mit welcher Liebe er diese 
Arbeit macht. ln Breitenstein habe ich auch Olga Makarowa, eine Rußlanddeut-
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sehe, kennengelernt Ich hatte sie in den Filmen "Kalte Heimat" und "An fremden 
Ufern" gesehen. Sie zeigte mir voller Stolz das Haus und den Stall, den sie und ihr 
Mann bauen. Es fehlen noch Fensterglas und die Türen, sie hoffen jedoch, noch vor 
dem Winter einziehen zu können. Mit dem Reiseunternehmen waren wir noch in 
Königsberg und Rauschen sowie in Memel und Nidden. Überall gab es, besonders 
für die, die zum ersten Mal in Ostpreußen waren, viel zu sehen. 
Und nun, liebe Landsleute, noch etwas. ln unsrem Kirchspiel Ragnit-Land liegt der 
Ort Kurschen, ich erwähnte es schon. Dort befindet sich ein Kinderheim, in dem Kin­
der von ca. zwei bis sechs Jahren Aufnahme gefunden haben. Von den insgesamt 
42 Kindern sind 12 Kmder Vollwaisen. Die anderen Kinder kommen aus Familien, 
die aus irgendwelchen Gründen zerrüttet sind, meistens jedoch durch den Alkohol. 
Es sind niedliche Kinder. Sie könnten auch unsere Kinder oder Enkel sein. Diese 
Kinder erhalten ihr Essen und Trinken, für Kleidung und Schuhe gibt es kein Geld. 
Bisher haben die Kinder Spenden aus Deutschland erhalten. Mit Einschränkung der 
Hilfsiransparte fällt das auch weg. Im Haus regnet es hinein, das Dach ist kaputt, 
es wird nichts gemacht. 
Der Leiterin dieses Kinderheimes, Anna, habe ich einen Betrag von 500,00 DM 
übergeben. Sie wollte den Kindern dafür Schuhe kaufen. Warum ich Ihnen dieses 
alles berichte? Es war das Geld, das Sie bei den Kirchspieltreffen zur Deckung der 
Unkosten gespendet hatten. Da ein gewisser Betrag übriggeblieben war, habe ich 
über diesen - wie ich hoffe, mit ihrem Einverständnis - verfügt und 500,00 DM dem 
Kinderheim übergeben. 
ln diesem Jahr haben wir bei unserem Kirchspieltreffen für die Deckung der Unko­
sten und für das Kinderheim in Kursehen gesammelt. Ich kann den stolzen Betrag 
in Höhe von 640,00 DM dem Kinderheim zukommen lassen. Vielen herzlichen Dank 
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allen Spendern in Krefeld. Wer noch eine offene Hand und ein gutes Herz hat, kann 
auch den kleinsten Betrag auf unser Konto Kirchspiel Ragnit-Land, Verwendungs­
zweck Kinderheim Rakitino, überweisen. Glauben Sie mir, es geht nicht darum, mit 
Ihrem Geld zu glänzen, sondern die größte Not der Kinder in Rakitino zu lindern. 

Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit 
Konto-Nr. 282375 BLZ 212 500 00 
Stadtsparkasse Neumünster 
Verwendungszweck: Kinderheim Rakitino 

Zum Schluß noch eine Frage. Was hatten Sie von unseren Kirchspieltreffen? Wol­
len Sie, daß ich weiter diese Treffen veranstalte? Sollen wir nur einen Tag für die 
Treffen festsetzen? Meine Fragen gehen natürlich nur an die Landsleute, die in die­
sem Jahr nicht in Krefeld waren. Teilen Sie mir Ihre Meinung mit; auch das ist wich­
tig für meine Planung für das nächste Jahr. Im Jahre 2000 wird dann wieder das 
Kirchspieltreffen aufgrund eines Bundestreffens der Ostpreußen ausfallen. 
Nun wünsche ich lhnen, liebe Landsleute, ein frohes Weihnachtsfest und ein gesun­
des, gesegnetes neues Jahr 1999. ln steter Verbundenheit grüßt Sie ihre Kirch­
spielvertreterin 

Brunhllde Kalis 

Liebe Breitensteiner! 
Die Jahre eilen dahin. Das Ende des 2. Jahrtausend nach Christi Geburt rückt 
näher. Wir hoffen, es noch zu erleben. Aber unsere Reihen lichten sich mehr und 
mehr. Die Mühsal des Alters macht sich immer stärker bemerkbar. Ich bin dankbar, 
daß wir in diesem Jahr unsere .Goldene Hochzeit" feiern konnten, in unserer Kir­
che und dann im fröhlichen Kreis unserer Lieben. Dabei wurden viele Erinnerungen 
wieder wach. Bei unserer Hochzeit in Bückeburg war auch mein Onkel, Richard 
Moderegger, Ihr alter Gemeindepfarrer, Gast. Zwar hat er uns nicht getraut. das 
blieb dem Konfirmator meiner Frau, Landesbischof Henke, vorbehalten, aber er 
hielt eine launige, mit ostpreußischem Humor gewürzte Tischrede. Manch alter 
Breitensteiner wird sich daran erinnern, daß mein Onkel stets zu einem kleinen 
Scherz aufgelegt war und eine fröhliche Unterhaltung liebte. Ein Christ, der seinen 
Lebensweg unter der Weihnachtssonne geht, kann im Grunde kein Freund von 
Traurigkeit sein. Das wollen wir auch bei den Beschwerden des Alters nicht ver­
gessen. 
Allen Breitensteinern und allen Lesern von .Land an der Memel" wünsche ich ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und ein gutes Neues Jahr 

Bernhard Moderegger, Pastor i.R. 
Walter-Nernst-Weg 837075 Göttingen 
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Liebe Kraupischker I Bre1tensteiner 

aus allen Dörfern unseres Kirchspiels und Lengwether I Hohensalzburger • Ihnen 
wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr 1999. 
Bleiben Sie gesund. 
Hartmut Preuß und ich freuen uns auf das Wiedersehen mit Ihnen, und natürlich 
schließen wir wieder die Rautenbarger am Sonnabend und Sonntag, dem 25. und 
26. September 1999, in Lütjenburg, Kieler Str. 34 im Soldatenheim .Uns Huus" mit 
ein. Am Sonnabend haben w1r den Clubraum ab 17 Uhr für die schon Angereisten 
in kleiner Runde geöffnet, und am Sonntag ist Einlaß im Saal ab 9.30 Uhr. Die Ein­
zelheiten werden Ihnen, wie gewohnt, ca. 3-4 Wochen vorher zugesandt. Leider 
mußte aus organisatorischen Gründen das für Ende April 1999 geplante Tref­
fen auf Ende September 1999 verlegt werden. Bitte haben Sie dafür Verständ­
nis. 
Sie alle werden mit Sorge die wirtschaftliche Entwicklung in Au ßland in diesen 
Tagen - ich schreibe diesen Beitrag Mitte September - verfolgt haben. Meine Infor­
mationen lauten derzeit: ln Aagnit sind die Läden leer. selbst der Markt an der 
Memel in Tilsit hat nichts mehr zu bieten. Eine fatale Wartestellung für die Bevölke­
rung. Wie wird der Winter für das Königsbarger Gebiet werden? Sorgenvolle Fra­
gen, über deren Antworten wir auf unserem Treffen sprechen können. 
Es grüßen Sie ganz herzlich 

Ihre Kirchspielvertreterm Katharina Wil/emer 

•IIIEMAIICKm. BECHI» JO HIOIUI 1998 fO/I l 

C . ßEilt11HA. 
Ha CHHMKe: Am.6peXT ,IIIOK M IOTTa BepMaH 
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"Nemaner Nachrichten", 30. Juni 1998 
Übersetzung 

.Wir fahren lieber mit wohltuender Mission" 
40 Vertreter der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit waren Gäste unseres Rayons eine 
Woche lang vom 20. bis zum 27. Juni. Vor 45 Jahren vereinigte sich diese Gemein­
schaft ehemaliger Einwohner des Kaliningrader Gebiets. Jutta Wehrmann, das Mit­
glied des Vorstandes der Kreisgemeinschaft, sie ist in der Siedlung Gorino gebo­
ren, sie kommt in ihre Heimat zum 9. Mal schon. "Den Aufenthalt hier", sagt sie, 
"kann man keine Erholung nennen, obwohl man als Tourist kommt. Es ist eine wohl­
tuende Mission, alle brauchen hier praktisch eine Hilfe und besonders die Kinder". 
Jedes Mal, wenn Jutta Wehrmann kommt, leistet sie aus ihren eigenen Mitteln und 
aus den Mitteln der Einwohner des Kirchspiels Untereißeln, Obereißeln, Groß Len­
kenau den Kindern aus den Kinderheimen in Lesnoje und Rakitino und aus den Kin­
dergärten in Lesnoje und Bolschoje Selo eine große Hilfe. 
Albrecht Dyck, der Vorsitzende der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit, ist schon in 
unserem Bez.irk zum 25. Mal. .Seit 1991 ", erzählt er, "brachte die Kreisgemeinschaft 
250 Tonnen humanitärer Hilfe, die im großen und ganzen für die Krankenhäuser der 
Stadt und der Siedlung Schillino und für das Kinderkrankenhaus war. 
Jetzt ist die Situation mit der humani tären Hilfe noch schlechter geworden, die Zoll­
bestimmungen für die Leistung der humanitären Hilfe sind schlechter geworden. Für 
alles, außer der Bekleidung und den Lebensmitteln, sollen wir viel (G�Id) Zoll 
bezahlen. Deswegen schenkt die Kreisgemeinschaft zur Zeit mehr Aufmerksamkeit 
der Entwicklung der Zusammenarbeit und des Delegationsaustausches zwischen 
den Organisationen, Bewegungen, Anstalten. Solche freundschaftlichen Besuche 
machten schon Kriegsveteranen, Bürgermeister verschiedener Dörfer. Lehrer und 
Schüler der Stadtschulenu. 
Das Wochenprogramm des Aufenthaltes der deutschen Gäste im Kaliningrader 
Gebiet war umfangreich: Sie besuchten die Kurische Nehrung, Cranz, andere Städ­
te an der Ostsee, Trakehnen, Tilsit und verschiedene Dörfer unseres Bezirks. 
Auf dem Bild sind Albrecht Dyck und Jutta Wehrmann 

Die Kreisgemeinschaft dankt allen, die mit ihrer Spende eine wei­
tere Herausgabe des Heimatbriefes ermöglichten. Helfen Sie 
auch weiterhin und tragen Sie dazu bei, daß die Erinnerung an 
unsere Heimat wachgehalten wird! 
Für Ihre Einzahlungen benutzten Sie bitte das beiliegende Über­
weisungsformular! 

Spendenkonto: Stadtsparkasse Neumünster 
(BLZ 2 1 2  500 00) Konto-Nr. 279 323 
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K R E I S G E M E I N S C H A F T  T I L S I T- R A G N I T  
in der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

P : u enscha(cen t n Schl(s w•a·Holllc t n: 
Pl�n. Prccll. Lt.itJcnbutJ. Sch6nbc:rc. Hc1kcndorl. Fhnlbd. 

Kl,..,..�torin �konau 
JU1tll Weil"""""· KJncl!blübt-l, D-406%7 OO.Hidoff 

Fon 0211·20 21 26. Fu 0211·20 21 %7 

R A ONIT 
Übergabevereinbarung von Spenden an die Oberste Schulbehörde von Neman 

rYischen der Direktorin, Frau Nlna Gustschina und Frau Jutta Wehrmann: 

01e filr das Kin:hsp1el Groß-LenkenaullesnoJe aufgebrachten Spenden s1nd nur bestimmt fOr die 
dort�gen 

• Kinderheim& 1n Groß-Lenkenau/Lesnoje und Unter-Eisseln/Bolschol Selo, sow1e 
- Kindergärten 1n den vorgenannten Ortschaften, 
- fOr die Schule in Unter·Eisseln/Bolschol Selo und 
- die Wa1senk1nder. die rn den vorgenannten Ortschaften untergebracht s1nd. 

Von den Le1tem d1eser Einnehrungen • nach Möglichkelt m1t den Jeweiligen Vertretern der 
Elternschaft - kann getrennt von den etnzelnen Elnnchtungen (Schule. Kindergärten. 
Klnderhetme) Ober die Dnngliehkett der Anschaffung entschieden werden. 

Die Verwaltung der Spenden liegt bet der Obersten Schulbehörde unter der Lettung der 
Dlrektonn. Frau Nlna Gustschina. die filr alle Einrichtungen etn Spezialkonto hat und auf 
Anforderung der Letterung etner der vorgenannten Einnchtungen die Auszahlung verantaßl 

Die Kirchsplelvenrettrnn von Groß-Lenkenau/LesnoJe. Frau Jutta Wehrmann aus OCi:.seldorf. als 
ln1tiatonn d1eses Protektes. und der 1. Vorsitzende der Kretsgemetnschaft Tlls1t-Ragmt. Herr 
Albrecht Dyck. sind berechtigt in die Rechnungslegung Eins1cht zu nehmen. 

VeneilungsschiOssel fOr die am Jum 1998 eingezahlte Spende von 

DM 10.100,00 (zehntausendelnhunden): 

1 Schule Unter-Eisseln/Bolschol Selo 5.000,00 DM 
2. Kinderhetm Gr.-Lenkenau/Lesnoje 700,00 OM 
3. Kindergarten Gr. -Lenkenau/Lesno)e 700.00 DM 
4. Kindergarten Unter-Eiss./Bolschot Sela 700.00 0M 
5. Wrusenkinder 3.000.00 OM 
GesamiSumme: 10.100,00 OM 

Neman. d. JJ,. 0� .� R 

-
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Frohe Fierdoag (Feiertage), leewe Wedereitischker 
Erinnerungen an Kindertage in Sandkirchen 

Da hör ich doch schon jemand möppern: du seggst F(V)ierdoag, un senn man 3 Doagl 
3. damit war nicht etwa auch der Heiligabend eingerechnet. sondern man hielt gern, 
wie auch zu Ostern und Pfingsten, Dritt-Feiertag. Auch ohne Fernseher gab's dabei 
keine Langeweile. Da wurde z. B . •  Paar oder Unpaar'' um Pfeffernüsse (Päpernät) 
gespielt. Pfeffernüsse? Na ja, zum Pfefferkuchenteig wurde etwas Roggenmehl 
geknetet und dann von daumendicker Rolle Zentimeter-Stückehen abgeschnitten. Die 
wurden dann .nackt", mit 1 Mandel oder mit Zuckerguß .. beschneit" gebacken, für den 
.. Bunten Teller". Und obwohl die Winter damals viel Schnee brachten - wenn am Tag 
vor Heiligabend nur die gefrorene Erde dalag, wie oft sahen wir Kinder da erwar­
tungsvoll nach oben! Denn wenn der Weihnachtsmann .,met die Schuvkoar", der 
Schiebkarre kommen mußte, konnte er doch nicht so viel aufladen; sein großer Schlit­
ten hatte viel mehr Platz für alles Erhoffte für uns und alle Nachbarn! 

Wienachtstiel - Broatäppeltiet; 
am eerschte Advänt, dänn weer so wiet, 
dänn schmurjelde vonne Rehr 
de Boskäpp mettem Honigduft, 
un .Jeheimnis" loag enne Luft,noa Plätzkes roch, unn noch mehr­
joa, wenn noch moal so e Wiehnachde weer . ... 

Oe Oopke kemm mattem Sindagsschläde jefoahre 
mattem Oomke. dat deede se alt siet Joahre. 
Ut Rudminne keeme se, ut Krauleidsze et Tantke, 
manche loope wiet met de Kindarkes annet Handke 
en onse grote Kerch met de feinjemoalde Deck 
un uck de bemoalde Empore; 
huggsd nich stöll, jev wat hinder de Ohre. 
Toheere sullst, wat Farrer Reimer prädijd, -
un hinderher wurd de Schwiensbroade erledijd, 
dosto de Kommst, de sure -
watt jing ons jot. kunnst blas dä Groot-Stäter bedure, 
dä, äre Kinder varre Bombe to redde. 
se schenke musde an onse Bedde. 

Weihnachtszeit - Erinnerungszeit 
liegt auch manches schon soo weit - ich wünsche Ihnen/Euch allen, es möge in 
der besinnlichen Zeit Euch noch vieles mehr einfallen und Gelegenheit dazu, mit 
Kindern und Enkeln davon zu reden in Ruh', damit sie in fernen Tagen statt vieler 
nicht mehr stellbarer Fragen uns hören wie einst von unseren Wurzeln sagen. 

Eure Kirchspielvertreterin Edeltraut Zenke I Kryszat 

P.S. Nach Weihnachten kommt ja ganz schnell das neue Jahr: 
Einen ,.Guten Rutsch" da hinein 
sowie ein möglichst gesundes und in vieler Hinsicht gutes 1999 
wünsche ich allen .,Sandkirchnern" und mit ihnen Verbandelten ebenfalls. 
Und weil um die Zeit oft schon Urlaubspläne angesponnen werden - Ihr denkt doch 
dran: am 
18./19. Sept. 99 ist wieder Kirchspieltreffen in Osterode/Harz. 
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Notstand in Nordostpreußen 

Liebe Landsleute, 
im September 1998 wurde im Königsbarger Gebiet der Notstand ausgerufen. Die 
Lebensmittelversorgung hat sich drastisch verschlechtert; die Lohn- und Renten­
auszahlungen sind weiter verzögert. Auch wir als Mitglieder der Kreisgemeinschaft 
sollten uns Gedanken machen, wie wir durch Hilfe zur Selbsthilfe - im Rahmen 
unserer Möglichkeiten - helfen können. 

Wurst- und Fleischerzeugnisse für Sandkirchenffimofeewo: 
Durch den russischen Fleischfachmann Lado aus DreifurVLevenskoje soll ein Klein­
gewerbe für Wurst - und Fleischerzeugnisse aufgebaut werden. Die entsprechen­
den Maschinen - z.B. Fleischwolf - konnten bereits aus Spenden von verschiede­
nen deutschen Firmen beschafft werden. Sie stehen an mehreren Orten und müs­
sen nun nach Sandkirchen transportiert und in vorhandenen Räumen montiert wer­
den. Hierfür fehlen aber die finanziellen Mittel. 
Wir bitten Sie daher um viele Spenden - und sind sie auch noch so klein • auf das 
Konto der 

KreisgemeinschaftTilsit-Ragnit e. V. Nr. 279 323 (BLZ 212 500 OO)Sparkasse 
Neumünster, Kennwort Sandkirchen (unbedingt angeben!) 

AufWunsch können von der Schatzmeisterin Spendenbescheinigungen ausgestellt 
werden. 
Schon im voraus bedanken sich für Ihre Unterstützung Ihre 

Hans-Joachim Kalendrusch, Rostock, 
Helmut Pohlmann, Kropp, 
Edeltraut Zenke, Elsoff/Ww., als Kirchspielvertreterin für Sandkirchen 

Kirchspiel Neuhof-Ragnit 

Allen Angehörigen des Kirchspiels Neuhof-Ragnil und ihren Familien frohe und 
gesegnete Weihnachten sowie Gesundheit und Frieden im neuen Jahr 1999 
wünscht 

der Kirchspielvertreter Herbert Wiegratz 
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Liebe Landsleute des Kirchspiels Argenbrück und Umgebung! 

Das Jahr 1998 geht zu Ende, und ich möchte Ihnen vorher noch einen kleinen 
Bericht abstatten. Die Kreistreffen in Aalsdorf und Pritzwalk sind vorüber und die 
Landsleute, die daran teilgenommen haben, sind sicher zufrieden nach Hause 
gefahren. Eine bessere Beteiligung wäre natürlich wünschenswert gewesen. 
Meine diesjährige Reise in die Heimat war wieder voller Überraschungen. Nach 1 4  
Stunden Fahrt kamen mein Fahrer und ich bei strömendem Regen um Mitternacht 
in Heinrichswalde an. Zwischen Kreuzingen und Groß Friedrichsdorf war uns nur 
ein einziges Auto begegnet. Nach dem üblichen Nachtessen gingen wir ziemlich 
erschöpft zu Bett. Kurze Zeit danach nahte schnurrend ein Kätzchen, das sich 
neben mir niederließ. Die Gastgeberin wollte es entfernen, aber 1ch lehnte das ab. 
Das Kätzchen schnurrte munter weiter. und nach kurzer Zeit ertönte ein kleines 
.,Miau" und bald ein weiteres ,.Miau". Ich ahnte, was die Stunde geschlagen hatte, 
zog die Bettdecke über den Kopf und schlief ein. Am nächsten Morgen stellte ich 
fest, daß jetzt fünf Katzen im Bett lagen. Die Gastgeber erwogen, dem Katzen­
nachwuchs deutsche Namen zu geben, was ich jedoch ablehnte. 

Am nächsten Tag konnte ich nach dem Ausfahren der mitgebrachten Pakete mein 
Quartier in Tilsit beziehen. Die folgenden Tage vergingen mit dem Überbringen der 
zweckgebundenen Spenden und Geldmittel sowie Besprechungen mit def Direk­
torin der Schule und des Kindergartens, dem Bürgermeister und der Verwaltung 
unserer Kirche in Tilsit. 

Entgegen anders lautenden Meldungen ist die Kirche in Argenbrück wieder der 
orthodoxen Kirche unterstellt und soll auch kirchlich genutzt werden. Mit dem ver­
antwortlichen Pastor konnte ich ein ausführliches Gespräch führen. Er hat die Kir­
che verschlossen und einigermaßen gegen unerwünschte Eindringlinge gesichert. 
ln diesem Zusammenhang bitte ich Sie, meine lieben Landsleute, einmal nachzu­
sehen, ob sie noch alte Fotos vom Altar bzw. der ganzen Kirche aus der Vor­
kriegszeit in Ihren Unterlagen haben. Diese sollen als Vorlagen für eine eventuel­
le Restaurierung dienen, die aber aus Geldmangel noch in weiter Ferne liegt. 
Einen Tag nutzte ich zur Teilnahme am Deutschunterricht in der Begegnungsstät­
te in Heinrichswalde, wo etwa sechs bis zehn SchOlar sich bemühen, Deutsch zu 
lernen. ln Heinrichswalde kann man ,.Tilsiter Käse'' kaufen, der wie früher 
schmeckt. 

Der Termin für die Rückfahrt nahte. und ich wollte in Königsberg eine Schlafwa­
genkarte für den Zug nach Berlin kaufen, aber es gab keine, denn die Bahn wurde 
bestreikt. Ich hatte Glück, daß meine Gastgeber zwei Tage später mit dem Auto 
nach Berlin fuhren und mich mitnahmen. So kamen wir nach einer Reitenpanne 
und problemlosem Grenzübergang nach 1 4  Stunden Fahrt nachts in Berlln an. 
Es wäre wünschenswert, daß auch weiterhin viele Touristen nach Nordostpreußen 
fahren, um den notleidenden Menschen dort weitere Unterstützung zu bringen. 
liebe Argenbrücker Landsleute, ich hoffe, Ihnen mit memem Bericht einige Ein-
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drücke meiner Reise übermittelt zu haben und wünsche Ihnen allen einen guten 
Jahresausklang und frohen Neubeginn im Jahre 1999. 

Euer Kirchspielvertreter 
Emil Drockner 

P.S. Da wir im nächsten JahrWahlen haben, bitte ich um Vorschläge für einen ande­

ren Kirchspielvertreter für das Kirchspiel Argenbrück. 

Liebe Landsleute aus dem Kirchspiel Ragnit-Land 

Heute erhielt ich durch Herrn Dyck einen Brief von der Leiterin des Kinderheimes 

in Kurschen, den ich Ihnen zur Kenntnis geben möchte. 

Liebe Brunhilde, 18.09.1998 
Wir erinnern uns mit herzlicher Dankbarkeit an Ihre Visite in unserem Kinderheim 

.Goldener Schlüssel" in der Siedlung Kurschen. Ich habe mit Ihrer Hilfe für die Kin­

der viele Kindersachen für den Sommer gekauft. Das sind Pantoffeln, Sporthem­

den, Kinderschuhe, die unsere Kinder so brauchten. Die Kinder freuten sich über 

diese Sachen. Alle diese Sachen habe ich unserer Bürgermeisterin lrina Selizkaja 

gezeigt. 

Herzlichen Dank für Eure materielle Unterstützung und Sorgen für unsere Kinder. 

Ich und unsere Kindergärtnerinnen hoffen darauf, daß diese Beziehungen zwi­

schen uns für die Zukunft bleiben und sich weiter entwickeln werden. Wir wünschen 

Ihnen gute Gesundheit und alles Gutel Herzliche Grüße schicken wir allen ehema­

ligen Einwohnern, besonders aus unserer Siedlung in Kurschen. 

Mit herzlichen Grüßen 

Anna, Heimleiterin 

Diesem Brief waren Belege beigefügt, woraus ich ersehen konnte, daß das Geld für 

die Kinder verwendet wurde. Darum bitte ich nochmals herzlich, denken Sie an mich 

und helfen Sie mir zu helfen; ohne Sie geht es nicht. 

Nochmals herzliche Weihnachts- und Neujahrsgrüße von 

Ihrer Kirchspielvertreterin 
Brunhilde Kalis 

Für den Inhalt und Wahrheitsgehalt der Berichte 
trägt jeder Einsender selbst die Verantwortung. 

DIE REDAKTION 
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Heimatkreise: 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung 

Liebe Landsleute, liebe Heimatfreunde, 
das Jahr 1998 nähert sich seinem Ende und es ist Zeit, Ihnen die Heimattreffen für 
1999 mitzuteilen. 
Das erste Treffen ist die Jahreshauptversammlung:am Sonntag, dem 10. Januar 
1999, 1 5.00 Uhr im Deutschlandhaus, Raum 208, Stresemannstr. 90, 10963 Berlin, 
zu der wir herzlich einladen. 

Tagesordnung: 
1 .  Begrüßung 
2. Verlesung der Tätigkeitsberichte 
3. Verlesung der Kassenberichte 
4. Bericht der Kassenprüfer 
5. Neuwahlen 
6. Verschiedenes 

Die weiteren Treffen sind: 
Sonntag, ? Februar? 
Sonntag, 07. März 
Sonntag, 1 1 .  April 
Sonntag, 02. Mai 
9.5.99 
Sonntag, 06. Juni 
Sonntag, ? September 
Sonntag, 10. Oktober 
Sonntag, 07. November 
Sonntag, 05. Dezember 

Kreistreffen im Raum 110, 15.00 Uhr 
Kreistreffen im Raum 110,  15.00 Uhr 
Kreistreffen im Raum 110, 15.00 Uhr >Muttertag< -

Kreistreffen im Raum 110, 15.00 Uhr 
>50. TAG DER HEIMAT< 
Kreistreffen im Raum 110,  15.00 Uhr >Erntedankfest< 
Kreistreffen im Raum 110, 15.00 Uhr 
Kreistreffen im Raum 1 1 0, 15.00 Uhr >Weihnachtsfeier< 

Bei dieser Gelegenheit danken wir allen Mitgliedern und Heimatfreunden für dte 
Treue, die sie uns und damit unserer ostpreußischen Heimat bewahrt haben. Hal­
ten Sie uns auch weiterhin die Treue und bringen Sie zu unseren Treffen Freunde 
und Bekannte mit. 

ln Heimatverbundenheit grüßen Ihre Kreisbetreuer: 

Tilsit-Stadt 
Erwin Spieß 
Togostr. 42e 
1 1 351 Berlin 
Tel.: 4515718 
PBK 367234-108 
BLZ: 10010010 
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Tilsit-Ragnit 
Emil Drockner 
Walterhöferstr. 35 
14165 Berlin 
Tel.: 81 54564 
PBK 79498-105 
BLZ: 10010010 

Elchniederung 
Brigrtte Moron 
Hauptstr. 52 
10827 Berlin 
Tel.: 7849681 
Spark. Berlin 
Kto.Nr.: 1 140105627 
BLZ: 10050000 



Der Koffer 
Der Koffer aus geschundenem, rissigem Leder, mit abgewetzten Griffen wird er von 
schmaler, knochiger Hand auf den Tisch gestellt. 
Wann faßten die altgewordenen Hände zum ersten Mal in diese Griffe? 1925 wurde 
er dem Eleven geschenkt, denn dieser zog aus, um auf einem ostpreußischen Gut 
Landwirtschaft zu lernen. Heute wird er aus der Hand gegeben. Es war das einzige 
Gut, was der Besitzer bei Kriegsende, von den Engländern im Lütjenburger Raum 
interniert, besaß. 
Wieviel hat dieser Koffer erlebt. 1 929 war er in Genua auf eine lange Schiffsreise nach 
Südafnka in die Nähe von Pretoria gegangen. Die Etiketten jener Reise sind längst 
gelöst. Ostpreußische Dörfer und Städte kennt der Koffer genau, und wenn er in der 
Nähe von Pferden abgestellt wurde, dann fOhlte er Wohlbehagen, Vertrautheit, denn 
sein Besitzer war ein ostpreußischer Landwirt und Pferdefreund, an Trakehnern hing 
sein Herz. 
Ich habe ganz leicht über die rauhen Kanten des Koffers gestrichen, den leinen Leder­
geruch gespürt. Eigentlich würde er nun auf dem Sperrmüll liegen. Aber dieser Kof­
fer hat sich verdient gemacht, weil sich die Würde seines Besitzers auf ihn übertra­
gen hat. Deshalb ist es eine weise Trennung, denn so wird er Zeugnis geben über die 
Reisezeit in ferne Länder, das Kriegsleben, die Flucht und den Neubeginn. 
Was mag schon hineingegangen sein, in ca. 80 mal 50 und vielleicht 25 cm Höhe? 
Bescheiden jener. der all seinen Besitz im Jahre 1945 darin eingepackt hatte. Ob er 
uns heute für ein Wochenende reichte? 
Und wem hat er gehört? 

Matthiss Hofer 
Dem langjährigen Vorsitzenden und Ehrenmitglied der Kreisgememschaft. Am 
8.01 .1907 auf Gut Breitenstein geboren, am 1 .6.1989 in Mielkendorf verstorben. Aus­
gezeichnet mit dem goldenen Ehrenzeichen der Landsmannschaft Ostpreußen. Mit­
begründer der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit und der zahlreichen Patenschaften für 
diesen Kreis im Kreis Plön und erster Kirchspielvertreter für Kraupischken. Des wei­
teren war er Landtagsabgeordneter für den Schlesw1g-Holsteinischen Landtag. Letz­
ter Gutsbesitzer auf Breitenstein. das Matthias Hafer 1931 mit erst 24 Jahren über­
nahm. Er ist ein direkter Nachfahre des Südtiroler Freiheitskämpfers Andreas Hafer 
und mütterlicherseits mit Agnes Miegel verwandt. 
Als wir gemeinsam im Frühjahr 1987 den betagten, prall mit Dokumenten (u.a. das 
Arbeitsexemplar der vergriffenen Chronik des Kirchspiels) gefüllten Koffer nach LOt­
jenburg brachten, hatten wir den Wunsch, ihn in einer Heimatstube permanent aus­
zustellen. Diese Vorstellung war bis heute nicht realisierbar. Nun liegt er - wohlbehü­
tet im Dornröschenschlaf - im Archivraum des Lütjenburger Rathauses. 

Katharina Willemer 
Nachruf 

Leider habe 1ch nach Abschluß obiger Erinnerungen an Matthias Hafer die traurige 
Mitteilung zu machen, daß seine Wltwe Hlldegard Hofer geb. Dannacker am 
28.07.1998 im 87. Lebensjahr in Mielkendorf verstorben ist. Sie hat mit ganzem Her­
zen die Arbeit ihres Mannes tor Ostpreußen mitgetragen und unterstützt; dafür möch­
ten wir, das Kirchspiel Breitenstein und die Kreisgemeinschaft, danken. 
Annehese Adomat und ich haben ihr auf der Trauerfeier am 4. August 1998 in Flint­
bek die letzte Ehre erw1esen. 

Katharina Willemer 
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Heimat 

Wir waren nun dort, 
und wir haben die Heimat gesehen. -
Doch die Sehnsucht im Herzen, 
sie bleibt trotz allem bestehen. 

Sehr oft denkt man an zu Hause zurück, 
an unsere vertrauten Wege, an unser Kindheitsglück. 
Weiß man endlich, wie es jetzt dort ist. -
Doch Wehmut im Herzen mahnt; 
Heimat! Nein, Heimat niemand vergißt 

Wir sind die, die nun in Vertretung der Eltern fahren. 
Wie gerne hätten sie es getan vor Jahren. 
Hätten sie nicht alles drum gegeben, 
nur einmal noch die Heimat zu sehen in ihrem Leben? 

Sie haben es nicht geschafft, 
sie sind zu früh von dieser Welt geschieden. 
Ihnen war es nicht vergönnt, 
sie ruhen fern der Heimat in Frieden. 

Unsere Generation ist gefragt, wir dürfen jetzt reisen. 
Wir müssen unseren Kindern den Weg dahin weisen. 
Wenn es auch schon beschwerlich für so manchen ist 
zu gehen. 
Doch wir wollen fest zu unserer Heimat stehen. 

Wem nützt unser Klagen, wir wollen nicht jammern, 
wir sollen uns nicht an das Gewesene klammern. 
Wir müssen alles so hinnehmen, 
egal, wie es dort aussieht, egal, wie es dort ist. 
Wir nennen es Heimat; 
Weil es unsere Heimat ist. 

Juni 1 998 

lrmgard Grandl-Morgenstern 



Schul- und Klassentreffen 

Volksschule Rautengrund-Ost 
Zum vierten Mal trafen sich die Schülerinnen und Schüler der Volksschule Rauten­
grund-Ost in diesem Jahr in Detmold!Teuteburger Wald. 
Aus allen Teilen Deutschlands waren wir angereist, einer sogar aus der Schweiz. 
Mit viel Freude konnten wir wieder unsere letzte Lehrerin, Frau lrmgard Brand! geb. 
Domnick, begrüßen. Es gab viel zu erzählen, und oft fiel der Satz: .Weißt du noch?" 
Einige waren im letzten Jahr wieder in der Heimat und erzählten von ihren Ein­
drücken. 
Auch starteten wir einen Besuch nach Belhel und zum Hermanns-DenkmaL Die 
Tage waren schnell vorüber. Da unsere Gruppe auch immer kleiner wird, haben wir 
beim Abschied den Wunsch geäußert, daß wir uns im nächsten Jahr wiedersehen. 

Trautel Wördemann geb. Putzke 

ehemalige Schüler der Schule Rautengrund-Ost 

Heimattreffen Argenbrück - Tilsit, Ostpreußen 

So stand es in der Pfingstausgabe von .. Land an der Memel". Heimat ist ein schö­
nes Wort. Diesmal sollte das Treffen am 23./24. Mai in Raisdorf bei Kiel sein. 
Ich hatte vor kurzem meine Klassenkameradin Eva Krieg und meinen Klassenka­
merad Wallred Krönert nach 53 Jahren wiedergefunden. Da wurde schnell 
geschrieben, telefoniert und Bilder ausgetauscht. Die Neugier war groß, und wir 
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beschlossen, uns in Raisdorf zu treffen. Diesen Tag werde ich nicht vergessen. 
Wir haben uns erst einmal sehr herzlich begrüßt. Dann dauerte es nicht lange, und 
wir plauderten, als wären wir jeden Tag zusammen gewesen. Bald kam auch unser 
Klassenkamerad Kurt Westphal zu uns, dann kamen Margot Krönert, Emil Drock­
ner, Kurt Tomascheid und Gerda Bramann dazu, alles liebe und vertraute Gesich­
ter. Wir hatten viel zu erzählen. Bilder wurden herumgereicht, und wir waren ein paar 
Stunden in Gedanken in unserem schönen, unvergeßlichen Dorf Argenbrück. 
Wir wollen uns alle einmal wiedersehen, und deshalb bitte ich alle aus Argenbrück: 
Wenn Ihr diese Zeilen lest, meldet Euch bitte (Frauen bitte mit Geburtsnamen). 
Schreibt mir Eure Adressen, damit wir beim nächsten Treffen nicht nur acht Perso­
nen, sondern vielleicht schon 1 8  Personen sind. 
Wir sind alle in dem Alter, in dem wir unsere Heimat noch so sehen, wie sie einmal 
war. Laßt uns unsere Heimat nicht vergessen. Auch wenn wir uns an einem ande­
ren Ort in die Arme schließen, sind und bleiben wir doch Argenbrücker, und darauf 
sollten wir stolz sein. Es gibt so viel zu erzählen, und es ist doch schön, wenn man 
weiß, was aus dem einen oder anderen geworden ist. 
Nachfolgend ein Klassenbild von dem 3. und 4. Schuljahr 1938/39. Wer erkennt sich 
darauf? 
Es grüßt Euch alle 
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Klassentreffen in der Lüneburger Heide 

Heimat ist nicht nur Besitz, das Land, die Umwelt u.v.a.m., sondern Heimat sind vor 
allen Dingen auch die vertrauten Menschen, mit denen man groß wurde. Dazu 
gehören ebenso die Schulkameraden; denn mit ihnen teilte man auf der Schulbank 
sehr oft Freud und Leid. 
Wenngleich man uns als Folge des 2. Weltkrieges unsererWurzeln beraubte, so hat 
sich die Kramkowski-Kiasse der Mittelschule zu Ragnil ein Stück Heimat bewahren 
können, indem sie bisher - inzwischen schon neun mal - alle zwei Jahre zu einem 
Klassentreffen aufrief - und viele kamen. 

Von links:1. R.: lrmtraut 8/echert, Friede/ Tautorat, Reintraut Rassat. I/se 8orchert, Waltraut 
Matzat. Gerda Sziedat, Frau Palasdies, Hilda Ziemus, Waldemar Palasdies 
2. R.: Reintraut Urbschat (verdeckt) mit Partner, Frau Wesch, Hans Thieler, Sigrid 8anasky, 
Alfred Wesch, Hannelore Albrecht, Frau Thieler (verdeckt), Hans-Georg Tautoral 
3. R.: Kurt Kielau, W Richter (Mann von I. 8/echert) 

ln diesem Jahr hatte Hans-Georg Tautoral die dankbare Aufgabe der erforderlichen 
Organisation übernommen, die ihm auch meisterhaft gelungen war. So trafen wir 
uns Anfang Juni im kleinen Heide-S tädtchen Hanstedt/OIIsen. Die Verbindung zum 
Wettergott hatte geklappt; mit viel Sonnenschein wurden alle Teilnehmer empfan­
gen und Herzlichkeit war angesagt. Erzählen und Plaudern (natürlich Schabbern) 
nahmen zunächst kein Ende, denn wer hatte nicht etwas auf dem Herzen! 
Der erste Tag begann mit einem guten .Heide-Frühstück", und per Bus ging es dann 
Richtung Lüneburg. Hier erfolgte eine Führung durch die Altstadt von Lüneburg und 
anschließend die Besichtigung des Ostpreußischen Landesmuseums. 
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Danach brachte uns der Bus zum größten Schiffshebewerk der Weit bei Scharne­
beck, wo eine Probefahrt auf einem entsprechenden Kahn nicht fehlen durfte. ln nur 
drei Minuten erreichten wir eine Höhe von 38 m. 
Zur vollkommenen Gemütlichkeit durften natürlich Kaffee und Kuchen nicht zu kurz 
kommen. 
Nach der Heimfahrt und dem eingenommenen Abendessen konnte im Heide-Land­
gasthof ,.Zur Eiche" das Schabbern weitergehen. 
Am anderen Tag erwartete uns eine Kutschfahrt von HanstedVOIIsen über Undeloh 
nach Wilsede. Die Heidelandschaft begeisterte alle, und so wurde auch die Gele­
genheit zu einer kleinen Wanderung wahrgenommen. Auf der Rückfahrt über­
raschte uns der Regen, zu dem sich im Laufe des Abends noch ein heftiges Gewit­
ter gesellte. 
Viel zu schnell vergingen wieder einmal die vier Tage, so daß die mehrfache Mei­
nung akzeptiert wurde, das Klassentreffen künftig jährlich stattfinden zu lassen, und 
zwar an einem zentralen Ort, so daß möglichst alle Anreisenden ln etwa dieselbe 
Wegstrecke zurückzulegen haben. Alle Anwesenden waren sich aber auch darin 
einig, daß die wenigen Klassenkameraden/innen, die aus Gesundheitsgründen 
oder dergl. diesmal fehlten, beim nächsten Mal wieder dabei sein sollten. 
Mit dem Wunsch, gesund zu bleiben, und der Vorfreude auf ein Wiedersehen im 
nächsten Jahr traten die meisten am Sonntag ihre Heimreise an. 

R._Rassat 

Schultreffen in Eisenach 

Die Schulgemeinschaft Realgymnasium/Oberschule für Jungen zu Tilsit hatte zum 
54. Schultreffen eingeladen und wieder waren auch die ,.Ehemaligen" aus dem 
Kreisgebiet Tilsit-Ragnit zahlreich vertreten. ln der Anwesenheitsliste las man die 
Heimatorte Schillen, Weidenfließ, Schalau, Kle1nmark. Weidenau, Groschenweide, 
Perwallkischken, Pillwarren, Lindenthal, Weinoien usw. 
Kein Wunder. denn die Tilsiter Oberschule .. Überm Teich" war bekanntlich die ein­
zige ihrer Art in den nördlichen Grenzkreisen und zählte zu ihrem Einzugsgebiet 
auch den gesamten Kreis Tilsit-Ragnit. Dieser stellte ein Drittel der Schüler, dte teils 
als Fahrschüler täglich pendelten oder in Tilsit in Pension wohnten. 
Nun kamen sie nach Eisenach, um der Tilsiter Schule zu gedenken und Tage der 
gemeinsamen Erinnerung an die Schulzeit zu erleben. 
Am ersten Tag, nach gemeinsamer Kaffeetafel, machte eine Stadtführung mit den 
Sehenswürdigkeiten, Geschichtsereignissen und historischen Persönlichkeiten 
bekannt. Die anschließende Einkehr in die Marktschänke, emem Traditionslokal der 
deutschen Burschenschaften, bot reichlich Gelegenheil zum "Ei weißt noch?' 
Der nächste Vormittag galt dem Besuch der Wartburg. Eine zweistündige Führung 
vermittelte die Schönheiten der fast tausendjährigen Burg der thüringischen Land� 
grafen und frischte Wissen zum Wirken der Heiligen Elisabeth. Wolfram von 
Eschenbachs und Martin Luthers auf. 
Die Hauptveranstaltung, die am Nachmittag mit dem Ostpreußenlied begann, 
wurde zu einem eindrucksvollen Treuebekenntnis zur Tilsiter Schule und zur ost-
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preußischen Heimat. ln einem Rückblick auf das Wirken der Schulgemeinschaft 
wurde eine inhaltsreiche Bilanz gezogen. Hans Dzieran dankte allen Schulkamera­
den, die die Schulgemeinschaft in treuer Verbundenheit unterstützen und zeichne­
te mehrere Mitschüler mit Treueurkunden aus, unter ihnen Helmut Fritzler (Lin­
denthal). Geehrt wurde auch Schulkamerad Albrecht Dyck (Schillen), dem die Treu­
eurkunde anläßlich des Kreistreffens in Raisdorf überreicht wurde. 

• Der Vors1tzende der Schulgememschaft Hans Dzieran (links) 
zeichnet Helmut Fritzler aus Undentha/ mit der Treueurkunde aus. 

Im Rahmen der Regularien wurden Kassen- und Revisionsbericht vorgelegt und 
von den Teilnehmern bestätigt. Als neuer Kassenprüfer erhielt Dieter Wegerer 
(Berghang) das Vertrauen ausgesprochen. 
Mit einem Vortrag zur Geschichte des Realgymnasiums vermittelte Heinz-Günther 
Meyer interessante Einblicke in die historische Vergangenheit der Tilsiter Anstalt. 
Seine Recherchen in Berliner Archiven und die Auswertung der Schuljahresberich· 
te stellen einen wertvollen Beitrag zur Schulgeschichte und zum Gedenken an die 
160. Wiederkehr der Schulgründung im nächsten Jahr dar. 
Reges Interesse fanden auch die ausliegenden Beiträge, die sich mit den militärhi· 
storischen Ereignissen im Januar 1945 im Tilsit-Ragniter Kreisgebiet befassen. Die 
Aufsätze "Für Ragnil wurde es ein schwarzer Freitag", "Panzeralarm an der Inster", 
"Der letzte Kampf um Tilsit", "So zerbrach die lnsterstellung", "Tilsit fiel vor fünfzig 
Jahren" entstanden im Ergebnis langjähriger Recherchen in russischsprachigen 
und deutschen Quellen und kamen in zahlreichen Medien zur Veröffentlichung. 
Dr. Hansgeorg Starost brachte den Dank der Teilnehmer für die gelungene Veran­
staltung zum Ausdruck. Mit einem gemeinsamen Abendessen begann das geselli­
ge Beisammensein. Der Tag klang aus mit Musik, einem Tänzchen und vielen anre­
genden Gesprächen. 
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Am Sonntag war die Stunde des Abschiednehmens gekommen. Es gab noch ein­
mal Gelegenheit, einen Videofilm zu sehen, das Burschenschaftsdenkmal aufzu­
suchen oder mit Gernot Grübler (Weidenau) an einem Besuch des Schauberg­
werks Merkers teilzuhaben. Drei erlebnisreiche Tage fanden damit ihren Abschluß. 

Hans Dzieran 

Zum Programm des Schultreffens gehörte auch ein Spaziergang durch Eisenach 
Fotos: privat 

Klassentreffen in Dortmund am 1 6./17. Mai 1998 

ln Breiteostein (Kraupischken) gab es 1944 eine achte Klasse der Mittelschule, die 
sich in dem Gebäude der heutigen russischen Sozialstation befand. Zwölf Jungen 
und acht Mädchen im Alter um 1 4  Jahre besuchten diese. 
Am 16. Mai 1998 trafen sich elf davon mit ihrer ehemaligen Deutsch- und 
Geschichtslehrerin Mechthild Huff geb. Köberle im Gasthof ..Zum Grünen Kranze" 
in Dortmund-Mengede. Für manche lagen wirklich 54 Jahre zwischen dem letzten 
Wiedersehen und heute. Spannung in den Gesichtern - .,Werde ich ihn/sie wieder­
erkennen?" 68/69 Jahre sind sie alt geworden, besondere Lebensschicksale haben 
sie geprägt, verändert, wie Walter Teichert in seiner Rede des Dankes für diese 
Zusammenführung durch lrmcheo Bühlmann geb. Gruber betont. 
Mich holt Ulrich Kreuzahler mit dem Auto in Buxtehude ab, als Ehrengast auf den 
besonderen Wunsch dieser Kraupischker. Und schon auf der Fahrt höre ich mich in 
diese besonderen Jugendschicksale in Ostpreußen ein. 
Dem Bericht von dem Einsatz der Schuljungen im Memelland im Sommer 1944 zum 
SchOtzengrabenbauen, dem Herannahen der Front. Vom Entsetzen bei einem Luft­
angriff auf die Gruppe. Über Tilsit, das unter Beschuß aus der Luft liegt, kommen 
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drei von ihnen mit dem Zug nach Schillen, von da zu Fuß nach Hause. Auf die 
besorgte Frage der Eltern. als sie dort tief in der Nacht eintreffen: .. Und wo sind die 
anderen?" geben sie nur die Antwort: .. Alle tot", Erschöpfung und Verwirrung hatten 
sie nicht nach rechts oder links schauen lassen. Die restlichen Jungen kehrten dann 
ebenfalls heil zurück. Kleine Beispiele der besorgten Eltern von damals möchte ich 
hier in Erinnerung bringen. (Erfahrungen aus dem 1 .  Weltkrieg). So wurde Ulrich 
Kreuzahler ausgerOstet mit zwei Paar handgestrickten Wollsocken - eins links, eins 
rechts gestrickt -. Jeden Morgen frisch anziehen - und jeden Abend waschen - dafür 
notfalls vom Trinkwasser abzweigen und am Affen (Tornister) trocknen lassen. Das 
war der Rat, um wundgelaufenen Fußen vorzubeugen, und einen besonderen Pro­
viant, versteckt zwischen Kleidern, gab es mit, ein Brot, das um einen kleinen 
gebackenen Kern neue Schichten frischen Teig hatte - eine Art Baumkuchen zur 
besseren Haltbarkeit. dazu Speck und nur heimlich nachts essen. 
Das Schicksal schlug bei den Zwillingen Kreuzahler zu. Mit 15 geraten beide in rus­
sische Gefangenschaft in das berüchtigte Straflager Workuta hinter dem Ural. Der 
Bruder verhungert. 
Mit 78 Jahren ist Mechthild Huff nur zehn Jahre älter als ihre Schüler. Von 1941-45 
war sie Lehrerin in Breitenstein. spielte die Orgel in der Kirche. genoß danach die 
Gespräche mit Pastor Dr. Dr. Rtchard Moderegger, der Immer wieder in den Erin­
nerungen aller Anwesenden auftaucht. Gern saß sie hoch zu Roß und liebte es, 
durch den Mouliner Wald zu streifen. Sie heiratete in eine Breiteosteiner Familie, 
eigentlich war sie als Schwäbin in Tübingen geboren. Sie erhielt kriegsbedingt eine 
Lehrennnen-Kurzausbildung und aus Angst. in ferne kriegsbesetzte Gebiete zu 
müssen, meldete sie sich nach einem Ernteeinsatz im Gumbinner Gebiet als Leh­
rerin, wurde genommen und sagt heute: .Es waren die schönsten Jahre meines 
Lebens':. Rüstig und wach erzählt sie lebhaft von jener Zeit und fährt in ihrer Rede 
fort, wie froh sie ist, diesen Tag mlt ihren Schülern zu erleben. Scherze fliegen dabei 
hin und her. 
Es trafen sich Hannelore Heeling geb. Gutzeit, Maria Banz geb. Stern. Herbert 
Brandstätter. Rosemarie Bock geb. Girulat. Helmut Meyer, lrmgard Bühlmann geb. 
Gruber, Helmut Paulat. Fritz Preuß, WalterTeichert, Ulrich Kreuzahler, Otti Schme­
ling geb. Puknatis, Mechthild Huff geb. Köberle. Nicht anwesend: Erwin Leise, Wer­
ner Geleschuß, Egon Kurz, Hubart Rohde, Harry Domscheid, Gerhad Bensing, 
Christel Pernau, Ruth Fürster, Christel Enseleit. Otto Wittkuhn, Waller Hasenbein. 
Verstorben: llse Danke, Erwin Meyer, Annemarie Rollecker. 
Von den Anwesenden fehlen zum Teil die Anschriften. Wenn Sie diese haben, bitte 
teilen Sie diese lrmgard Bühlmann, Dönnstr. 13, 44359 Dortmund, mit. 
Gemeinsam sangen wir das Ostpreußenlied und Lieder der Kinder- und Jugend­
zeit. Den Ton gab uns dabei Heinz Bühlmann auf Gitarre und Heimorgel an. 
Bis tief in die Nacht wird plachandert und Zuhause - Kraupischken - die Heimat­
dörfer sind greifbarer Mittelpunkt der sehnsuchtsvollen Erinnerungen an die Spiele 
in den Scheunen und den Konfirmandenunterricht in der Kirche, wo so mancher 
Streich gespielt wurde. Kino gab es sonntags im Saal bei Jonuscheit, und Taschen­
geld verdiente man sich auf die verschiedenste Weise. Sehr beliebt bei Kreuzahler 
war die Endreinigung der Eismaschine. Feuerweh�ugend, Gesangverein, HJ, BDM, 
waren belebende Freizeitaktivitäten. Es war bestimmt nicht langweilig in Breiten­
stein, versichern mir die Ehemaligen. 
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C> Srephon Schütze 

Mit freundlicher Empfehlung der Ruhr Nachrichten - Oortmunder Zettung 

Am Sonntag, dem 17. Mai, trafen sich alle bis auf ein Ehepaar zum gemeinsamen 
Frühstück wieder. Noch einmal ein kurzes, herzliches Miteinander. Ein gelungener 
Ausklang und der Wunsch, uns wiederzusehen. lrmchen Bühlmann denkt an Mai 
2000 wieder an gleicher Stelle, aber vielleicht für alle ehemaligen Mitschüler! 
Gast bei diesem Wiedersehen gewesen zu sein, war Ehre und Freude und bleibt 
unvergeßlich. Danke, lrmchen Bühlmannl 
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Erinnerungsfoto 

Wer erkennt sich und andere wieder ? 

Jungmädchen-Verein Sandkirchen (Wedereitischken) 

mit Pfarrer Reimer - etwa 1936 -

Von links nach rechts, obere Reihe: 
Oowidat, Wanda Arend, ?, ?, Meta Hirschen, Gerda Hahn; 

2. Reihe: Dowidat, ?, Adomat, Frieda Vrudat, Frieda Ktaudat, Meta Reimer, 
Adomat, /da Zabbe, Helene Naujoks, Ella Kummetz; 

3. Reihe: Helene Kumetat, Emma Oedeleit, Pfarrer Reimer, Kahlfeld, 
Gertrud Oeskau, Herta Hermann; 

4. Reihe: ?, Eva Jagomast, Meta Bonacker, Frieda Naujoks, Kahlfeld, Oahrendorf. 
Wer kann die fehlenden Namen ergänzen oder eventuell falsche Namen berichti­
gen? 

Einsenderin: Frau Lydia Schramm geb. Deskau, Wilhelmstr. 38, 25436 Tornesch 
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Volksschule Finkenhagen (Pabuduppen) 
Kreis Tilsit-Ragnit - 1 931 - mit Lehrer Ludwig Frenkel 

Der Einsender des Fotos, Herr Artur Mattekat, Bismarckstr. 45, 42659 Solingen, bit­

tet ehemalige Schulkameraden, sich bei ihm zu melden und evtl. auch Namen und 

Anschriften anderer auf dem Foto abgebildeter Schüler anzugeben. 
' 

Volksschule Juckstein -1 932 - mit Lehrer Ernst Crispin 

Nachricht von ehemaligen Schulkameraden erbittet der Einsender des Fotos, Herr 

Otto Bussat, Freudenthalstr. 19, 29640 Sehneverdingen 
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Mittelschule Ragnit 

Ausflug einer Klasse mit Lehrer Schollmeyer vor der Jugendherberge in Unter-Eißein 
Einsenderin: Frau Lieselatte Jucke/, Großflecken 9, 24234 Neumünster 

Sandkirchen (Wedereitischken) 

Foto: Archiv 
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Volksschule Sandkirchen (Wedereitischken) - etwa 1927-

mit den Lehrern Ehlert und Thormann 

Nachricht erbittet die Einsendarin des Fotos (2. Reihe, Dritte von links), Frau Lydia 
Schramm geb. Deskau, Wilhelmstr. 38, 25436 Tornesch. 

Volksschule Tischken (Titschken) - Jahrgang 1925 bis 1933 -

mit Lehrer Jenzowski 

Nachricht bitte an die Einsenderin, Frau Gerda Harms geb. Schäfer, 
Lehmwohldstr. 7, 25524 ltzehoe. 
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Ulmental (Seikwethen) - Dorfansicht -

Die Personen vor der Molkerei sind:von links: Frieda Waschkies, Helene Waschkies, 
Buchhalter Rimkus, Daniel Waschkies (Besitzer):darüber: Emmi Waschkies, Otti 
Waschkies 
Einsender: Willi Waschkies, Berkesfeld 4e, 58566 Kierspe 

Er liebte Pferde - Albert Deskau aus Sandkirchen (Wedereitischken) - 1940 -

Eingesandt von Lydia Schramm geb. Deskau, Wilhelmstr. 38, 25436 Tornesch 
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50 

Argenbrück (Neu Argeningken) 

Ev. Kirche 

Altar in der Kirche 

Einsender: 
Emil Drockner 
Kirchspielvertreter Argen­
brück 
Waltershöferstr. 35 
14165 Berlin 



Großes Kreistreffen in Raisdorf 
vom 24. Mai bis 26. Mai 1 998 

Festveranstaltung in der Uttoxeterhalle 

Schwentinetai-Musikanten Raisdort 
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Die Jagdhornbläser des Kreisjagdverbandes Plön 

Der Informations- und Bücherstand der Kreisgemeinschaft 
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Grußworte des Kreisvertreters 

Liebe Landsleute, meine Damen und Herren, 

unser heutiges Kretstreffen hebt 
sich in seiner Aussagekraft von 
den bisherigen Treffen ab, denn 
die Kreisgememschalt Tilsit­
Ragnit begeht m diesem Jahr thr 
50 jähriges GründungSJU­
biläum. 
Es ist keine Jubelfeier, die zu 
diesem Ereignis Anlaß gibt, 
sondern Betroffenheit und Weh­
mut macht sich in uns breit in 
der Erinnerung an das Grün­
dungsjahr 1948. 
Hier ein kurzer Rückblick: 
Nach Aufhebung des Versamm­
lungsverbotes fand am 17. Juni 
1948 das erste Treffen unserer 
Landsleute aus Tilsit-Stadt und -
Land auf dem Süllberg in Ham­
burg/Biankenese statt, berichtet 
Dr. Hans Reimer, unser erster 
Kreisvert'reter, tn dem 23. Hei­
matrundbrief "Land an der 
Memel". 
15.000 Landsleute waren zu die­
sem Treffen erschienen, so daß das Treffpunktlokal wegen Überfüllung geschlossen 
wurde und die Teilnehmer sich auf die benachbarten Grünanlagen verteilen mußten. 
Am 3. Oktober 1948 kamen dte Frauen und Männer, die sich um die Erfassung ihrer 
Landsleute bemüht hatten, in der Gaststätte der Elbschloßbrauerei zusammen. Dabei 
wurde für jeden ostpreußischen Heimatkreis ein Vertreter als stimmberechtigt festge­
stellt. 
Dies war also nicht nur die Geburtsstunde der Landsmannschalt Ostpreußen, sondern 
praktisch auch die Grundlage für die Bildung der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit. 
Nach den Satzungen der Landsmannschalt mußte für jeden ostpreußischen Kreis ein 
Kreisausschuß gebildet werden. Der erste provisorische Kreisausschuß tagte am 1 1 .  
März 1951 in Hamburg. 
Im Jahre 1952 wurde zwischen dem Landkreis Plön und der Kreisgemeinschalt Tilsit­
Ragnit ein Patenschaftsverhältnis abgeschlossen, und im Jahre 1953 folgten weitere 
Patenschalten für sechs Kirchspiele unseres Heimatkreises mit drei Städten und drei 
Großgemeinden des Kreises Plön. 
Nun faßte der Kreisausschuß den Beschluß, der Kreisgemeinschaft einen rechtmäßi­
gen Status zu verschaffen. Es erfolgte dte Eintragung in das Vereinsregister beim Amts­
gericht Plön. 
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ln den ersten Vorstand wurde gewählt: 
zum 1 .  Vorsitzenden: Dr. Hans Reimer 
zum 2. Vorsitzenden: Carl Bender 
zu Be1s1tzern: Julius Guddusch 

Fritz Schneider 
Herbert Balzereit 

Gustav Metschulat 
Bruno Ehleben 

Aus gesundheitlichen Gründen legte Carl Bender 1956 das Amt als stellvertretender 
Kreisvertreter nieder. Sein Nachfolger wurde der frühere Landrat, Dr. Fritz Brix. 
Im Jahre 1964 begann Herr Dr. Brix mit den Vorarbeiten für das Kreisheimatbuch, das 
Weihnachten 1970 vom Holzner-Verlag herausgegeben wurde. 
Eine Reihe ansprechender Heimatbücher und Bildbände aus unserem Kreisgebiet 
erschienen in der Folgezeit. Zu erwähnen wären die Autoren Hans-Georg Tautoral und 
Ernst Hofer. Aber auch eine Anzahl weiterer Frauen und Männer haben sich mit ihren 
Berichten und Erinnerungen um die Heimat Ostpreußen verdient gemacht. 
Dr. Hans Reimer leitete die Geschicke der Kreisgemeinschaft 25 Jahre. Sein Nachfol­
ger Matthias Hofer war von 1973-1984 Kreisvertreter, ihm folgte Friedrich Bender von 
1984-1991 und Albrecht Dyck, also meine Person, ist seit 1991 der amtierende Kreis­
vertreter der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit. 
Als meine vordringlichste Aufgabe sehe ich es an, nicht nur den augenblicklichen Situa­
tionen zu begegnen, sondern auch das Morgen und möglichst auch das Übermorgen 
im Blickfeld zu haben. Das gilt im personellen wir auch im strukturellen Bereich, Es muß 
ständig für mitarbeitenden Nachwuchs gesorgt werden. Die Jugend, aber auch die aus 
dem Arbeitsleben ausscheidenden Frauen und Männer sollten mit uns in Verbindung 
treten, um Mitarbeiter zu ersetzen. die aus Alters- oder Gesundheitsgründen ihr Amt 
aufgeben wollen. 
Im strukturellen Bereich schwebt mir eine Zusammenführung oder eine engere 
Zusammenarbeit von Kreis- und Stadtgemeinschaft vor. Etwas haben wir bereits ein­
leiten können. Das Kreistreffen der Kreisgemeinschaft Elchniederung im September 
1998 in Pritzwalk findet nun gemeinsam mit den Tilsit-Ragnitern statt. 
ln der Planung ist, daß in gemeinsamer Absprache die StadtgemeinschaftTllsit künf­
tig größere Treffen wieder mit den Tilsit-Ragnitern gemeinsam abhalten wird, so wie es 
früher war. Nicht zuletzt aus Platzgründen mußten wir eine Zeitlang getrennte Wege 
gehen. Auch über Verwaltungsgemeinschaften oder Verschmelzungen sollte rechtzei­
tig nachgedacht werden. 
Bislang ist der Zugang an Mitgliedern noch stärker als der natürliche Abgang. Doch wir 
müssen auf die Zeit vorbereitet sein, wenn das Bild sich wendet Die Weichen sollten 
dann rechtzeitig gestellt sein. 
Sind die Patenschaften 53 Jahre nach Rucht und Vertreibung eigentlich weitertun erfor­
derlich? So könnte eine kritische Frage, an die Kreisgemeinschaft oder auch an unse­
re Paten gerichtet. lauten. 
Meine Antwort auf diese Frage wäre ein uneingeschränktes ,,Ja". Zumal eingegange­
ne Patenschaften ohnehin nicht kündbar sind, oder haben Sie es schon einmal erlebt, 
daß ein Pate seinem inzwischen erwachsenen Patenkind kündigt? 
Wir Patenkinder identifizieren uns mit unseren Patenstädten und Gemeinden. Wir sind 
zwar nicht ihre Bürger, doch ein wenig Herzblut ist in alf den Jahren des Bestehans der 
Patenschaften im Kreis Plön hängen geblieben. 
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Wir kommen immer wieder gern in den Patenkrets, dem wir uns nach wie vor verbun­
den fühlen und stehen wetterhin zu .,unserer" Vertragstreue gegenüber dem Kreis 
Plön. Selbstverständlich mußten Zuwendungen und Unterstützungen zwischenzeitlich 
korrigiert werden, zurückgefahren werden. Das ist so üblich bei Paten, die dann plötz­
lich merken, daß ihr Patenkind großjährig ist. 
Die Patenschaften haben mit bewirkt, daß wir nach den Kriegswirren wieder zu uns 
selbst fanden. Sie gaben den Heimatlosgewordenen das Gefühl, einen Platz gefun­
den zu haben. an dem sie stets willkommen smd, und dafür danken wir ihnen von 
ganzem Herzen. 
Wir sind Immer noch eine große Gemeinschaft, die durch den Verlust ihrer Heimat ein 
trauriges Schicksal erlitten hat. Für unsere 1 2  früheren Kirchspiele konnten im Kreis 
Plön sechs Einzelpatenschaften abgeschlossen werden. Die Kirchspiele, die keine 
Paten fanden, aus welchem Grunde auch immer, sind jedoch ebenfalls Patenkinder 
unter dem Schirm des Patenkretses Plön. 
Jahr um Jahr haben Wir gemeinsam den Tag ersehnt, der uns die Rückkehr in die Hei­
mat gestattet hätte. ln der Gemeinschaft waren diese Jahre voller Bangen und Hoffen 
eher zu ertragen. Das Verhältnis zu unseren Patenschaften blieb in all den Jahren unver­
ändert. Die ansteigende Besucherzahl zu den Patenschaftstreffen beweist es sehr deut­
lich. Während früher ein bis zwei Familienmitglieder den oftmals weiten Weg nach 
Schleswig-Holstein antraten, kommen nun nicht selten Familienverbände oder ehema­
lige Schulklassen zu den Treffen . •  Eine indirekte Werbung für den Fremdenverkehr". 
ln unseren früheren Wohnorten leben jetzt Menschen anderer Nationalitäten. Diese 
neuen Siedler, - vom russischen Staat nach 1945 dort angesiedelt, - leben nun schon 
ln der dntten Generation in unserer Heimat. Es stnd inzwischen Kontakte und Freund­
schaften entstanden zwischen den früheren und den jetzigen Bewohnern. 
ln der Zu�unft sollte unser Augenmerk auf die Gründung von .. Partnerschaften" gerich­
tet sein. Die Partnerschaft zwischen Ra9nit1Neman und unserer Patenstadt Preetz 
besteht bereits. Weitere könnten folgen. Vielleicht ergibt sich eine neue Partnerschaft 
während des Kreistreffens in Raisdorf. Vorbereitende Gespräche könnten zumindest 
geführt werden 
Wenn wir dazu beitragen. daß Menschen wieder miteinander sprechen, deren Väter 
sich etnmal tiefen Wunden zufügten, die jetzt vernarbt sind, dann haben auch wir ein 
wenig für die Völkerverständigung getan. Nicht Haß und Unfrieden, sondern Toleranz 
und aufeinander zugehen 1st unsere Devise. Mögen die Vemarbungen nie wieder auf­
brechen. 
Wir bedauern es sehr, daß unsere Lage bei der hohen Politik so wenig Beachtung fin­
det. Warum müssen wir ein Visum beantragen. wenn wir unsere Heimat, die Heimat 
unserer Väter und Vorväter, aufsuchen wollen? Sogar die Leistung humanitärer Hilfe 
wurde inzwischen sehr erschwert. Trotzdem versuchen wir weiterhin im Rahmen unse­
rer Möglichkeiten die augenblickliche Not in unserer Heimat ein wenig zu lindern. Doch 
wichtig ist es, dafür zu sorgen, daß die Voraussetzungen für die jetzt dort lebenden 
Menschen geschaffen werden, sich selbst helfen zu können, was uns allen ein Her­
zensanliegen ist. 
Hier sind allerdings die Politiker gefragt. Wir können nur hoffen, daß die Einsicht Ein­
kehr hält und andere Zetten anbrechen, damit unsere Heimat Ostpreußen wieder ein 
blühendes Land wird, an das wir jetzt mit Wehmut im Herzen zurückdenken. 

Albrecht Dyck 
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Klaus Schade 
Bürgermeister 
Gemeinde Aalsdort 

Sehr geehrter Herr Landrat 
Dr. Gebe!, 
sehr geehrter Herr Dyck, 
meine sehr geehrten Damen 
und Herren, 
liebe Gäste aus nah und fern, 
im Namen der Gemeinde 
Aalsdorf darf ich Sie an die­
sem Morgen ganz herzlich 
hier in der Uttoxeterhalle 
begrüßen. Es freut mich wirk­
lich sehr, daß Sie den Weg 
nach Aalsdort gefunden 
haben, bietet sich doch zum 
einen Ihnen Gelegenheit - ich 
hoffe jedenfalls, daß dafür 
auch etwas Zeit zur Verfügung 
steht -, unsere schöne 
Schwentinegemeinde Aals­
dorf mit all ihren landschaftli­
chen Reizen einmal etwas 
näher kennenzulernen und 
zeigt es mir als Bürgermeister 
zum anderen erneut, wie viel­
seitig verwendbar und wie 
begehrt unsere Uttoxeterhalle 

Grußwort 

ist. Sie haben sich jedenfalls daran erinnert und sind nach Ihrem Treffen im Jahre 
1993 erneut nach Aalsdorf gekommen. Allerdings habe ich heute den Eindruck, daß 
unsere Halle an die Grenzen ihrer Kapazität stößt. Aber es ist schön, Sie alle hier 
zu sehen, meine Damen und Herren. 
Ich gratuliere Ihnen im Namen der Gemeinde Aalsdort ganz herzlich zu 50 Jahren 
Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit und 45 Jahren Patenschaften in Schleswig-Holstein 
und überbringe Ihnen hierzu die herzlichen Grüße von Gemeindevertretung und 
Gemeindeverwaltung. 
Raisdort, meine Damen und Herren, wurde 1224 erstmals erwähnt als Radwers­
dorp, es war ein typisches deutsches Bauerndorf, welches 1746 seine erste Schu­
le erhielt und 1867, als die Landkreise in Schleswig-Holstein geschaffen wurden, 
zum Kreis Plön kam. Bis 1945 hatte Aalsdorf lediglich 700 Einwohner, 1950 waren 
es dann durch einen enormen Zuwachs an Flüchtlingen und Heimatvertriebenen 
bereits 1 .855. Bis 1965 gab es eine Verdopplung auf 3.650 Einwohner, und seit dem 
hat sich diese Zahl erneut verdoppelt, Aalsdorf hat jetzt knapp 7.300 Einwohnerin­
nen und Einwohner. 
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Der Ort verfügt über alle notwendigen Infrastruktureinrichtungen einer modernen 
Stadtrandgemeinde und ist verkehrsgünstig am Rande der Landeshauptstadt Kiel 
gelegen. 
Partnerschaftliehe Verbindungen bestehen zu Uttoxeter in Mittelengland, Raisdorf 
in Niederösterreich und in den neuen Bundesländern zu Goldberg in Mecklenburg­
Vorpommern und Schöneiche in Brandenburg. Außerdem hat die Gemeinde die 
Patenschaft für die Technische Hundertschaft Küste des BGS übernommen. 
ln den letzten 20 Jahren, die Einwohnerzahlen hatte ich Ihnen bereits genannt, hat 
die Gemeinde eine besonders rasche Entwicklung als Wohn- und Gewerbestandort 
erfahren. ln unseren Gewerbegebieten sind ca. 550 Betriebe ansässig, die 
Mischung aus Handel, produzierendem Gewerbe, Dienstleistungsbetrieben und 
technikorientierten Unternehmen ist breit gefächert. Wohnraum für Einheimische ist 
genau so entstanden wie für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der in Raisdorf 
ansässigen Betriebe. 
Das Haushaltsvolumen beträgt rund 26 Mio. DM; die politischen Grundsatzent­
scheidungen werden von der 20köpfigen Gemeindevertretung getroffen, und mir 
stehen zur Erfüllung der umfangreichen Verwaltungsaufgaben gut 70 Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeiter zur Seite. 
Aber !rotz des schnellen Wachstums hat sich die Gemeinde mit großem Erfolg stets 
auch darum bemüht, die Landschaft zu schonen und zu erhalten. Wohnen und 
arbeiten inmitten landschaftlicher Lage - das zeichnet Raisdorf aus. Ich hoffe, daß 
Sie die Gelegenheit finden, sich davon zu überzeugen und wünsche Ihnen ein har­
monisches Kreistreffen und schöne Stunden in unserer Gemeinde Raisdorf. Ich 
hoffe, daß Sie sich bei uns wohl und zu Hause fühlen - zu Hause in Europa! -
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 
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Waller Riecken 
Bürgermeister 
Stadt Preetz 

Sehr geehrter Herr Dyck, 
sehr geehrter Herr Landrat, 
sehr geehrte Mitglieder 
der Kreisgemeinschaft Tilsit­
Ragnit, 
ich freue mich, Ihnen heute 
zum Kreistreffen Ihrer 
Gemeinschaft die herzlichsten 
Grüße übermitteln zu dürfen. 
Ich darf dies nicht nur im 
Namen der Stadt Preetz für 
unsere Patenstadt Ragnit tun, 
sondern darf auch für die 
Gemeinde Flintbek im Namen 
von Herrn Bürgermeister 
Reichheim und Herrn Bürger­
vorsteher Newe, deren Paten­
gemeinde Altenkirch ist, 
für die Gemeinde Heikendorf 
im Namen von Herrn Bürger­
meister Jändling und Herrn 
Bürgervorsteher Hamann, 
deren Patengemeinde 
Großlenkenau ist, 
für die Stadt Lütjenburg im 
Namen von Herrn Bürgermei­

Grußwort 

ster Marsula und Herrn Bürgervorsteher Brandt, deren Patengemeinde Breitenstein 
ist, für die Stadt Plön im Namen von Herrn Bürgermeister Hansen und Herrn Bür­
gervorsteher Eggers, deren Patengemeinde Schillen ist, und für die Gemeinde 
Schönberg im Namen von Herrn Bürgermeister Zurstraßen und Frau Bürgervor­
steherin Klein, deren Patengemeinde Trappen ist, ein von Herzen kommendes Will­
kommen ausrichten. 
Wir freuen uns, daß Sie den Weg in Ihre Patengemeinden gefunden haben. Die 
gestrigen Treffen in unseren Städten und Gemeinden haben Ihnen die Gelegenheit 
gegeben, sich wiederzutreffen und auszutauschen, uns haben sie die Gelegenheit 
gegeben, unsere Verbundenheit mit Ihnen zum Ausdruck zu bringen. 
Einen besonderen Gruß möchte ich unseren Freunden aus Rußland übermitteln, 
die den weiten Weg hierher nach Raisdorf gemacht haben, um an diesem Treffen 
teilzunehmen. Die Stadt Preetz hat schon vor Jahren die Patenschaft zu den ehe­
maligen Einwohnern Ragnits ausgedehnt auf die heutigen Bewohner der Stadt 
Neman. Wir waren und sind der Auffassung, daß dies die Antwort auf das Zusam-
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manwachsen Europas sein sollte. Unser Bürgervorsteher, Herr Klimm, hat schon 
mehrfach Neman besucht und wird wahrscheinlich auch dieses Jahr wieder hinrei­
sen. 
Lassen Sie mich die Gelegenheit nutzen, aus Anlaß dieses Grußwortes einmal 
über den Begriff "Heimat" nachzudenken. ,.Heimat" ist doch ein Gefühl, ein tiefsit­
zendes Gefühl der Verbundenheit mit so vielen Dingen. Man ist in einer Landschaft, 
einem Ort heimisch, man ist bei der Familie, bei Freunden, Nachbarn zu Hause. 
Heimat also mit Landschaft und Personen verbunden, nicht im Besitz oder Eigen­
tum. Man könnte ein Haus auf Mallorca haben, es wäre nicht die Heimat. So wie für 
mich Schleswig-Holstein, die Gegend um Kiel Heimat ist, weil ich hier aufgewach­
sen bin, hier lebe und meine Familie, meine Freunde hier habe, so wünsche ich 
auch Ihnen, die jenes Gefühl der Verbundenheit zu Ihrem Kreis Tilsit-Ragnit haben, 
daß Sie sich dieses bewahren mögen und an Ihre Kinder und Enkelkinder weiter­
geben können (obwohl dies in der heutigen Zeit sehr schwierig ist, wie ich aus eige­
ner Erfahrung mit meinen Kindern weiß). 
Und ich bin überzeugt, daß viele der heutigen Einwohner Ihres Heimatkreises ein 
gleichartiges Gefühl haben, nämlich heimisch zu sein in der Landschaft, mit der 
Familie und den Freunden. 
ln diesem Sinne wünsche ich Ihrer Festversammlung einen erfolgreichen Verlauf. 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

Hannike Schacht tragt das 
Gedicht BE/ UNS ZUHAUSE 
(S. 66) vor. 
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Rede 
Landrat Dr. Valkram Gebel 

Kreistreffen der 
Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit 

Sehr geehrter Herr Vorsitzen­
der, 
lieber Herr Dyck, 
sehr geehrter Herr Bürger­
meister Schade, 
sehr geehrter Herr Ministerial­
rat Dr. Zillmann, 
liebe russische Gäste, 
sehr geehrter Herr Bechthold, 
sehr geehrte Herren Bürger­
meister und 
Bürgervorsteher der Partner­
gemeinden, 
verehrte Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des Kreis-Heimat­
treffens 19981 
Es ist mir eine große Freude 
und Ehre, Ihnen heute als 
Landrat nicht nur die herzli­
chen Grüße des Kreises Plön, 
von Verwaltung und Selbstver­
waltung, insbesondere auch 
unserer Kreispräsidentin Frau 
Hohnheit, aus Anlaß Ihres 
Kreistreffens überbringen zu 
können, sondern, daß Sie mir 
Gelegenheit geben, einige Gedanken zum Kreis Plön und seinen europäischen 
Patenschaften und Partnerschaften im Ostseeraum vortragen zu können. 
Zunächst aber noch einmal ein herzliches Willkommen in unserem schönen Kreis! 
Das Wetter - kühl und naß - war zwar für die Landwirtschaft günstiger als für das 
Spazierengehen, aber ich hoffe, daß Sie sich bei uns wohl fühlen! Der Kreis Plön 
wird Sie in mancherlei Sicht an Ihre alte Heimat erinnern. Seide Kreise, den Kreis 
Tilsit-Ragnit und unseren Kreis Plön verbindet die Ostsee, beide haben durch die 
großen Eiszeiten geprägte abwechslungsreiche Landschaften, und in beiden Krei­
sen lebten bzw. leben Menschen, die bedächtig, aber kraftvoll sind und die ihre Hei­
mat lieben. 
Hunderttausende Vertriebene und Flüchtlinge - der höchste Anteil in allen späteren 
Bundesländern - hatten nach Ende des 2. Weltkrieges nach Flucht oderVertre1bung 
in Schleswig-Holstein eine neue Heimat gefunden. Allein in den Kreis Plön kamen 
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fast so viele Heimatvertriebene, wie dieser 1939 Einwohner hatte. Dabei fanden 
besonders viele Menschen aus den preußischen Provinzen an der Ostsee, Pom­
mern und Ostpreußen, die etwa die Hälfte ausmachten, hier eine neue Heimat, und 
so auch viele Einwohnerinnen und Einwohner des früheren Kreises Tilsit-Ragnit. 
Sie alle haben sich trotz unendlicher Schwierigkeiten, die etwa in der hervorragen­
den Arbeit von Renate Wertz vom Mai 1988 nachzulesen ist. schon früh tatkräftig 
am Wiederaufbau des Landes beteiligt. 
Ihr heutiges Kreistreffen genau 50 Jahre, nachdem den Vertriebenen von der briti­
schen Besatzungsmacht erlaubt worden war, sich landsmannschaftlieh zusam­
menzuschließen, 1st eine gute Gelegenheit, Ihnen hierfür Dank zu sagen. Trotz der 
großen seelischen und wirtschaftlichen Not, die Heimatvertriebene unmittelbar 
nach Ende des 2. Weftkrieges erlebten - und meine eigene, aus Schlesien stam­
mende Familie nahm an diesem Schicksal von Millionen teil -, brachten Sie die Kraft 
auf. auf jede Anwendung von Gewalt bei der Verfolgung Ihres Heimatrechts für 
immer zu verzichten und verkündeten es feierlich in der Charta der Heimatvertrie­
benen 1950 in Stuttgart. 
Dies ist vor allem, wenn wir uns andere Regionen der Weft ansehen. ein einmaliger 
und wicht1ger Beitrag zum Frieden gewesen. Denken wir z.B. nur an den Nahen 
Osten. Wo vor 50 Jahren der jüdische Staat gegründet wurde und seither palästi­
nensische Flüchtlinge - ungewollt oder gewollt - immer noch in Lagern leben müs­
sen. Deshalb kann die Integrationsbereitschaft der Flüchtlinge und Vertriebenen 
nicht hoch genug eingeschätzt werden. 
Wir alle blicken aber auch mit Respekt und Dankbarkeit auf die hervorragende Auf­
bauarbeit, die von Flüchtlingen und Vertriebenen in unserem Kreis geleistet wurde, 
zurück. Ich denke dabei an die Gründung von Handwerksbetrieben und gewerbli­
chen Unternehmen, an die Landwirtschaft und Fischerei, die Tätigkeit in freien 
Berufen und nicht zuletzt an die prägende Mitwirkung ostdeutscher Frauen und 
Männer in Kommunal-, Landes- und Bundespolitik. 
Um die ideelle und kulturelle Verbindung zu Ihrem ehemals ostpreußischen Land­
kreis Tilsit-Ragnit zu erhalten, hatte der Plöner Kre1stag vor 46 Jahren, am 12. März 
1952, einstimmig beschlossen, die Patenschaft für diesen Kreis zu übernehmen. 
Frühere Bewohner von Tilsit-Ragnit. die inzwischen in unterschiedlichen Bundes­
ländern der neugegründeten Bundesrepublik Deutschland verstreut waren, sollten 
sich gemeinsam mit dem Kreis Plön an Ihre alte Heimat erinnern und Verbindung 
halten können. Darüber hinaus folgten verschiedene Städte und Gemeinden im 
Kreis Plön und begründeten zusätzliche Patenschaften zu Kirchspieiorten. Später 
wurde dann eine Heimatstube im Kreismuseum eingerichtet im Oktober 1985 über­
gab Ihr neuer Vorsitzender, es war damals Fnedrich Sender, meinem Amtsvorgän­
ger, Landrat Dr. v. Bismarck. die etwa 150 Bücher umfassende Heimatbibliothek der 
Kreisgemeinschalt zur Eingliederung in die landeskundliehe Sammlung des Krei­
ses als Dauerleihgabe. 
Liebe Einwohnerinnen und Einwohner des ehemaligen Kreises Tilsit-Ragnit, Sie 
sehen, daß die Patenschaft mit Leben erfüllt wurde und vom Kreis würdig betreut 
wurde. 
Im Jahr 1988 kam es dann leider zu einer politisch gewollten Beendigung. Auf 
Antrag der Kreistagsfraktion der .GRÜNEN" wurde am 1.9.1 988 die Patenschaft mit 
Mehrheit aufgekündigt. Leider wurde später auch die angeregte Umwandlung in 
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eine �schaft abgelehnt, und wir sind nicht dem Beispiel der Stadt Preetz 
gefolgt, aus der Patenschaft eine Partnerschaft zu entwickeln. Nachdem sich auch 
in der ehemaligen Sowjetunion, die Ihren Kreis nach dem Potsdamer Abkommen 
verwaltete, eine Wende zur Demokratie und zur staatlichen Selbständigkeit frühe­
rer, eigenständiger Gebiete abzeichnete, wäre es durchaus angebracht gewesen, 
die alten Patenschaft in eine Partnerschaft umzuwandeln. So wie bei einem mit der 
Konfirmation religiös mündig gewordenen Patenkind eine Beziehung nicht voll· 
ständig abgebrochen wird, sondern sich diese Beziehung nach einer ehrlichen, 
gelebten Patenschaft zu einer Partnerschaft fortentwickelt, hätte sich auch zwi· 
sehen dem Kreis Plön und dem Rayon Neman eine solche entwickeln können und 
müssen. Der Hinwels auf die bereits seit Oktober 1 980 bestehende Partnerschaft 
mit der dänischen Amtskommune Fünen und die am 2, November 1989 begründe­
te Partnerschaft mit dem estnischen Kreis Lääne-Viru erschien mir wenig plausibel. 
Aber eine Partnerschaft mit einem Kreis in einem fremden Staat kann nur erfolg­
reich sein, wenn sie auf beiden Seiten von jeweils breiten Mehrheiten getragen wird. 
Deshalb muß auf der Grundlage dieser kommunalpolitischen Beschlüsse ohne offi­
zielle Partnerschaft die künftige Heimatarbeit mit dem ehemaligen Kreis Tllsit­
Ragnit, dem heutigen russischen Rayon Neman, fortgesetzt werden. 
Wir sind uns jedenfalls im Kreis Plön politisch einig darüber, daß wir in würdiger und 
angemessener Form nicht nur im Kreishaus an die frühere Patenschaft für den 
Kreis Tilsit-Ragnit erinnern wollen, sondern im Hauptflüchtlingsland Schleswig-Hol­
stein insbesondere auch das Schicksal der ostdeutschen Flüchtlinge darst�llen und 
zugleich die positive Entwicklung der deutsch-russischen Beziehungen einbinden 
wollen. 
Wenn Sie oder Gäste aus Neman demnächst unser Kreishaus in Plön besuchen 
werden, können wir Ihnen in unserer Eingangshalle hoffentlich diese Erinnerungs­
tafeln zeigen! 
Lassen Sie mich einen Gedanken ansprechen, der mich seit einiger Zeit bewegt 
und der etwas mit der Überwindung der Teilung Deutschlands, etwas damit zu tun 
hat, wie wir Trennendes auf dem Weg nach Deutschland überwinden. 
Bei vielen Heimattreffen - so bei Ihrem 30jährigen Jubiläumstreffen 1982 in Plön -
ist an das Recht der Selbstbestimmung erinnert und an die Überwindung der Spal­
tung Deutschlands appelliert worden. Wie kaum eine andere Gruppe in unserer 
Gesellschaft haben die Heimatvertriebenen immer wieder an den grundgesetzli­
ehen Auftrag erinnert. in freier Selbstbestimmung die Einheit und Freiheit Deutsch­
lands zu vollenden. Und wurden dafür von einigen heftig attackiert. 
Doch wer hätte damals in Plön vor 16 Jahren daran gedacht, daß dieser Traum 
schon bald Wirklichkeit sein würde? Auch hierfür gebührt den Heimatvertriebenen 
unser aller Dank! 
Aus eigener Anschauung weiß ich, wie schwer die Integration der ostdeutschen 
Flüchtlinge und Vertriebenen war. Aber angesichts der katastrophalen Verhältnisse 
damals in Schleswig-Holstein war das auch kein Wunder. Ein heillos übervölkertes 
Land, in dem Hunger und große Wohnungsnot herrschten, mußte vor allem in den 
ländlichen Regionen fast über Nacht unzählige Menschen aufnehmen. Da erscheint 
es eher wie ein Wunder, daß diese Aufgabe in einem Jahrzehnt gelungen war. 
Und wie ist es heute mit der Überwindung des Trennenden zwischen den neuen und 
den alten Bundesländern? 
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Warum herrschen trotz ungleich besserer, ja überhaupt nicht vergleichbarer Aus­
gangsbedingungen Larmoyanz, in den neuen Ländern oft Mißmut und Unzufrie­
denheit und in den alten mangelnde Teilungsbereitschaft? Hier muß noch viel 
geschehen, damit das Noch-geteilt-sein-Gefühl in den Köpfen vieler Menschen ver­
schwindet. 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Wir stehen vor dem Aufbruch in das 21. 
Jahrhundert. Europa war sich noch nie so einig in der Geschichte wie heute. Sogar 
eine gemeinsame Währung steht mit dem Euro unmittelbar vor der Tür. Dieses 
Europa wird aber nur zu einem Europa der Menschen, wenn es ein Europa der 
Nationen und Regionen bleibt, wenn es nicht eine unüberschaubare, von Techno­
kraten regierte Verwaltungseinheit wird, sondern ein vielfältiges, auch kulturell rei­
ches Mosaik. ln diesem Europa, in dem sich Völker und Kulturen mit ihrer Geschich­
te respektieren, haben auch Heimattreffen weiterhin ihren Platz! 

Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Tag, gute Rückreise und Wiedersehen im 
Kreis Plön. 

Russische Delegation vor dem Europaministenum in Kiel 
Foto: Helmut Pohlmann 
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Land�auenchor Schönberg 

Probsteier Tanz- und Ti"achtengruppe Probsteterhagen 
Fotos: Annemarte Ma/ien 
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Russische Folkloregruppe aus Neman {Ragnit) in der Uttoxeterhalle Ra1sdorf 
Fotos: Annemarie Malien 
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BEl UNS ZUHAUSE 

Wir sagten damals nicht .Aufwiedersehn" -
wie dürfte Treibholz je auf Heimkehr hoffen! ­
Wir ließen Tür und Tor sperrangeloffen 
und alle Schränke unverschlossen stehn. 

Wir blickten nicht zurück durchs Dämmergraun. 
Fremd lag im Frost das Land, durch das wir treckten. 
Vielleicht, daß sich die Birken höher reckten 
am Gartengraben, um uns nachzuschaun. 

Vielleicht bot unser Giebel unverwandt 
dem Schneesturm Trotz, - ihr wißt schon, was ich meine ­
Bei uns zuhause reden auch die Steine, 
und reden deutsch. Denn Steine halten stand. 

Das Damals starb. Wir haben uns gefügt, 
erwarben wieder, was allhier erwerblich. 
Und doch, glaubt mir: Geliebtes bleibt unsterblich, 
wenn man sich nicht mit schalem Trost begnügt. 

Jahrzehnte sterben. Nächte nahn und gehn. 
Bei uns zuhause reden auch die Bäume -
ich hör sie deutlich, - glaubt nicht, daß ich träume -
sie sagen immerzu: "Aufwiedersehn". 

Gertrud von den Brincken 



Grußwort 
Ministerialrat Dr. Sigurd Zillmann 

Sehr geehrter Herr Landrat 
Dr. Gebell 
Sehr geehrter Herr Vorsitzen­
der Dyck! 
Liebe Gäste aus dem Rayon 
Nemanl 
Liebe Tilsit-Ragniterl 
Meine sehr verehrten Damen 
und Herren! 
Wenn sich - mehr als 50 Jahre 
nach Flucht und Vertreibung • 

so vtele aus der Hatmal ver­
triebene Landsleute wieder 
hier tm hohen Norden - in 
Raisdorf - versammelt haben, 
was ja so manche Zeitgenos­
sen kaum verstehen können, 
so werte ich dieses als Ihr 
ganz persönliches, unüber­
sehbares Treuebekenntnis 
zur alten Heimat Ostpreußen. 
Dieses B�kenntnis gilt es zu 
achten und anzuerkennen. 
Das Heimatgefühl und Hei­
matbewußtsein elementare 
Bestandteile unserer tägli­
chen Lebenswirklichkeit sind und auch keine spezifisch deutsche, sondern allge­
mein menschliche Eigenschaft darstellen, das sollte viel öfter öffentlich ausgespro­
chen werden ... in einer Zeit zunehmender Bindungs- und Orientierungslosigkeit. 
Für mich ist es die natürlichste Sache der Weit, wenn Menschen, die ihre Heimat 
verloren, das starke Bedürfnis haben, 
• sich mit ihren Landsleuten aus der Heimat zu treffen, 
• ostpreußische Sprache und Kultur zu bewahren und 
• sich gemeinsam an Dörfer, Städte und Landschaften, in denen man 

Kindheit oder Jugend verlebt hat, zu erinnern! 
Wer dieses Grundbedürfnis nach Heimat, Verwurzelung und Geborgenheit nicht 
sieht und achtet, verkennt eines der wichtigsten Gefühle menschlicher Existenz! 
Meine Damen und Herren! 
Ich überbringe Ihnen die herzlichen Grüße der Schleswig-Holsteinischen Landes­
regierung, insbesondere der Ministerpräsidentin Heide Simonis und der für Lands­
mannschaften und Heimatkreisgemeinschaften zuständigen Kultusministerin Gise­
la Böhrk. 
Ich beglückwünsche den Vorstand der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit dazu, daß es 
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ihm wiederum gelungen ist. eine so große Veranstaltung - w1e es so ein Kreistret­
ten nun einmal darstellt - zu organisieren und durchzuführen. 
Zum 40jährigen Jubiläum der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit fand hier in dieser 
Halle am 9. Mai 1993 das letzte große Kreistreffen im Kreis Plön statt; auch damals 
hielt der amtierende Landrat die Festrede. Ich habe seit dieser eindrucksvollen 
Großveranstaltung immer gehofft und mich auch stets dafür eingesetzt, daß sowohl 
die Kirchenspieltreffen als auch das große Kreistreffen hier im Kreis Plön stattfin­
den - denn hier befinden sich die sechs örtlichen Patenschaften, die bisher alle Stür­
me der letzten 41/2 Jahrzehnte überstanden haben. 
Heute feiern Sie, feiern wir, das 45jährige Jubiläum Ihrer/unserer Kreisgemein­
schaft - und das in diesem großartigen Rahmen. 
Dazu beglückwünsche ich Sie sehr herzlich! 
Ich habe gegenwärtig den Eindruck, daß die Aktivitäten der KG Tilsit-Ragnit eher 
zu- als abnehmen; das ist gut so! Die Arbeit, die Sie - Im Geiste der Verständigung 
- in Ihrer alten Heimat leisten: 

von Mensch zu Mensch 
zu den Familien. die heute dort wohnen, 

• Ihr Einsatz, trotz aller Beschwerlichkeiten immer wieder dorthin zu fahren und 
oftmals zu helfen. rindet die volle Anerkennung der Kieler Landesregierung! Und ich 
füge hinzu: soweit Haushaltsmittel zur Verfügung stehen, wird auch materielle 
Unterstützung geleistet; das gilt auch für Großveranstaltungen wie diese heutige! 
Ein eindrucksvolles Beispiel zukunftsorientierter Politik guter Nachbarschaft konn­
te man im vorletzten Weihnachtsheft von .Land an der Memel" lesen; der Artikel 
trägt die Überschrift: .,Ein Tag in der Patenstadt Lütjenburgl" 
Stolz hält Rektor und Museumsleiter Juri Userzow aus Uljanowo/Breitenstein die 
Lütjenburger Stadtfahne im Lütjenburger Rathaus in die Höhe - neben ihm stehen 
vereint Vertreter der Stadt Lütjenburg, der KG Tilsit-Ragnit und der befreundeten 
Deutsch-Russischen Freundschaftsgesellschaft Schleswig-Holstein/Kreis Plön -
Kreis TIIsft-Ragnit/Neman e.V. Und auf der nächsten Seite ist ein Foto abgebildet, 
auf dem Juri Userzow und Landrat Dr. Gebe! gemeinsam unter dem Wappen der 
Städte Tilsit und Ragnil stehen: im Eingangsfoyer der Kreisverwaltung Plön. 
Wenn ich auf dieses Beispiel etwas näher eingegangen bin, dann deshalb, weil es 
die guten Ansätze zeigt, die hier im Kreis Plön vorhanden sind. die jedoch sorgfäl­
tig gepflegt, vertieft und erweitert werden müssen! 
So ist es erklärtes Ziel der SH Landesregierung, daß sich neben den historisch 
gewachsenen Patenschaften neue lebendige kommunale Partnerschaften ent­
wickeln mögen: zwischen den sechs Patenorten und den heutigen russischen Städ­
ten und Dörfern - wobei zwischen den Städten Preetz und Neman/Ragnit eine sol­
che Städtepartnerschaft erfreulicherweise schon besteht. 
Als i.J. 1 989 der Plöner Kreistag mit knapper Mehrheit beschloß. die langjähnge 
Patenschaft zum ehemaligen Landkreis Tilsit-Ragnit, dem heutigen Rayon Neman, 
aufzukündigen, wurde die Deutsch-Russische Freundschaftsgesellschaft Kreis 
Plön/Kreis Ragnit-Neman e.V. gegründet, um die humanitäre und kulturelle Arbeit 
aus dem Kreis Plön heraus fortsetzen zu können. 
Daß diese Arbeit nur eine ergänzende Hilfe sein konnte und kann, weiß Jeder, der 
den Umfang der Tätigkeiten kennt, die die Kreisgemeinschaften in Nordostpreußen 
wahrnehmen. Ohne die Angehörigen der Erlebnisgeneration, d. h. der heimatver-
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triebenen Ostpreußen - m1t ihrer Ortskenntnis, ihrer jahrelangen Erfahrung und 
ihres oft unerschOtterlichen Optimismus - wäre diese Arbeit nicht zu leisten! 
So dürfen wir heute dankbar feststellen: 

der Landrat dieses Kreises hält die Festrede, 
die sechs Patenschaftsorte sind durch ihre Bürgermeister oder Bürgervorste­
her offiziell vertreten, 
die Kreisgemeinschaft wird von einem aktiven Vorstand geführt und 
d1e befreundete Deutsch-Russische Freundschaftsgesellschaft ist heute mit 
Herrn Dieter Bechthold ebenfalls offiziell vertreten. 

Vor allem aber besteht in diesen Tagen die große Chance und Gelegenheit, die 
freundschaftliche Zusammenarbeit mit unseren russischen Partnern aus dem 
Rayon Neman zu vertiefen. Und hier begrüße ich noch einmal alle Mitglieder der 
großen Delegation aus dem Oblastgebiet Kalinlngradskaja sehr herzlich; wir sind 
dankbar, daß sie gekommen sind! 
Ich rreue mich, daß so viele amtierende Bürgermeister unter Ihnen sind, dazu 
Schulleiter und Repräsentanten aus Wirtschaft und Kultur. 
Besonders freue ich mich - als Vertreter des Kultusministeriums - natürlich darüber, 
daß Sie Musiker und Tänzer mitgebracht haben und diese hier die Gelegenheit 
erhalten, im Rahmen des Kreistreffens ihr Können zu zeigen und eine Brücke der 
Kultur von der alten in die neue Heimat zu schlagen. 
Das Land Schleswig-Holstein nimmt jedenfalls die Rolle, Kulturbrücke im Ostsee­
raum zu sein, mit großem Einsatz wahr: 
So gehört für S-H heute - neben der Region Danzig und der Republik Estland - das 
Gebiet Königsberg zu einer der Schwerpunktregionen der interregionalen Zusam­
menarbeit im Ostseeraum; wichtige Projekte im Rahmen der grenzüberschreiten­
den Zusammenarbeit sind z. B.: 
• im Bereich der Polizei: Materialhilfe und Erfahrungsaustausch, 
• im Bereich der Wirtschaft: Zusammenarbeit der Industrie- und Handelskam­

mern, 
im Bereich der Beruflichen Bildung: jährliche Berufspraktika für jeweils 8 
Jugendliche aus Königsberg in LObeck oder 
im Sozialbereich: soziale Hilfsmaßnahmen im Rahmen der S tädtepartner­
schaften Kiei-Kalinlngrad. 

Es gibt eine Fülle hervorragender Zukunftsprojekte; doch sollten wir uns nur auf 
bestimmte konzentrieren, die dann aber auch tatsächlich durchgeführt werden. 
Ich denke hierbei vor allem an solche Projekte, bei denen wir z. T. schon erfolgreich 
Erfahrungen sammeln konnten: 

z. B. Hospitationen von Lehrern und Verwaltungsbeamten, 
z. B. Austausch von Jugendsportmannschaften und Folkloregruppen, 

• z. B. Praktika für Handwerker und Landwirte, 
• z. B. Unterstützung von Heimatmuseen (vgl. Uljanowo), 

z. B. Erhaltung historischer Kulturgüter und Denkmale 
(vgl. Kirchturm in Gerdauen, heute Zelesnodoroznyj), 

• z. B. Erstellung von Ortschroniken für die Zeit von 1945 bis heute 
(vgl. Breitenstein) und 
z. B. Förderung der Völkerverständigung durch Unterstützung von deutsch­
russischen Begegnungsveranstaltungen wie z. B. der heutigen! 
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Natürlich weiß jeder, der einmal im Königsbarger Geb1et war, wie schwierig dort 
gegenwärtig die Situation ist: für Menschen, Kultur und Wirtschaft! 
Dennoch: verglichen mit der Zeit vor der Wende sind kleine Wunder geschehen: 
• in Gumbinnen gibt es wieder eine intakte, wunderschöne protestantische Salz­

burgar Kirche, 
• in Königsberg stehen die Skulpturen von Kant und Schiller wieder auf ihren 

historischen Plätzen, 
• der Turmteil des Königsbarger Doms hat äußerlich wieder seine frühere Gestalt 

angenommen, die Glocken läuten wieder, die Uhren zeigen wieder die Zeit an 
und seit Juni 1997 wird am Dach des Kirchenschiffs gebaut, 
das Deutsch-Russische-Haus in Königsberg hat sich zu einer vorbildlichen 
Begegnungsstätte für Deutsche und Russen entwickelt, 

• es wird eine interessante deutschsprachige Monatszeitschrift, der .Königsber­
ger Express", gedruckt und 
es gibt in Kaliningrad eine E.T.A. Hoffmann-Musikschule. 

• Allerdings haben wir auch eine Fülle von Projekten, bei denen die Verwirkli­
chung nur millimeterweise voranschreitet - wie z. B. bei der Restaurierung des 
Landstallmeisterhauses in Trakehnen oder der Katharinenkirche in Arnau. 

Meine Damen und Herren! 
Ich konnte nur weniges skizzenhaft ansprechen. Alle genannten Einzelmaßnahmen 
sind letztlich Beiträge von deutscher Seite zum Aufbau eines neuen EUROPAS der 
guten Nachbarschaft, des lebendigen Kulturaustausches und damit des friedlichen 
Zusammenlebens unserer beiden Völker. 
Allen Mitgliedern der KG Tilsit-Ragnit und allen Angehörigen der Delegation aus 
dem Rayon Neman, die sich aktiv für die deutsch-russische Partnerschaft einset­
zen (meistens ehrenamtlich und oftmals mit hohem Zeit-, Geld- und Kraftaufwand), 
sage ich heute - im Namen der SH Landesregierung - meinen herzlichen Dank. 
Allen Teilnehmern an dem diesjährigen Kreistreffen wünsche ich heute noch viel 
Freude an Musik, Gesang, Tanz und Unterhaltung! 
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Ostpreußen 

Ich weiß ein Land, so eigen, 

So schön, als wär's erträumt. 

Wo stolze Tannen ragen 

Und weiße Woge schäumt, 

Wo segenschwere Erde 

Des Wandrers Schritte trägt 

Und frohe, lebensstarke, 
Gesunde Menschen prägt. 

Und fragt ihr nach dem Namen, 

So sei er stolz genannt: 

Das Land, so schön, so eigen 

Ostpreußen heißt das Land! 

Den möcht' ich glücklich preisen, 

Der hier zu Hause ist, 

Wo aus der Ackerkrume 

Das starke Leben grüßt. 

Drum dank' ich meinem Schöpfer, 

Bin betend ich allein, 

Der mich für wert befunden, 

Ostpreußens Sohn zu sein. 



Der Vorsitzende des LO • Landesverbandes Schi. -Ho/stein, Herr Petersdorf (linkes Bild) und 
der Vorsitzende der Deutsch-Russischen Gesellschaft im Kreis Plön, Herr Bechthold (r.) 
sprechen Grußworte. 

Die Landsleute des Kirchspiels Schillen singen gemeinsam mit dem Landfrauenchor Prob· 
steierhagen. Fotos (3): Annemarie Malien 

71 



Der russische Delegationsleiter Sergej 
Ledenjow überreicht Herrn Dr. Zillmann ein 
Bernsteinbild als Dank für die gewahrte 
Hilfe. Foto: Annemarie Malien 

Kirchspielvertreterin Jutta Wehrmann und 
die russische Bürgermeistarm aus Großlen­
kenau/Lesnoe, Frau Lydia lsotova 

Teilnehmer des Kirchspieltreffens Großlenkenau in Raisdorf Fotos: Erhard Motejat 
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Günther Grigoleit 

Unseren Vätern 
Solange noch Erinnerungen leben, 

ist unsere Heimat unsern Herzen nah. 

Solang noch li'äume durch die Jahre schweben 

und unsre Wünsche an den Himmel heben, 

sind auch noch alte Zuversichten da. 

Ihr Väter habt in den verfloss'nen Jahren 

die Bilder aus der Heimat neu beseelt. 

Ihr habt in bunten Farben, wunderbaren, 

die Liebe neu geweckt zu Vogelscharen 

und uns von Wiesen, Strom und Sand erzählt. 

Wir danken euch auch für das volle Schweigen. 

So vieles blieb im Leben ungesagt 

und kann in Stillgeduld doch vieles zeigen. 

Wir füllen nach euch der Geschlechter Reigen 

und beten auch für euch, wenn's wieder tagt. 

Ihr Väter lehrtet uns, den Wind zu deuten, 

der übers Haff manch stille Sehnsucht trieb. 

Wir horchen, wenn im Tag die Glocken läuten. 

Wir danken euch für die gelebten Zeiten, 

die euer Herz in unser Leben schrieb. 

(entnommen aus: "Memeler Dampfboot" Nr. 2185) 
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Gedanken und Streiflichter zum 
Ragniter Heimattreffen in Preetz im Mai 1 998 

Daß wir alle älter werden, ist eine Tatsache, mit der wir uns abfinden müssen. Der 
eine trägt es mit Gelassenheit, der andere leidet darunter, besonders, wenn kör­
perliche Unpäßlichkeit dazukommt. Trotzdem fand sich ein großer Kreis von Ragni­
tern im Cafe des PTSV-Sportheimes am Jahnplatz in Preetz ein. 
Wer aus gesundheitlichen Gründen zu unserem Treffen nicht mehr kommen kann, 
sollte seine Kinder schicken. Wenn auch das .,Weißt Du noch?" und .Ja · damals" 
entfällt, wird man sicher neue Freunde finden, um das Heimatgefühl wachzuhalten 
oder neu zu entdecken. Bald findet man dann viel Gemeinsames, was uns verbin· 
det. 
So trafen sich z. B. in Preetz zwei Cousinen, die fast 60 Jahre nichts voneinander 
wußten: Christa Schelwat - früher Ragnil - jetzt lebt sie in Württemberg, und Gerda 
Pietz, früher Neuhof-Ragnit, jetzt Osnabrück, hatten sich seit der Flucht nicht mehr 
gesehen und keinen Kontakt gehabt. Das allein ist schon als Erfolg des Heimat­
treffens zu werten, wenn man in glückliche Gesichter schauen konnte. 
Dann war da noch ein Mann, der auf mich zukam und mir e1nen Zettel mit seinem 
Namen unter die Nase hielt: Allred Neubacher, ein früherer Schüler von mir aus Kai· 
lenfeld. Das ist ja ein Menschenleben herl ieh wußte sofort, wen ich vor mir hatte. 
Aber bevor ich noch ein intensives Gespräch mit ihm führen konnte, war ich umringt 
von vielen anderen Teilnehmern, die etwas von mir wollten, und wir verl�ren uns 
aus den Augen. Das bedaure ich noch heute: denn ich hätte gern viel von ihm und 
seiner Familie erfahren und von all den anderen aus dem Dorf gewußt. Ich hoffe, er 
verzeiht mir den .. Fauxpas" und meldet sich mal bei mir. 
Das Dorf Kallenfeld (Ir. Groß Pillkallen) ist völlig dem Erdboden gleichgemacht, und 
der Trampelpfad von Kauschen nach dort ist überwuchert und nicht mehr zu finden. 
Ein munteres Geplauder begleitete die Kaffeestunde in der Sporthalle, so daß Herr 
Bürgervorsteher Klimm die Grußworte der Stadt Preetz nur schwer überbringen 
konnte. Ich bitte nochmals um Verständnis dafür. 
Die beiden Bügel der Firma Emil Herrmann, Ragnit, die mir eine Teilnehmerin über­
gab, sind inzwischen im Museum Ragnil und Breitenstein gelandet. Dort wird alles 
aufbewahrt, was aus der Vergangenheit noch auffindbar ist. Vielleicht schauen alle 
mal nach, was im einzelnen Haushalt noch vorhanden ist. Die Museumsleiter freu· 
en sich Ober jedes noch so kleine Stück aus deutscher Zeit. 

ln diesem Sinne grüßt Sie alle sehr herzlich 
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Unsere Heimat 
vergessen wir n ie !  

LieseloNe Jucke/ 



Dank an die Patengemeinde 

Um die 45. Wiederkehr der Patenschaftsgründung aus dem Jahre 1953 mit der 
Gemeinde Schönberg würdig hervorzuheben, hatte der Kirchspielvertreter Erich 
Dowidat seine Landsleute aus dem früheren Trappen an der Memel zum 23. Mai 
1998 geladen. Dazu reisten 35 Personen an. Hinzu kam eine russische Delegation 
mit 14 Personen, die auf Einladung der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit angereist 
war und im Patenort Schönberg Betreuung erfahren hat. Die Teilnehmer der Dele­
gation waren teilweise in der örtlichen Jugendherberge und in Hotels untergebracht. 
Dabei war auch das russische Bürgermeisterehepaar Anatoli und Raissa Woro­
chobkin aus Nemanskoe, dem früheren Trappen a. d. Memel. Das Ehepaar gehör­
te zu den Ehrengästen, die ebenfalls auf Einladung der Kreisgemeinschaft zum 
"Großen Kreistreffen" in Raisdorf kamen. Erlch Dowidat nahm sich dieser Delega­
tion an und versorgte sie vorbildlich, was an ihren Gesichtern zu erkennen war. 
So war es selbstverständlich, daß die russischen Gäste - darunter eine neunköpfi­
ge Folkloregruppe aus Ne man (Ragnit) - am Patenschaftstreffen der Trappener teil­
nehmen konnten. Bei dieser Gelegenheit konnten sich die Bürgermeister beider 
Orte kennenlernen, Willried Zurstraßen für die Patengemeinde Schönberg, und 
Anatoli Worochobkin aus Nemanskoe (Trappen). Die Begrüßungsworte der Bür­
germeister waren von großer Herzlichkeit, wobei wertvolle Geschenke ausge­
tauscht wurden. Dieses Zusammenkommen der beiden Bürgermeister bot sich dem 
Kirchspielvertreter an, lobende Worte hierzu zu äußern. Besonders verbindende 

Erstes Treffen der beiden Bürgermeister Patenort Ostseebad Schönberg Heimatdorf Trappen, 
Jetzt Nemanskoe an der Memel 
Wllfried Zurstraßen, Anatolt Worochobkin Foto: E. Dowidat 
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Worte widmete er aber der Gemeinde Schönberg in der Person des Bürgermeisters 
für die nicht nachlassende Unterstützung bei den Patenschaftstreffen. Als Dank 
überreichte er einen wertvollen Zinnteller mit der Gravur .. ln Treue verbunden, 
Schönberg!frappen 1953- 1 998", und verband damit den Wunsch, noch viele Jahre 
die Gastfreundschaft in Schönberg genießen zu können . 
.. Solange es die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse zulassen", versprach 
Willried Zurstraßen, .wird es keine Änderungen bezüglich der Patenschaft m1t den 
Trappenern geben". Eine sehr beruhigende Aussage. Zur Freude der Trappener 
Landsleute, aber auch für Schönbarger Bürger, zeigte die russische Folkloregrup­
pe ihr Können. Musische Klänge, Gesänge und gekonnte Tanzeinlagen trugen zur 
Gestaltung des Patenschaftstreffens wesentlich bei. Mit viel Applaus und einer 
Spende wurde herzlich gedankt. 
Für das .. Große Kreistreffen· in Raisdorf am 24. Mai 98 konnte die Gruppe für wei­
tere Auftritte gewonnen werden. An diesem Treffen nahmen auch die Trappener 
Gäste geschlossen teil. 
Ein harmonisches Treffen im Patenort Schönberg, aber auch beim .Großen Kreis­
treffen" in Raisdorf, fand zufriedene Teilnehmer, wobei der Gedanke an die verlore­
ne Heimat mit den Jugenderinnerungen nicht zu kurz kam. 

Erich Dowidat (Kirchsplelvertreter) 

DankesgrüBe 

Der Dolmetscher der russischen Reisegruppe hat an den Kirchspielvertreter von 
Trappen, Herrn Erich Dowidat, nachstehndes Dankschreiben gerichtet: 

Politiko, Eduard Neman, den 2.06.98 
238 71 0 Kallnlnskaja Oblast 
Straße Pobeda 47- 1 1  
Neman Ragnil 

Lieber Erich! 
Herzliche Grüße aus Nemanl 
Wir sind glücklich und schnell nach Hause gekommen, waren schon am anderen 
Tag um 6 Uhr zu Hause. Ich möchte mich nochmals Im Namen unserer Konzert­
gruppe bei dir für die schönen Tage in Schönberg bedanken. Allen hat es sehr gut 
gefallen, und wir werden uns noch sehr lange mit großer Dankbarkeit an die schö­
ne Reise erinnern. Hoffentlich kommen Sie auch mal bei uns vorbei, und wir wer­
den Ihnen auch irgendwie behilflich sein. 
Grüße auch recht herzlich Deine liebe Frau von uns allen! 

Mit herzlichsten Grüßen 
Eduard Politiko 
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Kirchspieltreffen Altenkirch 
in Flintbek am 23.5.1998 

Die .. Bürgerstuben" mußten ihre Flexibilität unter Beweis stellen. Statt der ange­
meldeten 31 Personen hatten sie zum Kaffee 75 Personen zu bewirten. Unter ihnen 
aus Flintbek Pastor Schade, Amtsvorsteher Kühl mit Gattin, Bürgervorsteher Newe, 
Stellvertretende Bürgervorsteherin, Frau Braun, sowie der Vorsitzende und der 
Schatzmeister des BdV, die Herren Weißgräber und Brose. 
Unter den Landsleuten aller Altersklassen war auch Herr Max Urbons, der im ver­
gangenen Jahr mit 90 Jahren noch in Nordostpreußen war, um dort in Waschingen 
mit seiner Ehefrau nach seinem Hof zu sehen. 
Nach Begrüßungsworten und dem Kaffee schilderte uns Herr Weißgräber die Ent­
stehung des Denkmals .. Mut-
ter Osten• (so nennt es der 
BdV) im Jahre 1952, das auf 
dem Flintbeker Friedhof auf 
einer der evangelischen Kir­
che gehörenden Fläche 
errichtet wurde und seit Jahr­
zehnten von der Gemeinde 
Flintbek gepflegt und an läßlich 
des Volkstrauertages von der 
Gemeinde und dem BdV mit 
Kränzen geschmückt wird. 
Nach ausgedehntem Gedan­
kenaustausch zwischen den 
Besuchern hörten wir zum 
Abschluß des Tages noch den 
Mitschnitt der Sendung "Von 
Danzig nach Budwethen• des 
WDR, dem sich ein Gespräch 
über die gegenwärtige Situati­
on in Nordostprau ßen 
anschloß. 
Den Sonntagmorgen began­
nen w1r um 9.00 Uhr mit einer 
Kranzniederlegung am Denk­
mal .Mutter Osten·. Die Worte 
zum Totengedenken sprachen 
der 1. Vorsitzende der Kreisge­

Kranzniederlegung 
Foto: Dorothea u. Christine Kaminski, Leipzig 

meinschaft Tilsit-Ragnit, Herr Albrecht Dyck. und Herr Pastor Tretow, dem wir für 
sein Erscheinen besonders danken. Leider war die Beteiligung wegen der frühen 
Stunde, des regnerischen Wetters und der kurz danach folgenden Veranstaltung in 
Raisdorf nicht sehr groß. 

Im Anschluß an die Feierstunde begleitete uns Ehepaar Kühl zur Altenkireher 
Straße und zum Ragniter Weg. Herr Kühl gab uns einen kurzen Überblick über die 
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Teilnehmer der Feierstundsam Denkmal ,.Mutter Osten" in Flintbek 
Foto: lngetraut Haase. Osnabrück 

Entwicklung des Ortes Flintbek, dessen Expansion im 2. Weltkrieg nach den ersten 
Bombenangriffen auf das nur 1 5  km entfernte Kiel begann. 
Die Besichtigung einer Himbeerplantage beendete die erlebnisreichen Stunden in 
Flintbek. Wir wandten uns nun der Großveranstaltung in Raisdorf zu. 

Siegtried Paleit 

Kirchspiel Königskireh 

Unser letztes Kirchspieltreffen, das zugleich mit dem Kreistreffen am 23./24. Mai 
1998 in Raisdorf stattfand, liegt nun schon einige Monate hinter uns. Bei allerWie­
dersehensfreude waren die Stunden gemeinsamen Beisammenseins wieder viel zu 
schnell vorüber. Besonders erfreulich war die Teilnahme mehrerer Landsleute, die 
das erste Mal in unserer Gemeinschaft weilten. 
Die Kreisgemeinschaft hat für das nächste Jahr ein weiteres Kreistreffen vorberei­
tet. Es findet am 8./9. Mai 1999 in Erfurt statt. Bei dieser Veranstaltung versammeln 
sich auch die Kirchspiele zu einem eigenen Treffen. Ich bitte deshalb, schon jetzt 
diesen Termin vorzumerken, und würde mich freuen, wieder recht viele Landsleute 
in Erfurt begrüßen zu dürfen. 
Für das bevorstehende Weihnachtsfest wünsche ich allen Landsleuten des Kirch­
spiels einige besinnliche Feiertage und für das kommende Jahr 1999 alles Gute und 
Gottes Segen. 

Walter Grubert, 
Husarenstraße 34, 30163 Hannover 
Kirchspielvertreter Königskireh 
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Kirchspiel Schillen 

Unser Landsmann Georg Friedrich 
teilt u.a. ergänzend mit: 
Der Denkmalssockel enthält auf der 
Vorderseite die Inschrift: 
"Ich will Euch trösten, wie einen 
seine Mutter tröstet. Jes. 66, 13" und 
.Wir gedenken unserer teuren Toten 
in der ostdeutschen Heimat". 

Foto: Georg Friedrich 

ln Verbindung mit der Hauptveranstaltung unserer Kreisgemeinschaft in Aalsdorf 
hatte die Patenstadt Plön ihre .Schillener" für den 23. Mai zu einem Treffen einge­
laden. Als Veranstaltungslokal stand diesmal der .,Dörps-Krog" in Rathjensdorf bei 
Plön zu \(erfügung. Die Wirte-Familie Lindemann hatte die gemütlichen Räumlich­
keiten entsprechend hergerichtet und Kaffee und Kuchen vorbereitet. Zum Abend­
essen wurden schmackhafte Gerichte angeboten. Als Besonderheiten konnten 
auch die ostpreußischen Getränke .Pillkaller" und .,Bärenfang" (Meschkinnes) 
genossen werden. 
Der neue Bürgervorsteher von Plön, Herr Eggers, hieß die Patenbürger herzlich 
willkommen und bestellte Grüße von Bürgermeister Hansen, der wegen anderer 
Termine nicht kommen konnte. 
Zu diesem Treffen waren weit mehr Landsleute gekommen, als sich angemeldet 
hatten. So konnte Kirchspielvertreter Waller Klink etwa 140 Teilnehmer begrüßen. 
Viele von ihnen kannten sich bereits von früheren Zusammenkünften. Manche 
waren zum erstenmal gekommen. Für einige war es ein Wiedersehen nach 44 Jah­
ren. Alle hatten sich viel zu erzählen und oft hörte man: Weißt du noch, ... ? Mitge­
brachte Fotos aus früherer Zeit wurden mit großem Interesse besehen, und man 
konnte sich wieder an manche Begebenheiten erinnern. Anwesend waren auch der 
russische Bürgermeister von Schillen, Alexander Sitow und seine Frau Lida. Beide 
waren bereits beim 40jährigen Patenschaftstreffen vor vier Jahren dabeigewesen 
und daher zum Teil bekannt. 
ln die ausgelegten Anwesenheitslisten hatten sich 105 Teilnehmer eingetragen. Die 
Auswertung hat ergeben, daß Landsleute aus 24 Orten des Kirchspieles dabei 
waren. Wer darüber Näheres wissen möchte, kann die Liste (3 DM in Briefmarken) 
beim Kirchspielvertreter Walter Klink, Banter Weg 8, 26316 Varel, anfordern. 

79 



Auch die "Sandkirchner" waren dabei! 

Vor dem jroßen Kreistreffen in Raisdorf bei Kiel am Sonntag im sonnijen Mai solid 
es doch am Sonnabend die Kirchspieltreffen jeben. 
Weil ber de .. Sandkircher" doch über janz Deitschland verstreit sin, un viele nich 
mehr so janz jung, jasund un auch nich doll reich, war ich jespannt wie'n oller Flft· 
zebojen, ob ich mehr als e Handehe voll Mänschchens annem Tischehe nach uns­
rer Mittachspause vorfinden würd. Nei nich • war das e leberaschung • da war all e 
Dutzend, un es kamen immer mehr. Erst wurd e Doppeltisch un noch einer zusam­
menjeschoben • dänn musden wir se längs stellen, damit aller Platz fanden. Un die 
jetzije Birjemeisterin von "Timofejewo" mit ihrem Änkei-Butzert mittenmang · 

Jungche, war das fein I 
Szabbern konnten ja nu alle, mal mit dem, mal mit jenem - bloß besprechen, so 
bißehe dienstlich mein Ich, das jing wegen die andre Kirchspieler im Saal Wirklich 
nich. Da solid man nächstes Mal aufpassen, daß jedes Jruppche e Extra-Stubehe 
kricht. 
E Statistik jibt nu auch: 
4 Aufnahme-Anträje wurden ausjefillt · nun hab ich 50 · von 190 Leulehens inne 
Adreß-Datei. Wo bleiben de andern? Kost doch nuscht. Steht im Antrag: "die Mit· 
gliedschalt ist beitragsfrei I" ln jedem .. Land an der Memel" is so e Formularehe drin. 
Mänschke, sonst seit ihr bei e nächste Wahl doch nich stimmberechticht. 
31 Leilehen waren Sonnabend da, 
3 aus Aszen (nei so was aber auch, des älsd Marjellehe war fast 90 !I) 
2 aus Birkenhain/Kackschen, 3 aus Groß Schollen/Schillehlen, 4 m. 1 Anhang aus 
Hohenflur/All Krauleidszen, 4 aus Sammelhofen/Krauleidszen, 2 aus Waldau, 1 aus 
Königshuld II, 1 aus Schloßberg, 2 Tilsiter, 2 freundschaftlich verbundene, 3 alte 
Sandkireher m. 1 Anhang + 2 neue. 
Mit .. neue" mein ich die Menschchens, die wo jetzt in unserm Dorfehe wohnen, was 
nu Timofejewo heißt. Aber andre Namchens sind de Heiser ja all jewehnt, denn de 
meisten wurden ja jebaut, als es noch Wedereitischken hieß. Ich denk, de Haupt­
sach is, de Menschchans verslehn sich, denn sind de Namehans doch ejal. 
Ach ja, mit dem, was einer so schreibt, wänner an ze Haus dänkt un de alte Stim­
mchens noch im Ohrehe hat - un andre das denn lesen, die wo das nich mehr 
jewehnt sind, das is so e Sachche. z. 8. beim .. ejal". Nei, das is kein Berliner .. Jot" 
wie .. jetzt", iwo nei nich, aber auch kein hochdeitsches ,,g'' nich, blos so bißehe was 
im Hals jejgurjelt Na, nu frajgt man noch schnell de Alterchens, wie das war, so lang 
ihr die noch frajen könnt... 
Un denn wunder ich mich wieder: Waschmaschinche un Kichenmaschin un solche 
Erleichterungen jgab nich damals, aber de Red war soo jemietllch. Die had Zeit. 
habt ihr jemerkt? 
Un noch was: Oe deitsche Leitchens, die wo aus Kasachstan jekommen sind, die 
haben 200 Jahr ihrem Dialekt behalten, obwohl er manchmal sojar ve(boten war • 

un bei uns soll all nach 50 Jährchens alles verjässen werden oder schon sein? 
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Das fra jgt sich eure Traudei Zenke (Kryszat), 
die am Sonntag leider familiär verhindert war. 



Nach den Kirchspieltreffen am Samstag fand am Sonntag die gemeinsame Fest­
veranstaltung, unser großes Hauptkreistreffen in Raisdorf statt. 
Es kamen ca. 650 Gäste, ehemalige Bewohner unseres Heimatkreises mit ihren 
Kindern, Enkeln und Freunden, um gemeinsam zu feiern. 
Die Festhalle, dekorativ und liebevoll gestaltet, mit rund 500 vorbereiteten Tisch­
Sitzplätzen war schnell gefüllt, reservierte Plätze wurden einfach besetzt. Das war 
nicht schön, aber auch irgendwie verständlich, und so entstand bei den später ein­
treffenden Gästen zunächst eine gewisse Mißstimmung. Schnell wurden aber reich­
lich Stühle aus den Nebenräumen geholt, denn Hallenfläche war noch reichlich vor­
handen, und so erhielten alle ihren Sitzplatz, wenn auch manche ohne Tisch. 
Zu allem Überfluß verzögerte sich der Beginn der Feier um ca. 30 Minuten, da die 
bestellten Jagdhornbläser, die den offiziellen Teil einleiten sollten, sich verspäteten. 
Dann aber lief alles wie vorgesehen: Begrüßung, Totenehrung, Grußworte, Festre­
de und zwischendurch - immer wieder schon anzuhören und zu -sehen - die Auf­
tritte der Trachten- und Folkloregruppen aus Schiewig-Holstein und Neman/Ragnit. 
Auch wir vom Kirchspiel Sandkirchen hatten nur wenige Tischplätze - obwohl schon 
am Vortag reserviert - und mußten daher in lockerer Formation im großen Halbkreis 
auf den geholten Stühlen Platz nehmen. l n  unserer Mitte Frau Olga Schilowskaja, 
die Bürgermeisterin aus Timofeewo/Sandkirchen. 
Da der Grund-Geräuschpegel in der Halle relativ hoch war, konnte man sich nur mit 
dem unmittelbaren Nachbarn gut verständigen. Wir alle fanden aber unsere 
Gesprächspartner, und so konnten die Vortagsgespräche fortgesetzt oder mit neu 
hinzugekommenen Gästen aufgenommen werden. 

Kurzausflug nach Kropp/Schleswig 
Foto: Helmut Pohlmann 
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Auch die Jüngsten hatten keine Langeweile. So beobachteten die anwesenden 
Enkel von Frau Olga und Helmut Pohlmann den Ablauf des Geschehens auf der 
Bühne, fotografierten und spielten in der Halle. Obwohl sie sich sprachlich kaum 
verständigen konnten, war es für uns Erwachsenen doch recht interessant zu 
sehen, wie problemlos die Jugend über Grenzen und Sprachen hinweg sich ver­
steht und uns anschaulich zeigt, wie einfach es in Zukunft werden könnte, werden 
sollte. 
Nach Abschluß des offiziellen Teils nahm dann noch - für wenige Stunden - Helmut 
Pohlmann Frau Olga und ihren Enkel Evgeni (Eugen) mit zu sich nach Hause. Bei 
Kaffee und Kuchen wurde viel erzählt, besichtigt und Bilder aus der alten und neuen 
Heimat und den Zwischenstationen angeschaut. Schnell verging die Zeit bis wir uns 
wieder in Raisdorf verabschieden mußten. 
Abschließend sei noch vermerkt, daß die regionale Presse von dem Treffen recht 
positiv berichtet hat. So brachten die KIELER NACHRICHTEN ein Gruppenbild mit 
der Unterschrift Gemeinsam mit dem Chor der Probsteier Landfrauen intonierten 
Mitglieder der Trappener Gruppe das Ostpreußenlied als .Brücke der Kultur von der 
alten zur neuen Heimat". 
Der nachfolgende Artikel trägt die Überschrift: Heimat ist nicht mit Besitz oder 
Eigentum verbunden. Dem stimme ich voll zu, füge aber an: Heimat ist Segen und 
Bestand. Wer keine Heimat hat, hat auch kein Vaterland. 

Helmut Pohlmann aus Waldau 

Argenbrücker beim Kreistreffen in Raisdorl 
Foto: E. Drockner 
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KOHTA�bl I BM3MTbl APY>K&bl 
8 KOHl.IB MaA no nplllrnaweHIIIIO He· 

MBl.IKOH CTOpOHbl 8 fepMaHIIIIO 8ble3)1(a­
na ,qeneral.IIIIA 1113 CoeercKa, HeMaHc­
KOro 111 l(paCHOOHaMBHCKOfO paHOH08 Ha 
npa3.QH088HIIIB 10611111888 06l.I..IBCT8 
"THilb3KT·ParniiiT" 111 ")f(MilHHo-nlleH" , 
H8M8HCKMH paiiioH npe,qCTaBil�/1111: AB· 
nyraT paHOHHoro Coeera C.llt. Jle,qe­
HB8, AIIIPBKTOpbl HCW-2 111 Yllb�H08c­
KOH cpe,qHeH WKOilbl - H.vl. KyAIIIMoaa 
111 IO.Jl. Y3BP40B, ri18Bbl 6ollbWBCBI1b· 
CKOro H >KH11111HCKOro CBilbCKM.X OKPYro8 
Jl.B. li130TOB8 H A.IO. CKT08, MBTOAHCT 
4BHTP8 o6pa3088HHA Jl.M. fyllABBa. 

PYCCKYIO ,qenerat.�HtO 8CTpENanH 8 
ropo,qe KHile npe,qcra8HTBI1b E8po­
neiiicKoro ooo6l.l..leCT8a 8 repMaHIIIH, ry-
6epHarop r. K11111R, 06lJ..IBCTBeHHOCTb. 
nporpaMM8 BIII3HT8, 00 MHBHIIIIO npe,q­
CT88111Tei1BH .Qe11erau1o1111 Hawero pa171-
oHa, 6blna pa3Hoo6pa3HOH, IIIHTepec­
HOH 111 11110AOTBOPHOM. 0CMOTp AOCTOn­
piiiME1'48TellbHOCTBH ropo,qa, rennble 
8CTpe'IM c HBMBl.IKIIIMIII APY3bAMIII M3 
ropO.QOB 111 CB/1 -no6paTHM08 JltOTIIIBH· 
6ypra, npaua, nneHa. noHp8811111aCb 
KOHl.IBPTHaA nporpaMMa 111 npa3,!:!H111'4· 
HbiH 89'\Bp, B KOTOpOM npiiiH.A/1111 y..ac­
TMB 01<0110 TbiCA4111 4ei108BK. Ho, no­
)I(BilyH, 001188 acero H8WHX HHTepeco-
88/lH 4HCTO npoq,ecCIIIOHBilbHbiB ac­lneKTbl corpyAHH4ecrea. Pa60THIIIKH 

ccpepbl o6pa30BBHIIIR nocerHnH y..e6-
Hble 3aae,qeHIII.A H ,qeTCKHe ca,qbl. Ha 
BCTpB'IB C COBBTHIIIKOM MHHHCTBpCT88 
o6p83088HHR repM8HIIIIII 6bll1 38KI110-
'48H PAA COri18WBHIIIH. lltx OCHOBa -
06MBH OObiTOM MB)I(.Qy npeno,qaeaT&­
IlAMH HBMBl.IKOrO .A3biKB, 838111MHbiB 
BIII3111Tbl IOHOWBCKIIIX cpyr60ilbHbiX KO· 
MBHA 111 TOB8PIIIl.I..IBCKIIIB MST\.1111, OK838· 
HIIIB MBTBp111811bHOH noMOlJ..IIII np11110T8M 
e nocenKax PaKIIITIIIHO 111 JlecHoe. no 
HHHLIIIIBTIIIBB Jl.M. fyllRBBOH or088plll-
8ai1111Cb nepcneKTHBbl C03.Q8HIIIA HB 
6a3e ropo.QCKIIIX o6lJ..Ieo6paaoeaTellb· 
HbiX wKon cneuKnacco8 HeMeuKoro 
�3b1Ka, a TaK)I(e - aoaMO)I(HOCTb ,qonoll­
HIIITenbHOM MBTbl ne,qaroraM HBMBl.l· 
KOro R3biK8. 

fl188bl CBilbCKIIIX 0Kpyro8 IIIMelllll 
803MO>KHOCTb nOCMOTPBTb, KaK )1(}18Yf 
H pa60TBIOT HBMBl.IKIIIB Q>epMepbl, pac­
CMaTpHBallHCb 88pH8HTbl llOCTBBKIII 
Cel1bX03TBXHIIIKIII HBWIIIM CellAHBM. 

20 HIOHA C OTBeTHbiM BH3HTOM 1113 
repMBHHIII npH6y.QeT .Q811Bral.IHA 6bl8· 
WH.X )I(IIITeneiii 3THX MBCT. 0.QHO H3 MB· 
ponpHATHH KYilbTYPHOH nporpaMMbl 
.Q11A HeMel.IKHX rocreiii - KOH4epr e AK 
463 25 HIOHA 8 19 48COB, Ha KOTOpbliii 
np111rnawat0TC.A ece )1(8/lBIOlJ..IIIIe. 

ß. nETI?OBA 

Übersetzung "Nemaner Nachrichten" v. 16. Juni 1 998 

"Visiten der Freundschaft" 
Auf die Einladung der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit hin, fuhr Ende Mai nach 
Deutschland eine Delegation aus Nemaner, Krasnosnamenski Bezirk und aus 
Sowjetsk. Man feierte das Jubiläum der Kreisgemeinschaft Tilsit Ragnit. Die Vertre­
ter des Nemaner Rayions waren der Abgenordnete des Rayonsvereins S.J. Leden­
jow, Schulleiter N2 und von Kraupischken N. J. Kukudimowa und J. Userzow, die 
Bürgermeister von Bolschoje Selo und Schillino L. lsotowa und A. Sitow, die Metho­
disten der obersten Schulbehörde L. Guljaewa. 
Die russische Delegation wurde von dem Europameister, von dem Bürgermeister 
und von der Öffentlichkeit in Kiel feierlich empfangen. Das Visitenprogramm, das ist 
die Meinung der Vertreter unseres Rayons, war umfangreich, interessant und 
fruchtbar. Das war die Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt, herzliche 
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Empfänge von den deutschen Freunden aus den Patenstädten und Patendörfern 
von Lütjenburg, Preetz, Plön. Die feierliche Gestaltung dieses Feiertages, das Kul­
turprogramm, an dem etwa tausend Menschen teilgenommen haben, haben allen 
gefallen. Aber am meisten interessierten sich unsere Vertreter für berufliche Stand­
punkte der Zusammenarbeit. Einige Vertreter der Schulbildung besuchten eine 
Schule, einen Kindergarten. 
Auf dem Treffen mit dem Vertreter des Kulturministerrates von Schleswig-Holstein, 
Dr. Zillmann, waren die Fragen des Deutschlehreraustausches, der jugendlichen 
Fußballmannschaften und der Zusammenwettspiele besprochen. Während des 
Aufenthaltes der russischen Gruppe wurden auch die Fragen der humanitären Hilfe 
den Kinderheimen aus den Siedlungen Rakitino und Lesnoje besprochen. ln der 
Zukunft wird vielleicht eine spezielle Klasse in der Schule in Neman gegründet wer­
den, wo die Schüler ab der 2. Klasse jeden Tag Deutsch lernen können. Vielleicht 
werden auch Deutschlehrer zusätzlich Geld für ihre Arbeit bekommen. 
Die Bürgermeister der Dörfer hatten eine Möglichkeit, zu sehen, wie deutsche Bau­
ern wohnen und arbeiten. Es wurden auch die Fragen der Lieferung der landwirt­
schaftlichen Technik besprochen. Am 20. Juni kommt eine Delegation der ehemali­
gen Einwohner unseres Gebiets aus Deutschland. Eine der Maßnahmen des Auf­
enthalts für deutsche Gäste ist das Kulturprogramm im Kulturpalast am 25. Juni um 
1 9  Uhr. Alle Menschen, die das Kulturprogramm besuchen wollen, sind eingela­
den". 

....... ! /  
Empfang im Hotel .Rosenheim", Raisdorf, am 22. Mai 1998: Juri Userzow nach Überrei· 
chung eines Ehrengeschenks. 

Foto: Katharina Willemer 
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Breitenstein er treffen sich in Raisdorf und Lütjenburg 

Schon am Donnerstag, 21. Mai. treffen Hartmut Preuß und ich die russischen Gäste 
Im Hotel "Rosenheim" ln Raisdorf. Juri Userzow freut sich mit mir über unser Wie­
dersehen nach einem Jahr, und es gibt viel zu berichten. 
Am folgenden Tag - Freitag - beim Empfang für die Vertreter der Patenorte und 
Gäste erhält Juri Usezow vom Kreisvertreter Albrecht Dyck die Ostpreußennadel 
angesteckt und als Anerkennung für seine Arbeit zur Förderung der Beziehungen 
zwischen den einstigen und heutigen Bewohnern des Kreises Tilsit-Ragnit das 
Buch .Kirchen in Nordostpreußen" überreicht. Juri bedankt sich herzlich dafür. Auch 
ich bin stolz auf die jahrelange. sich ständig erweiternde Zusammenarbeit zwischen 
Uljanowo/Breitenstein und den Kraupischkern/Breitensteinern. 
Am Sonnabend ist Juri beim Kirchspieltreffen im Lütjenburger Soldatenheim .Uns 
Huus• dabei. Mit 60 Personen Ist der Clubraum restlos gefüllt, davon nehmen 1 5  
erstmals daran teil. Die Hohensalzburger sind mit ca. 20 Teilnehmern vertreten. 
Nach dem Ausscheiden der bisherigen Kirchspielvertreterio wurde beschlossen, 
keinen neuen Kirchspielvertreter zu wählen, sondern sich dem Kirchspiel Krau­
pischken/Breitenstein anzuschließen. So werde ich mich bemühen. die Hohensalz­
burgar auf unseren Treffen herzlich einzubeziehen. Da beide Kirchspiele nicht weit 
von einander entfernt waren, sind wohl seit Generationen Kontakte gepflegt wor­
den. Und sie bekommen, wenn auch spät, einen .Patenonkel". Noch ein kleines 
Erlebn1s am Rande: Zwei Herren betreten den Clubraum; einer fragt mich, ob ein 
Lehrer Deinas anwesend sei. Die Liste enthält den Namen nicht. Auf meine Frage, 
ob jemand den Gesuchten kenne, meldet sich Juri Userzow und zückt sein umfang­
reiches Notizbuch. Der Gesuchte ist darin enthalten und war schon in 
Uljanowo/Breitenstein; sogar die Familie ist dort im Museum in einem Bilderrahmen 
zu sehen. Diese kleine Episode beweist wieder einmal, Juri ist ein "Breitensteiner", 
wie er sich selbst nennt. 
Am 24. Mai fand das Haupttreffen in Aalsdorf statt. Nach meiner Schätzung waren 
etwa 130 Breitensteiner vertreten. Am Nachmittag folgten Juri Userzow, Ludmilla 
Kudtnowa, Direktonn der Zwe1ten Ragniter Schule, und ich einer Einladung von Dr. 
Sigurd Zillmann. Später trafen noch Dteter Bechtold, Ludmilla Gulajaewa, Deutsch­
lehrerin und Schulrätin in Ragnit, sowie der BOrgermeister der Stadt Lüljenburg 
Günter Marsula und die ehemalige Stadtvertreterio Giseta Laurlschkat ein. Bei Kaf­
fee und Tee, verwöhnt mit selbstgebackenem Kuchen von Frau Zillmann, gab es 
einen lebhaften Gedankenaustausch u.a. über die Pflege von Friedhöfen, mögliche 
Verbindungen zwischen Schulen, Vereinen und Kultureinrichtungen aus dem 
Ragniter Gebiet und dem Kreis Plön. Auch Einladungen an Jugendgruppen werden 
für realisierbar gehalten. Die Förderung von Deutschlehrern ist gegebenenfalls mit 
öffentlichen Mitteln zu unterstützen. 
Allen Beteiligten war dieser Gedankenaustausch wichtig für die weitere Zusam­
menarbeit und ein besseres Verstehen. Dem Ehepaar Zillmann herzlichen Dank für 
die Initiative und Gastfreundschaft im Sinne der Völkerverständigung. 

Katharina Willemer 
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!Ehrungen 
Anläßlich der Sitzung des Kreistages der Kreisgemeinschaft Tilsit-Aagnit im Hotel 

,.Rosenheim", Raisdorf, am 23. Mai 1998 wurden zahlreiche Mitglieder für ihre ver­

dienstvolle ehrenamtliche Arbeit geehrt. 

Mit dem "Ehrenzeichen der Landsmannschaft Ostpreußen in Silber" nebst Urkun­

de wurden ausgezeichnet: 

Helmut Pohlmann, Katharina Willemer, Walter Klink, Erich Oowidat, Hans Sender. 

V.l.n.r.: Helmut Pohlmann, Katharma Willemer, Waller Klink, Albrecht Dyck, Erich Dowidat, 
Hans Sender. Helmut Matschulat. 

Auf dem anderen Foto sind die mit dem "Verdienstabzeichen der Landsmann­
schaft Ostpreußen" Ausgezeichneten (* ausgenommen) zu sehen. 
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V.l.n.r.: Walter Grubert, Herbert Wiegratz, Edeltraut Zenke, Jutta Wehrmann, Albrecht Dyck·, 
Hannemarie Schacht, Helmut Matschulat•, Siegtried Paleit, Dr. Fritz Burat, Hartmut Preuß. 

Fotos (2): Walter Klink 

Dr. Sigurd Zillmann (1.) wird durch 
den Kreisvertreter Albrecht Dycl< 
mit dem .Ehrenzeichen der Lands­
mannschaft Ostpreußen in Silber" 
ausgezeichnet. 

Herzlichen Glückwunsch! 
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Geschichte 

Hans-Georg Tautoral 

Zur Baugeschichte des Ordenshauses 
Ragnit (1 397 - 1 409) 

Das historisch junge Gebiet beiderseits der unteren Memel, die alte prussische 
Landschaft Schalauen, wurde im 13. Jahrhundert durch den Deutschen Orden 
erobert. Das geschah im Zuge jenes großen, ostwärts gerichteten abendländli­
schen Unternehmens, das sich die ChristianisierunQ der Heiden des Ostraumes 
zum Ziel gesetzt hatte. Neben anderen Burgen erbaute der Orden 1m Jahre 1289 
an Stelle der zerstörten Prussenfeste Raganita "auf einen Berg über der Memel 
zum Lobe und zur Ehre Gottes die Burg Landishute�11. 
Das Ordenshaus stellte als Hauptstützpunkt der wichtigen Memellinie ein Bollwerk 
gegen die Litauer dar. Nach dieser Bedeutung erhielt es den Namen Landeshut 
Aber bald schon ging der ursprüngliche Name wieder auf die Burg über. Pater von 
Dusburg berichtet, daß die Grenzfeste 1326 allgemein nach dem benachbarten 
Flusse Raganita genannt wird21. Die Burg war aber auch Ausgangspunkt für die 
Litauenreisen31, militärische Unternehmungen des Ordens nach Samalten, das wie 
ein trennender Keil Preußen von den livländlschen Besitzungen des Ordens schied. 
Samalten war ein selbständiger Teil Litauens. Die Bewohner trotzten jedoch allen 
Versuchen der Bekehrung. Selbst als es dem Orden durch geschickte politische 
Verhandlungen gelang, Samalten von dem Litauerkönig Mindowe als Geschenk zu 
erhalten, scheiterte die Eroberung des Landes an dem zähen Unabhängigkeitswil­
len der Bevölkerung. Obwohl der Kampf 200 Jahre währte, gelang es dem Orden 
nicht, sein Ziel, Uvland durch Inbesitznahme Samaitens mit Preußen zu vereinigen, 
zu erreichen. 
Trotz der strategischen Bedeutung, die der Burg Ragnil zukam. darf wohl ange­
nommen werden, daß sie ein ganzes Jahrhundert lang im wesentlichen einfache 
Holz-Erde-Befestigung blieb. Aus dem Fehlen von Nachrichten Ober die Art des 
Baus muß dies zunächst gefolgert werden. Andererseits lassen die Zerstörung des 
Ordenshauses an läßlich kriegerischer Auseinandersetzungen im Jahre 1295 sowie 
das vollständige Verbrennen aller zur Burg gehörenden Gebäude in den Jahren 
1 355 und 1 356 diesen Schluß zu41. Schließlich rechtfertigen die Ausdrücke .mur­
ren"SI sowie "nuen gemuwreten huse"Sl, wie sie im Zusammenhang mit dem Neu-

,, Scriptores rerum Prussicarum, hg. Von Th. Hirsch. M. Töppen und E. Strehlke, Bd. F, Le•­
pzig 1861, S. 151, 523 

21 Scriptores rerum Prussicarum, Bd. I, S. 151. 
3) Die vorherrschende Bedeutung des Wortes .Reise" im Mittelhochdeutschen und Neu­

hochdeutschen war A u f b r u c h z u m K r i e g e und hatte noch ntcht die heutige 
Bedeutung. 

•1 Scriptores rerum Prussicarum, Bd I, S. 160. 541; Bd. II, S. 521 
Sl Scriptores rerum Prussicarum. Bd. 111, Leipzig 1866, S. 212 
&l Treßlerbuch. S. 198 
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bau erst ab 1397 wiederholt verwendet werden. die Annahme, daß das alte Haus 
vorherrschend ein Holz-Erdbau war. 

Die exponierte Lage dieser fOr den Orden zu wichtigen Grenzfeste und die mit dem 
bisherigen Bauwerk gemachten Erfahrungen veranlaßten den Hochmeister dann 
wohl im Jahre 1397. gegen die ständigen Angriffe aus Litauen in Ragnil ein beson­
ders festes Ordenshaus in Stein zu bauen. Die Bauzeit fiel in die letzte schöpferi­
sche Periode des Ordens. 

Viele Emzelheiten über den großartigen Festungsbau sind uns durch die Aufzeich­
nungen des Treßlerbuches7) überliefert. Dieses Werk ist die Hauptrechnung der 
Ordensstaatskasse der Jahre 1399-1409, in welcher für jene Zelt alle staatlichen 
und persönlichen Einnahmen und Ausgaben verzeichnet sind. Weder aus den Zei­
ten vorher noch aus den späteren hat sich etwas ähnliches erhalten. Das Treßler­
buch erlaubt uns, wie selten eine Quelle, einen tiefen Einblick in das ganze Leben 
und Treiben des Ordens auf den verschiedensten Gebieten menschlicher Tätigkeit. 
Weitere Baunachrichten können wir dem OrdensbriefarchivBl entnehmen. Dem 
Hochmeister wurde in Briefen fortlaufend Bericht über den Bau des Ordenshauses 
Ragnil erstattet. So verdanken wir auch diesem Umstand die Überlieferung manch 
interessanter Begebenheit. 

Die Baugeschichte des Hauses Ragnil ist von Steinbrecht9l, Clasen,o) und Glasen­
Sand! , t) untersucht und dargestellt worden. Sinn dieses Aufsatzes soll es sein, 
unter Zugrundetagung ihrer Erkenntnisse, insbesondere aber unter Ausschöpfung 
der im Treßlerbuch und im Ordensbriefarchiv enthaltenen umfangreichen Überlie­
ferungen weitere interessante Einzelheiten der Entstehung des Bauwerks aufzu­
hellen. in Abgrenzung zu den vorgenannten Publikationen werden sich meine Aus­
führungen vorzugsweise mit den Menschen befassen, die dieses mittelalterliche 
Unternehmen überhaupt erst ermöglichten. Es sollen deren Herkunft, ihre wirt­
schaftlichen und sozialen Verhältnisse sowie die Bedingungen, unter denen sie zu 
leben und zu arbeiten hatten, untersucht werden. Des weiteren werden die für die 
Bauausführung verwandten vielfältigen Baumaterialien ebenso im Mittelpunkt der 
Betrachtung stehen wie Fragen der Organisation und des technischen Betriebes. 

Die Baugeschichte der preußischen Ordensburgen rm eigentlichen architektoni­
schen Sinne begann erst etwa 1270. Zunächst wurde nicht nach einem festen 
Schema gebaut, sondern man folgte im Grundriß den vorläufigen Holz-Erde-Befe­
stigungen. die durch das Gelände bedingt, eine mehr oder weniger unregelmäßige 
Maueranlage aufwiesen. Auch spielte wohl zunächst das Vorbild der west- und süd­
deutschen Burgen eine Rolle. Die Bauten in der Blütezeit des Ordens dagegen ent-

7l Publizrer1 von E Joachim: Das MarienburgerTreßlerbuch der Jahre 1399-1409, Königs­
berg/Pr., 1896. 

8) Im Staatlichen Archivlager Göttlngen, Staatsarchiv Königsberg (Archivbestände Preußi­
scher Kullurbesitz). 

9) Steinbrech!, Conrad Emanuel: Die Ordensburgen der Hochmeisterzelt in Preußen, Ber­
lin, 1920, S. 85 ff. 

10! Clasen, Kari-Hetnz: Die mrttelaltertiche Kunst Im Gebiete des Deutschordensstaates 
Preußen, Bd. 1 ,  Die Burgbauten, Königsberg/Pr., 1927, S. 123 H. 

* 11 Clasen-Sandt, Käthe: Zur Baugeschrchte der Memelburgen Ragnit. Splitter und Tilsit, 1n· 
Prussra, 1931, Bd. 29, S. 196-222. 
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sprangen rein rationalen Erwägungen. Nachdem die Vemältmsse 1m Lande weiter 
gesichert waren und sich eine feste Verwaltungspraxis herausgebildet hatte, wurde 
ein bestimmtes Bauschema entwickelt. Entscheidend war die Herausbildung des 
.,Konventhauses", der Komtursburg. Nicht mehr fremde Vorbilder sowie Gelände· 
und Bodenverhältnisse dominierten, sondern die Lebensgrundsätze der Ordens­
brüder, die der inneren Verfassung zugrunde lagen, bestimmten nun die bauliche 
Gestaltung der Ordenshäuser. Es entwickelten sich zwei voneinander ganz ver· 
schiedene architektonische Zweckformen, die beide grundlegende Ideen verkör­
perten. Die Mönchidee manifestierte sich baulich im Kloster, die des ritterlichen 
Kriegers in der Burg. Beiden war der Wille nach Abgeschlossenheil von der Außen­
welt gemeinsam. Das Ergebnis der Auseinandersetzung zwischen dem Wehrzweck 
und dem Klosterzweck war das DeutschordenskastelL Es entstand die typische 
Form einer Komtursburg in Gestalt eines würfelförmigen Kastells auf quadrati· 
schem Grundriß mit einer vorgelagerten Vorburg. Oieses Ordenshaus trug alle 
wesentlichen Züge: Reiche lnnengestaltung. stark betonten wehrhaften Außenbau 
und sinnreiche Konzentration der Gebäude. 
Die Vereinigung von Festung, Kloster und wirtschaftlich-administrativem Betrieb 
war es, die diesem Bauwerk eine von dem üblichen Burgentyp dieser Zeit stark 
abweichende Gestalt gab. Oie hochragende, aus vier Flügeln bestehende quadra­
tische Hauptburg, die Vorburg und die Wassermühle waren auch die wichtigsten 
Anlagen des Ordenshauses Aagnit. 
Oie erste Nachricht vom Burgbau gibt uns der Chronist Johann von Posilge. 1397 
berichtet er: .ln desim jare uff den somir wart Aangnith das hus begunst czu muren" 
121. Nicht mehr auf dem Schloßberg, sondern etwas memelabwärts, aber auch auf 
der Ufemöhe, wurde der Ort für die neue Befestigung gewählt. Drei Höhenausläu­
fer wurden so genutzt, wie sie sich aus dem Steilufer durch Taleinschnitte heraus­
schoben. Auf der einen dieser Höhenkuppen, der östlichen, errichteten die Ordens­
brüder die Hauptburg, auf der nächsten Kuppe, westlich davon, entstand die Vor­
burg und weiter. auf einer dritten Kuppe breiteten sich in freierer Grundrißgestal­
tung die Wirtschaftsgebäude aus, von denen die Mühle noch bis in die jüngste Zeit 
erhalten geblieben war. Um während der Bauzeit vor Überfällen geschützt zu sein, 
ließen die Ordensbrüder die alte Burg noch bis zum Anfang des Jahres 1403 ste­
hen. ln diesem Jahr war der neue Bau so weit fortgeschritten, daß das alte Haus 
abgebrochen werden konnte. ln diesem Zusammenhang berichtet Johann von 
Posilge: "Ouch nach ostern czuhant sante man viel tute ken Ragnith in die buwun­
ge, also das man das alde hus abebrach und bereytin das nuwe und czogin doruff 
czu wonen"13). Aus dem Formulierungen .vor ysenwerk dem steynmeister zu dem 
nuen gemuwreten huse� und .zwen wechtern uf das nu hus·•, wie sie das Treßler­
buch überliefert, ist zu schließen, daß es sich nicht etwa um einen Umbau, sondern 
um einen völligen Neubau des Haupthauses gehandelt hat 14). 
Wenn auch die bauliche Ausführung der Ordensburgen bürgerlichen Fachleuten zu 
verdanken war, so darf doch nicht verkannt werden, daß der Orden selbst als Bau-

12) Scriptores rerum Prussicarum. Bel. 111, S. 212. 
13) Scriptores rerum Prusslcarum, Bd. II I, S. 266. 
1•1 Treßlerbuch, S. 198 
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herr maßgebenden Einfluß auf die Gestaltung und Ausstattung seiner Häuser aus­
übte und das Bauprogramm nach seinen Aufgaben und Bedürfnissen bestimmte. 
Oie Aufsicht beim Burgbau tn Ragnit war zeitweise dem in Koblenz ausgebildeten 
,.Maurer", das heißt Architekten, Nicolaus Fellenstein übertragen worden, der 
bereits den Hochmeisterpalast in der Marlenburg erbaut hatte. Im April und Dezem­
ber 1407 war er als Vertrauensmann dorthin entsandt worden 15). Im Mai 1408 
begleitet Fellenstein den Hochmeister nach Ragnil 16). 1409 bringt er wieder Mau­
rer dorthin 17l. Eine große Zahl tüchtiger Fachkräfte, deren Namen urkundlich auf­
gezeichnet sind. waren an dem Werk beteiligt. 

Das Bauprojekt in Ragnil hatte der Orden, wie an seinen Bauplätzen üblich, einer 
B a u  h ü t t e, auch Baude (bawde) genannt, übergeben. Diese Bauhütte, unter der 
man eine Vereinigung von Werkleuten unter Oberleitung eines Baumeisters zu ver­
stehen hat, befand sich in unmittelbarer Nähe der Ragniter Baustelle. Über ihre 
Größe, Konstruktion und Einrichtung wissen wir nichts Näheres. Oie Bauhütten im 
Ordenslande werden sich aber wohl von den übrigen Hütten Deutschlands nicht 
erheblich unterschieden haben, die nicht bloß die Arbeitsstätten. sondern auch das 
Beratungslokal, die Registratur, die Werkzeugmagazine und dergleichen mehr ent­
hielten. 
Oie B a u h a n d w e r k e r , wfe Maurer, Ste1nhauer, Zimmerleute hatten in der 
Bauhütte ihr ständiges Quartier. Es waren die Angehörigen der Baukompanie, die 
eine technische Bildung besaßen. Diese Fachleute fühlten sich aber keineswegs an 
einen Bauplatz gebunden. Im Gegenteil, aus den Rechnungen des Treßlers erse­
hen wir, daß ein und derselbe Handwerker bald in Oanzig, dann wiederum in Ragnit, 
Stuhm, Lablau und schließlich in Marlenburg beschäftigt war. Es ist dies der Mau­
rer Hannbls Bolle aus Oanzig, über den an anderer Stelle noch zu berichten sein 
wird IBl. Der Steinhauer Hannus ist bei einer Brunnenarbeit in Grebin, Ragnil und 
Lablau beschäftigt 19). Der Zimmermann Niclus Holland! kommt von Samalten nach 
Ragnit, um den Brunnen anzulegen. Er geht dann sogar nach Gotland, wo der 
Orden auch baute 201. Wie vielfältig das Heimatbild der Bauarbeiter ist, ersehen wir 
aus e1ner Stelle des Treßlerbuches, in der verschiedene Ausgaben für den Bau zu 
Ragnil beglichen werden. Da werden im Jahre 1403 an der einen Baustelle Arbei­
ter genannt, die aus Oanzig, Elbing, Christburg, Brandenburg, Graudenz, Thorn, 
Kulm, Marienburg, Balga und Pommern stammen 211. Nicht ein einziger ist aus 
Ragnlt. Wie man sieht, handelt es sich im wahrsten Sinne des Wortes um Wander­
gesellen. 
Daneben gab es aber auch ansässige Bauarbeiter. Sie waren m der Regel verhei­
ratet. Dies können wtr aus den Ausgabeposten des Treßlers entnehmen, wo es mit­
unter beim Nichterscheinen eines Arbeiters heißt: .das gelt gab man hir syme 

1�1 Treßlerbuch, S. 419, 462. 
16) Treßlerbuch, S. 486 
111 Treßlerbuch, S. 522 

18) Treßlerbuch, S.416, 419. 441, 457, 459, 462 
191 Treßlerbuch, S. 161, 461. 470. 
201 Treßlerbuch, S. 59, 185, 305. 
211 Treßlerbuch, S. 276. 
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wybe" 22). Über den Zimmermann Hebenstreit heißt es: .. her zoch ken Ragnith: syn 
wyp nam die 1/2 mark" 23). Auch ein anderer Bauarbeiter in Ragnit hatte, wie die 
Worte. ,.Nicls des zygelers son" zeigen, sich im Jahre 1407 in Preußen einen Haus­
stand gegründet 24). Aber auch die Elnahmeseite legt Zeugnis von der Bodenstän­
digkeit der Arbeiter ab. So wird .Aibrechts muwirers wyp von Ragnit zu Königsberg 
wonhaftig" im Treßlerbuch erwähnt. als sie eine zwei Jahre alte Schuld, die Albrecht 
eingegangen war, bezahlt. Wie diese Formulierung zeigt, setzte die Seßhaftigkeit 
der verheirateten Bauarbeiter nicht unbedingt voraus, daß sie gemeinsam mit Frau 
und Kind auch an dem Ort lebten, an dem sie arbeiteten. Merkwürdigerweise ließen 
sich einige von ihnen sogar für Burgbauten in weiter Ferne verdingen. So arbeitete 
zum Beispiel ein Zimmermann, der in Kulm verheiratet war, lange Zeit in Ragnit 25). 
Neben diesen technisch gebildeten Bauarbeitern, die im ganzen Land ein großes 
Ansehen genossen, nahmen an den Bauarbeiten auch die Ureinwohner des Lan­
des als H a n d I a n g e r teil. Durch den Burgenbaudienst waren sie dazu ver­
pflichtet. Der Orden als oberster und erster Eigentümer von Grund und Boden ver­
gab an diesen Personenkreis das Land nur als Lehen. Hierfür forderte er von Ihnen 
gleichzeitig noch besondere Leistungen. Einer der allgemeinen Dienste, der sich 
auf fast alle Klassen von Landbesitzern ausdehnte, war eben der Dienst beim Bur­
genbau. 
Das Oberhaupt der Bauhütte war der B a u m e i s t e r, in den UrKunden als 
W e r k m e i s t e r erwähnt. Da der Orden ihm das ganze Bauprojekt zur Aus­
führung übergab, wurde er von ihm stets unter Vertrag genommen. Diese schriftli­
chen Verträge, die von einer peinlichen Exaktheit waren, enthielten nicht nur die 
Rechte und Pflichten des Baumeisters, sondern auch ganz genaue Bauvorschrif· 
ten, wie beispielsweise Breite und Tiefe der auszuhebenden Gräben und Baugru­
ben sowie Höhe und Stärke der Mauern. 
Den ersten Bauabschnitt des Ordenshauses Ragnit wird man in die Zeit von 1397 
- 1403 setzen können. Um 1400 wird dem Hochmeister vom Hauskomtur zu Ragnil 
gemeldet, daß er mit den Maurerarbeiten in Ragnit nicht vor Pfingsten anfangen 
könne. Wenn das Werk voranschreiten soll, müsse der Hochmeister ihm Pferde fGr 
die Fuhren senden. Auch mehr Geld sei notwendlg26l. lm Januar 1402 verpflichte­
ten sich Nielos Doryng, Hannus Kasschuben, Hermann Doryng und Hannus Wolff, 
den Graben des Hauses zu Ragnit auszuheben 27). Dieser Graben, der zu den 
Wehranlagen der Burg Im SOden gezählt werden muß, sollte an seiner Sohle zwei 
Ruten 28) und oben vier Ruten breit sein. Seine Tiefe war mit einer Rute vorge­
schrieben. Im Zusammenhang mit der Bewältigung der umfangreichen Erdarbeiten 
finden sich eine Reihe weiterer Namen, wie Hannus Slyen von Aldemonsterberg, 

22) Treßlerbuch, S. 294, 350, 380. 
23) Treßlerbuch, S. 302. 
24) Treßlerbuch, S. 440. 
25) Treßlerbuch, S. 325, 350. 
26) Ordensbriefarchiv. in Zukunft zitiert nach "Regesta historico-diplomatica Ordinis S. 

Marieae Theutonicorum" Pars I, bearb. V. E. Joachim, hg. V. W. Hubatsch, Göttingen 1948, 

als "Regestal", hier Regesta I Nr. 637 
27) Treßlerbuch, S. 148. 

28) Die Längenmaße der Ordenszeit; 1 kulmische Meile= 180 Seile, 1 Seil = 10 Ruten, 1 Rute 
= 7 1/2 Eilen, 1 Eile -= 2 Fuß. 1 Fuß= 0,288 Meter 
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Hannus Drewis von Wernersdorff und Mertin Reyner. 
Während zum Memelstrom die Steilabhänge und zu den Seiten die Bachtäler einen 
natürlichen Schutz boten, erforderte die Südseite umfangreiche Wehranlagen. 
Sowohl der Mühlendamm als auch der Mühlenteich stehen mit dieser zur Landsei­
te geschaffenen Befestigung in Zusammenhang. Es war im April des Jahres 1402, 
als der Hochmeister Gonrad von Jungingen mit den Leuten von .. Grosenlichtenow" 
Clavus Bollen, Peter Ulrich, Niclus Lange, Clavus Waller und Peter junge Ulrich 
übereinkam, .. den moeletamm zu Ragnith zu schulten" 29). Achtzehn Monate (bis 
Oktober 1403) wurde an diesem Damm unter Aufsicht des Deichgrafen Vollbrecht 
gearbeitet. Nach der Fertigstellung gewann die Burg mit ihm von der gefährdeten 
Landseite einen wirksamen Schutz und zugleich eine Kraftquelle für die Mühle. ln 
dem Straßendamm, welcher sich als Tilsiter Straße und Marktstraße vor der 
Schloßanlage hinzog, hatte er sich bis in die jüngste Zeit erhalten. 
Die Mauerarbeiten unterstanden während der ersten Jahre .. Aibrecht dem muwe­
rer". Bis März 1402 hatte er die Mauern hochgeführt. Dann setzte Michil Monster­
berg, der Werkmeister von Bartenstein, den Dachstuhl auf 30). Man kann wohl auch 
bei der Burg Ragnil davon ausgehen, daß zuerst die den quadratischen Baukom­
plex umschließende äußere Hausmauer (.Ringmauer"} errichtet wurde. Diesbe­
zügliche Hinweise finden wir in dem Vertrag, den der Hochmeister Conrad von Jun­
gingen am 1 .  Dezember 1403 mit dem neuen Maurer, Jorge Bescheiden, 
schließt31). Danach soll dieser u.a . .. eyn gros fenster brechen und machen in der 
rinckmuwer, das bequeme sey". Der Begriff ,.Rinkmauer" in Verbindung mit einem 
großen Fenster kann sich nur auf die Hausmauer beziehen. Weiter heißt es in dem 
Vertrag: .ouch sal her die want im slafhuse ofheben". Damit dürfte feststehen, daß 
auch schon ein Schlafhaus vorhanden war und daß dies von einer überflüssigen 
Zwischenwand befreit werden sollte. 

(Fortsetzung folgt) 

291 Treßlerbuch. S. 149 

301 Treßlerbuch, S. 93. 200. 
31) Treßlerbuch, S. 275; der E n t w u r I des Vertrages befindet sich 1m Ordensbriefarchiv, 

Regesta I Nr. 725. 

Den Wahrheiten der Geschichte 
ins Auge sehen, 
bedeutet nicht, Feindschaft 
erzeugen zu wollen. 

Otto von Bismarck 
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Ostpreußen - Heimatlied 
Melodie: Wolgalied v. Rasin' 

Text: Christel Skiba 

Oh Ostpreußen, Land der Eichen, 

wo einst meine Wiege stand. 

: Niemand kann sich mit dir gleichen, 

du mein schönes Heimatland ..... 

Dort war iclz an Kindertagen 

fröhlich und ganz voller Glück. 

: Heute kann ich nur noch sagen, 

diese Zeit kommt nie zurück .. .  

Wo die Ahnen einstmals lebten. 

Sittlich und ganz ohne Prunk. 

: Immerfür die Seinen strebten 

mit ganzer Kraft und voller Schwung . . . . .  

Jeder der dort ist geboren, 

ob schon älter oder jung. 

: Hat die Heimat einst verloren, 

bleibt nur die Erinnerung .. . . .  . 

Sind die Bilder auch verblichen, 

in der Geschieht' verdrängt man sie .. . .  

: Aus dem Atlas ausgestrichen, 

aus dem Herzen aber nie ..... 

Nun Ade, du meine Heimat. 

Deutscher Wald und deutscher Sand. 

: Vielleicht sehen wir uns wieder 

-geliebtes Ostpreußenland . . . . . .  . 

Vorlage: Erich Dowidat 



Zur Geschichte der Eisenbahn in Ostpreußen 
Bau und Inbetriebnahme der Eisenbahnlinien in der 

Nordhälfte Ostpreußens 

Wenn man mit dem Zug auf langer Reise unterwegs tst, sich gelegentlich an seine 
Zugfahrten vor 1945 in Ostpreußen erinnert, taucht mitunter die Frage auf - wann, 
in welcher Länge und Dichte die Eisenbahnlinien dort einst gebaut und erstmals in 
Betrieb genommen wurden. 
Das Eisenbahnnetz ist ein wesentliches Wirtschafts- wie auch Kulturgut in jedem 
Lande. Deshalb ist die Antwort auf obige Frage in gewisser Hinsicht zugleich eine 
Aussage über den Stand der Entwicklung von Wirtschaft und Kultur damals in 
unsarm ostpreußischen Heimatland. Der größte Teil des Bahnnetzes wurde da 
bereits im 19. Jahrhundert gebaut. 
Die folgenden Informaltonen beziehen sich nur auf die nördliche Hälfte Ost­
preußens. Und es kann hier aus Platzgründen nur auf die �Großbahn". d. h. die 
Bahnlinien in Normalspurweite (Abstand der Schienen-Innenkanten 1435 mm) ein­
gegangen werden. 
Es war schwierig, verbindliche Angaben zu finden. Sie stehen im wesentlichen in 
dem Nachschlagewerk .Die deutschen Eisenbahnen in ihrer Entwicklung 1835 bis 
1935", als authentische Quelle herausgegeben im Jahre 1 935 von der Deutschen 
Reichsbahn aus Anlaß des 1 OOjährigen Bestehans des deutschen Eisenbahnwe­
sens 
Außerdem wurden Beiträge aus den Heften ffMonatschrift Ostpreußen des Bezirks­
verbandes der Eisenbahnvereine im Reichsbahndirektionsbezirk Königsberg (Pr.)" 
herangezogen, und zwar aus Heft 5/1929 der Beitrag .,Tilsit" von Dr. Thalmann, aus 
Heft 4/1931 der Beitrag "Aus Ostpreußens Verkehrsgeschichte" von R. J. Grüne­
berg. 
Der Bau der einzelnen Eisenbahnstrecken erfolgte immer auf der Grundlage eines 
einige Monate, mitunter ein bis zwei Jahre zuvor erlassenen Preußischen Geset­
zes. Hauptauftragsnehmer war nach 1870 meistens das Unternehmen �Preußische 
Staatsbahnen", das nach der Bau-Fertigstellung die neuen Bahnanlagen gleich 
zum Eigentum erhielt. 
Wie folgende Aufstellung zeigt, wurden die längeren Eisenbahnstrecken zwischen 
den Städten für den Bau manchmal in Teilstrecken aufgeteilt, sicherlich um mehre­
re Baufirmen mit kleineren Aufträgen gleichzeitig zu versehen, dadurch die Bauzeit 
zu verkürzen und die Risiken bei möglichem Versagen einzelner Auftragnehmer 
gering zu halten. 
ln folgender Aufstellung sind bei jeder Strecke bzw. Teilstrecke der Reihe nach 
angegeben 
• ihre Bezeichnung , d. h. die Ortsnamen der Endbahnhöfe der Strecke, evtl. 
zusätzlich Zwischenbahnhöfe; 
• die Länge in km; 
• der Tag der Eröffnung, d. h. Tag der Freigabe für den Zugverkehr; 
• ggf. noch Zusatzbemerkungen. 
Alle Strecken sind in der Re1henfolge des Eröffnungsdatums geordnet. 
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1 )  Braunsberg - Kobbelbude - Königsberg (Pr.) Hbf. 61, 92 km; 2. August 1853 
2) Königsberg (Pr.) - Insterburg - Stallupönen - Reichsgrenze; bestand aus 

Königsberg (Pr.) Hbf. - Löwenhagen -Wehlau - Insterburg - Gumbinnen - Stal­
lupönen (Ebenrode) 141 ,  95 km; 6. Juni 1860 
Stallupönen - Eydtkuhnen (Eydtkau; damals östlichste Bahnstation Deutsch­
lands) - Reichsgrenze 1 1 , 1 1  km; 15. August 1860 

3) Tilsit - Insterburg 53, 82 km; 16. Juni 1865 
4) Pillau (Seehafen) - Fischhausen - Metgethen - Rathshof - Königsberg (Pr.) 

Hbf 45, 77 km; 1 1 .  September 1865 
5) Königsberg (Pr.) Hbf. - Preußisch Eylau - Bartenstein 58, 33 km; 24. Septem­

ber 1866 
6) Gerdauen - Insterburg 44, 70 km; 16. Januar 1871 
7) Memel (damals nördlichste Stadt Deutschlands) -Tilsit; bestand aus 

Pogegen - Memel 86, 09 km; 1 .  Juni 1875 
Pogegen - Memelstrom -Tilsit 6, 23 km; 1. Oktober 1875; festliche Eröffnung 
des Bahnverkehrs über die Memel 15. Oktober 1875 

8) Memei/Stadtbereich; bestand aus 
Memel (Stadt) - Dange-Fiuß 1 ,06 km; 1 .  April 1876; für den Güterverkehr 
Hafenbahn in Memel 2,09 km; 22. November 1876; fürden Güterverkehr 

9) Königsberg (Pr.) Verschiebebahnhof - Königsberg (Pr.) Kai 1 , 16 km; 1 .  
November 1877; für den Güterverkehr 

10) Insterburg - Darkahmen (Angerapp) Ost - Goldap 53,53 km; 15. November 
1878 • 

1 1 )  Fischhausen - Palmnicken 18,43 km; 16. September 1884 
12) Wormditt - Mehlsack - Zlnten - Perwillen - Kobbelbude (Abzweigung) 58,47 

km; 1 .  Juli 1885 
13) Königsberg (Pr.) Nordbahnhof - Cranz (Seebad) 28,30 km: 31. Dezember 

1885 
14) Königsberg (Pr.) Hbf. - Labiau - Tilsit; bestand aus 

Königsberg (Pr.) Hbf.- Königsberg (Pr.) Nordbahnhof - Rothanstein (Ostpr.) ­
Labiau 47,52 km; 1 .  Oktober 1889 
Heinrichswalde -Tilsit 20,94 km; 1 .  August 1891 
Labiau - Heinrichswalde 55,25 km; 1 .  August 1891 

15) Memel - Bajohren (damals nördlichste Bahnstation Deutschlands); bestand 
aus 
Memel - Kollaten 9,28 km; 15. Juni 1892 
Kollaten - Bajohren 1 1 ,35 km; 1 .  November 1892 

16} Tilsit - Stallupönen; bestand aus 
Tilsit - Ragnil 13,17 km; 1 .  November 1892 
Pillkallen (Schloßberg) - Stallupönen (Ebenrode) 17, 61 km; 1 .  November 
1892 
Pillkallen - Rautenberg (Ostpr .. ) 18,86 km; 1. November 1893 
Ragnil- Klapaten (Angerwiese) 7,01 km; 15. Januar 1894 
Rautenberg (Ostpr.) - Naujeningken (Neusiedel) 9,31 km; 15. Januar 1894 
Klapaten - Naujeningken 1 0,25 km; 1. Oktober 1894 

17) Gerdauen - Angerburg - Goldap; bestand aus 
Gerdauen - Nordenburg 1 7,49 km; 1 .  Juli 1898 
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Nordenburg - Angerburg 19,25 km; 1. September 1898 
Angerburg - Goldap 49,82 km; 15. August 1899 

18) Cranz - Cranzbeck 2,20 km; 20. Dezember 1900 
19) Cranz - Neukuhren; bestand aus 

Cranz - Pobethen und Rantau 14,89 km; 20. Dezember 1900 
Pobethen und Rantau - Neukuhren 3,14 km: 26. Mai 1901 

20) Goldap - Groß Rominten - Tollmingkehmen - Stallupönen; bestand aus 
Goldap - Groß Romlnten 1 2,85 km: 3. September 1 900 
Groß Rominten - Tollmingkehmen (Tollmingen) - Stallupönen 37,82 km; 
1. August 1901 

21) Löwenhagen - Friedland (Ostpr.) - Gerdauen 60,79 km; 1 .  August 1901 
22) Pogegen - Laugszargen (Grenzort) 22,37 km; 1. Mai 1904 
23) Gumbinnen - Tollmingkehmen - Schittkehmen: bestand aus 

Gumbtnnen - Tollmingkehmen (Tollmingen) 25,47 km; 1 .  Oktober 1 907 
Tollmlngkehmen - Mehlkahmen (Birkenmühle) 9,58 km; 15. Juni 1908 
Mehlkahmen - Schiltkahmen (Wehrkirchen) 15,58 km; 15. August 1 908 

24)Wehlau - Friedland (Ostpr.) - Bartenstein; bestand aus 
Wehlau - Friedland (Ostpr.) 33,72 km; 1 .  Juni 1 9 1 1  
Friedland (Ostpr.) - Bartenstein 29,60 km; 1 .  Juli 1 9 1 1  

25)Angerburg - Darkahmen Ost - Gumbinnen 64,98 km; 1 . Juli 1914 

R. J. Grüneberg schreibt in seinem vorgenannten Artikel • daß das Hauptziel der 
Preußenregierung, durch den Bau der Ostbahn (war damals ein fester Begriff) eine 
stabile Bahnverbindung mit der Ostpreußenmetropole herzustellen, mit dem 
Bahnanschluß Königsbergs im Jahre 1853 noch nicht erreicht war. 
Erst vier to�ahre später. Die Strecke Berlin - Königsberg konnte erst durchgehend 
befahren werden, als am 12. Oktober 1857 der 1 8  km lange "Problemabschnitt" Dir­
schau - Marienburg im aufgeweichten Niederungsgebiet mit den zwei großen 
Brücken über die Weichsel und die Nogat für den Bahnverkehr die technische 
Zulassung erhielt. 
Aus den ersten Jahrzehnten des Bahnbaues 1st überliefert. daß aus Begeisterung 
für die Einführung der "Neuerung Eisenbahn" und wegen guter Verdienstmöglich­
keiten Hunderte oder gar Tausende Arbeiter an einzelnen Streckenbauten tättg 
waren. Die Strecke Tilsit-lnsterburg, so berichtet der Tilsiter Dr. Thaimann in seinem 
vorerwähnten Beitrag, wurde mit allen Brücken schon nach zwei Jahren Bauzeit fer­
tiggestellt; im Frühjahr 1863 begonnen, Frühjahr 1865 beendet. 
Unmittelbar danach. am 16. Juni 1 865, gab es in Tilsit ein großes Fest - einen 
gewichtigen Grund zum Fetern: die Stadt war jetzt an das Eisenbahnnetz Deulsch­
lands angeschlossen. Man konnte erstmalig in angemessen kurzer Zeit und 
bequem mtt dem Zug beispielsweise in die Nachbarstadt lnsterburg, Provinzhaupt­
stadt Königsberg oder die Landeshauptstadt Berlin reisen. Die Städte waren ein­
ander scheinbar plötzlich nähergerückt. 
Oberbürgermeister Kleffel, der zu den Gründern der Tilstt-lnsterburger Eisenbahn­
gesellschaft gehörte, ließ von einem Komttee in der Stadt ein Fest vorbereiten. So 
fand um 16.00 Uhr im Park Jakobsruhe ein großes Freikonzert statt, abends gab es 
lllummationen und ein Feuerwerk. Ungezählte Gäste waren aus der Stadt und dem 
Umkrets gekommen. 
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Tatsächlich herrschte allerseits große Freude, wenn in der Wohnnähe eine Eisen­
bahnstrecke für den Verkehr freigegeben wurde und die langsame Fortbewegung 
mit Pferd und Wagen oder zu Fuß nun, für jedermann bezahlbar. durch die beque­
me und schnelle Eisenbahn ersetzt werden konnte. Nur einige Kaufleute, Drosch­
kenkutscher und Bauern, die den Hafer für die Droschkenpferde anbauten, bang­
ten um ihre Einkommensmöglichkeiten. 
Was auch eine Hilfe war, die auf dem Lande in der Nähe eines Bahngleises woh­
nenden Bürger stellten während der Zugvorbeifahrt ihre Uhren daheim und hatten 
so eine relativ genaue Zeit. 
Eisenbahnbauinspektor Suche - ein Name, den man sich merken sollte - hatte 
schon den Bau der Brücke über die Weichsel in Thorn geleitet. Er erhielt den Auf­
trag, die Leitung des Baues der Eisenbahnbrücke über die Memel bei Tilsit zu über­
nehmen; Baubeginn Frühjahr 1872. Gleichzeitig hatte Bauinspektor Suche für die 
rechtzeitige Baufertigstellung von zwei kleineren Brücken in der Bahnstrecke zwi­
schen Tilsit und Pogegen zu sorgen. 
Am 15. Oktober 1875 wurde die Strecke Tilsit - Pogegen dem Verkehr feierlich über­
geben. Die Brücke über die Memel war 536 m lang; sie blieb bis 1944 die längste 
Brücke Ostpreußens. Zum Vergleich: Gesamtlänge der Königin-Luise-Brücke 480 m. 
Am 7. Dezember 1835 war in Deutschland auf der Strecke Nürnberg - Fürth (6,04 
km) versuchsweise der erste Zug gefahren. Im Jahre 1842 begannen im Auftrag der 
Preu Bischen Regierung neu gebildete Ausschüsse mit unterschiedlichen Fach­
kompetenzen für die Planung des Eisenbahnbaues auch mit der konkreten Planung 
der Ostbahn - des Baues einer Eisenbahnlinie von Berlin nach Königsberg. 
Bis 1914 wurden in der nördlichen Hälfte Ostpreußens Eisenbahnstrecken mit der 
Gesamtlänge von 1.313,06 km gebaut und für den Zugverkehr freigegeben, davon 
980,07 km = 7 4,6 % schon vor Ende 1899. Das war damals mit den einfachen Bau­
maschinen und -werkzeugen, die zur Verfügung standen, verglichen mit dem heu­
tigen Stand der Bautechnik, eine enorm große erzielte Leistung. Diese brachte in 
unserem ganzen Ostpreußenland einen entscheidenden wirtschaftlichen Auf­
schwung wie auch einen beachtlichen kulturellen Fortschritt für alle Bürger. 
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Helmut Fritzler, Leipzig 

Heimat bleibt Auftrag 
Die Gewährung der Menschenrechte ist 

unser Ziel 



Ragnil an der Memel 
Ich wuchs im Schutze deiner Dächer 

blühte auf in deinen Gärten 

durchpulste deine Straßen 

Nun bist du alt geworden 

verwittert 

grau 

wie ich 

Dich bewundert man noch immer: 

die Farbenleuchtkraft deiner Bilder 

:eichnet deine Sprache nach 

wohnst 

im Gedächtnis derer 

die dich kennen 

Dich wird man nie vergessen 

Aber mich 

lrene Esther Alice Hinz 
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Reisen in die Heimat 

Unsere Heimat, ihre Heimat 

,.laß mich mein Ragnit, mein Haus noch 'mal seh'n", so war es im Ragniter Bild­
band von 1 985 zu lesen. 
Wir haben, meine Schwester, mein Bruder und ich, nach 50 Jahren Abwesenheit 
von Ragnit, eine Reise nach dorthin gewagt. Mit dem Kfz nach Frankfurt (Main), mit 
der Lufthansa nach Berlin und mit einem russischen Flugzeug weiter nach Königs­
berg. Dort wurden wir mit einem Kleinbus vom Hotel Salve aus Ragnil abgeholt. Der 
Empfang war herzlich, aber die Verständigung nur mittels Dolmetscher möglich, wir 
waren in unserer alten Heimat. 
Ich habe lange darüber nachgedacht, was das Wort "Heimat" für uns bedeutet? 
Normal spricht man von dem Ort als Heimat, wo man geboren wurde. 
Drei Generationen nach uns wurden schon hier in der Bundesrepublik oder anders­
wo geboren, dürfen wir jetzt noch von unserer Heimatstadt Ragnil sprechen? 
Die jetzigen Bewohner Ragnits sind Russen, Polen, Litauer u. a., davon sind viele 
Russen ehemalige Volksdeutsche, die Anfang des 2. Weltkrieges nach Sibirien und 
anderen russischen Provinzen verbannt wurden, weit weg von Deutschland, aber 
sie wurden in ihren Verbannungsorten nicht besonders gut behandelt. 
Nach Ende des 2. Weltkrieges wurden sie wieder zwangsevakuiert, und ein Teil 
davon wurde in Ragnil angesiedelt, um diese Stadt wieder zu bevölkern, die heute 
Neman heißt. 
Insgesamt vier Generationen leben jetzt schon in unserer früheren Heimatstadt 
Ragnit. Haben sie sich nicht auch ein Recht auf diese Heimat erworben? 

Ragnit, von der Nordseite gesehen - 1998 - Foto: Annemarie Malien 
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Nun zu unserem Aufenthalt in Ragnit. Nach einigen Tagen Suchen stellten wir fest, 
daß unsere Geburtshäuser, meiner Schwester in Grünheide (Ostpr.}, meines Bru­
ders in Ragnil und meines in Stucken (Eichniederung), nicht mehr standen. Sie 
waren nicht bei Kriegsende zerstört worden, sondern wurden in den 50er Jahren 
abgerissen, weil sie leer standen. Lastzüge aus Polen, Litauen und Rußland haben 
nach dem Abriß die Baumaterialien abtransportiert, um ihre während des Krieges 
zerstörten Häuser wieder aufzubauen. 
Von ernem alten Russen erfuhren wir, daß auch unser altes Ordensschloß "Ragni­
ta" nicht durch Kriegseinwirkung zerstört wurde, sondern viel später als Kulisse für 
einen russischen Kriegsfilm benutzt wurde und danach in Trümmer sank. 
Der Tag des Abschieds nahte, eine herzliche Umarmung mit dem Versprechen auf 
baldiges Wiedersehen. 
Ein moralisches Recht auf unser Ragnil haben wir auch heute noch und wollen des­
halb unsere alte Hetmatstadt in guter Erinnerung behalten. 

Jeder Mensch liebt seine Heimat, 
die als Kind thm war vertraut, 
wenn sie ihm auch wurd' genommen, 
er sich eme neue baut. 
Heimat ist, da wo man lebet, 
wo man die meisten Jahr' verbracht, 
denn es ist dieselbe Erde, 
wo man atmet Tag und Nacht! 

Waldemar Palasdies 

Unsere letzte Fahrt nach Ostpreu ßen? 

Nach zehn Fahrten mit Hilfsgütern zum Kreis Tilsit-Ragnit wurde ich gebeten, doch 
mal eine Rundreise durch Ostpreußen zu starten. Na, das brauchte man mir nicht 
zweimal sagen. Die Planung wurde in Angriff genommen, und siehe da, es waren 
mehr Hindernisse als gedacht. Da ich nicht so schnell die Flinte ins Korn werfe, wur­
den alle Hindernisse ausgeräumt und die Reise konnte beginnen. 
ln diesem Jahr sind wir zur dritten Rundreise, vermutlich auch die letzte, durch Ost­
preußen Anfang Juni gestartet. Dieses Mal fuhren wir mit zwei Kleinbussen wieder 
für 16 Tage durch unser Heimatland. Ich möchte vorweg sagen, auf jeder Fahrt hatte 
ich mehr Teilnehmer, die keine Ostpreußen waren, dabei. Was blieb mir anderes 
übrig als diese Fahrten als Studienfahrten zu gestalten; ich glaube, es ist mir gelun­
gen. 
Unsere Reise führte uns zunächst über Posen nach Sensburg. Hier haben wir 
Rundfahrten gemacht (z.B. Heilige Linde, Wolfsschanze, Schiffahrt Nickeleiken -
Lätzen usw.). Danach fuhren wir nach Tilsit. Hier konnte ich einige Wünsche erfül­
len. Königsberg, Trakehnen, lnsterburg, Gumbinnen, Schillen (Kreis Tilsit-Ragnit}, 
sogar im Sperrgebiet waren wir. Weiter fuhren wir über Memel nach Nidden. Natür-
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lieh wurde in der Ostsee gebadet. Selbstverständlich waren wir auch auf der Hohen 
Düne, mal bei guter, mal bei schlechter Sicht. Von jetzt an begann unsere ROckrei­
se über Königsberg bis Elbing. Wir besichtigten die Marienburg, machten eine 
Stadtbesichtigung in Danzig und umliegenden Städten. Nächste Station war Stet· 
tin mit Stadt - und Hafenrundfahrt Am 16ten Tag ging es wieder nach Hause. Auch 
muß ich sagen, gleich an welcher Grenze wir waren, in ca. 40 Minuten hatten wir 
wieder freie Fahrt. 
Einige Erlebnisse: Ein Holzbock hatte wohl Durst und setzte sich auf dem Arm einer 
Mitreisenden fest, wir ab zum Krankenhaus nach Sensburg zur Behandlung und 
siehe da, wir brauchten dafOr keinen Pfennig zu bezahlen. · Nach einem Besuch in 
Trakehnen wollten wir auf der Rückfahrt unser zur Reise gehörendes Picknick 
machen und hielten in der Nähe eines Häuschens. Nachdem wir unsere Picknick· 
Vorbereitungen getroffen hatten. kam die Bewohnerio des Häuschens mit einer 
Schüssel Kartoffeln, einem Teller mit Dillsahne und einem Glas eingelegter Gurken 
und lud uns zum Probieren ein. Natürlich labten wir uns an dieser Köstlichkeil und 
hatten alles schnell verzehrt, siehe da, es kam noch eine größere Portion des Mit­
tagessens auf den Tisch. Wir hatten eine Dolmetscherio mit und konnten uns gul 
verständigen. Auf unsere Frage, ob sie uns erwartet hätte. kam die Antwort, daß es 
ihr Mittagessen sei und sie uns damit eine Freude bereiten wollte. Für die Familie 
würde sie neu kochen. Alle haben sich großzügig gezeigt, und das Dankeschön fiel 
keinem Fahrgast schwer. 
Auch in Kackschen (Birkenhain) hatten wir ein Erlebnis besonderer Art Riedeis 
Mädchen besuchten eine Familie, meine Frau und ich saßen im Auto'und wie 
gewöhnlich kamen Kinder. Wir hatten sehr viel Süßigkeiten mit und verteilten eini­
ges, die Kinder langten gut zu und es schmeckte ihnen offensichtlich. Plötzlich stand 
eine junge Frau vor uns und schimpfte wie ein Rohrspatz. Als unsere Dolmetsche­
rio kam, konnten wir uns verständigen. Sie meinte, ihre Kinder hätten genug zu 
essen und brauchten nichts von uns. Da auf den Tüten Katzenpfötchen aufgedruckt 
waren, meinte sie, es sei Katzenfutter, aber die Katzen mochten dieses nicht, und 
die Kinder brauchten so was auch nicht essen. Nachdem w1r diesen Irrtum aufge­
klärt hatten, war die Wett wieder in Ordnung. 
Die Kirche in Sandkirchen war im Vorjahr Kuhstall und jetzt auch dafür nicht mehr 
zu gebrauchen. 
ln Budwethen (Aitenkirch) blieb meine Frau alleine beim Auto, wir gingen dann mit 
einer Gruppe durch das Dorf. Einige Leute kamen und redeten mit meiner Frau. 
Galina, unsere Dolmetscherin, ging zum Auto und übersetzte fleißig. Die Aussen 
hatten. wie wir erkannten, unsere 1992 bis 1994 gebrachten Kleider und Schuhe 
an. Wir waren überrascht, wie sauber und gepflegt die Sachen waren. 
Uns wurde die Bitte vorgetragen, doch wieder mit Hilfsgütern zu kommen. Vor allem 
sollten wir Lebensmittel bringen. Die Rentner hätten kein Geld, um etwas zu kau­
fen und müßten hungern. Wie wir sehen konnten, hatte sich wieder alles ver­
schlechtert. Wir haben den Überblick, da wir ab 1992 mehrmals jährlich da waren. 
Diesen Wunsch habe ich unserem Kirchspielvertreter Siegtried Paleit weitergege­
ben. 
Im ganzen gesehen, besser geworden ist es in den Dörfern nicht. schade. 

Manfred Koenig 
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Unsere Gruppe vor einem Denkmal in Stettin 

Altenklfch: Die Hauptstraße im Juni 1998 
Einsender: Manfred Koenig 
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Gruß aus Hirschflur (Giewerlauken) 

Zweiklassige Schule im Schulverband Aschen (Aszen) und Försterei Katzenfang 

Ehemalige Fähranlegestelle an der Szeszuppe (Ostfluß) 
Das alte Zugseil liegt noch verrostet im hohen Gras. 
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Will kommen in Eurer alten Schule! 

"Wir empfangen Euch mit offenen Türen und offenen Herzen" - mit diesen Worten 
begrüßte das russische Empfangskomitee eine Gruppe ehemaliger Tilsiter Ober­
schüler in jenem Gebäude, in dem sie einst die Schulbank drückten und das so viele 
Erinnerungen birgt. Heute befindet sich darin ein Militärhospital. 
Chefarzt Dr. Alexander Belousow, Dr. Juri Kotrikow und Zahnarzt Stanislaw Mudrak 
hießen die Schulkameraden herzlich willkommen und luden zum Rundgang durch 
alle Etagen ein. Erinnerungen an die Schulzeit wurden wach, wenn auch viele 
Räumlichkeiten ein anderes Gesicht bekommen haben. Mit großem Verständnis für 
die Gefühle, die die Besucher bewegten, ließ Dr. Belousow keinen Wunsch uner­
füllt. 
Beim anschließenden Empfang mit russischer Tafel gaben die Gastgeber ihrer 
Genugtuung Ausdruck, daß die vor nunmehr drei Jahren geknüpften Beziehungen 
zwischen Schulgemeinschaft und Militärhospital auf gutem Wege sind und werte­
ten sie als ein Symbol der Völkerverständigung. Im Namen der Abordnung dankte 
der Sprecher der Schulgemeinschaft für den warmherzigen Empfang. Ein Anliegen 
der Schulgemeinschaft sei es, das Andenken an die Schule und seine 160jährigen 
Geschichte zu bewahren. Wir möchten - so der Sprecher - mit Begegnungen wie 
der heutigen uns gemeinsam der Vergangenheit erinnern, um zu einem besseren 
gegenseitigen Verständnis in Gegenwart und Zukunft zu finden. Noch vor wenigen 
Jahren habe die Geschichte der Anstalt mit dem Jahre 1945 begonnen. Heute 

Be1de Seiten wollen Traditionspflege und Gegenwartsprobleme gemeinsam meistern. 
V.l.n.r.: Werner Vellbinger. Dieter Punt, Stanislaw Mudrak, Dr. Juri Korotkow, Hans Dzieran, . 

Dr. Alexander Belousow, Klaus 8/uhm.Heinz-Günter Meyer, Foto: privat 
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spüre man das Interesse an dem, was vorher war. Ausdruck dessen sei der Wunsch 
der Hospitalleitung, eine Traditionsecke mit Bildern, Dokumenten und Sachzeugen 
aus der deutschen Zeit einzurichten. Hans Dzieran begrüßte dieses Vorhaben und 
überreichte Dr. Belousow eine umfangreiche Fotodokumentation sowie zwei 
Bücher. Dem Wunsch nach weiteren Exponaten wie Schülermützen, Stürmern, 
Alberten und ähnlichem werde man bald nachkommen. Anschließend übergab 
Schulkamerad Klaus Bluhm eine humanitäre Lieferung dringend benötigter Medi­
kamente, Einwegspritzen, Brillen und -gläser, Hörgeräte sowie Antibiotika im Wert 
von insgesamt 7.300 DM. Die Spende wurde mit Dank entgegengenommen, denn 
- so war zu hören - auch um ein Militärhospital schlügen die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten Rußlands keinen Bogen. 
Mit dem Wunsch auf weitere gutnachbarliche Zusammenarbeit und das gemein­
schaftliche Bewahren der traditionsreichen Geschichte des Tilsiter Realgymnasi­
ums, welches demnächst auf den 160. Jahrestag seiner Gründung zurückblickt, 
klang die eindrucksvolle Begegnung aus. 

Tilsit August 1998: 

Denkmal Tilsiter Frieden von 1807 
Eingesandt von Frau Lieselone Jucke/ 
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Wiedersehen nach mehr als 50 Jahren 

Der Entschluß, den Geburtsort Großlenkenau und die mit so vielen Erinnerungen 
verbundene Heimat der Kindheit wiederzusehen und zu erleben, war schnell gefaßt, 
zumal gleichaltrige, ehemalige Schulgefährten mit von der Partie waren. 
So ging es dann am 19.06.1998 auf die von allen Beteiligten gut vorbereitete Bus­
reise nach Ragnit und Umgebung. Wie ganz Nordostpreußen (heue Kaliningrads· 
kaja Oblast) 1st auch dieses Land an der Memel seit dem Zusammenbruch des Kom­
munismus 1990/1991 aus dem Vergessen wieder auf die Landkarte zurückgekehrt. 
Diese Veränderung hat das Reisen erleichtert und die Reiselust der heimatverbun­
denen Nordostpreußen gefördert. 
Nach langer, eindrucKsvoller Fahrt. vorbei am Frischen Haff und durch das Ermland, 
ging unsere Route zum polnisch-russischen Grenzübergang Gronowo bei Heiligen­
beil. Über Königsberg und Tilslt ging es weiter nach Ragnit. Dort trafen wir spät 
abends gegen 21 .30 Uhr ein. 
Bere1ts am nächsten Tag (Sonntag, 21 .06.) ging mein sehnlicher Wunsch, Großlen­
kenau wiederzusehen, in Erfilllung. Zusammen mit Christel Niehus-Lekies und einer 
Deimetseherin .. Gerda" (eine ältere Ostpreußin, die 1944/45 nicht flüchten konnte) 
fuhren wir im PKW des Enkels von Gerdazunächst zum Friedhof, der so ganz anders 
in meiner Erinnerung war. Es ist dort eln kleines Wäldchen entstanden, in dem die 
ehemaligen deutschen Gräber nicht mehr vorhanden sind, bis auf ein Grab mit dem 
schweren markanten Gedenkstein an ,.Adalbert Sulies", dem Großvater von C. Nie­
hus-Lekies. Im übrigen wird der Friedhof jetzt von russischen Familien genutzt. 
Danach haben wir uns noch die nähere Umgebung des Friedhofes angeschaut. Ich 
dachte wieder an d1e grilne, ehemalige Feldervielfalt auf diesem Gebiet. Es gibt sie 
nicht me�r. Dort ist nur noch eine versteppte Graslandschaft, auf der einige Kühe 
weiden. Das angrenzende Waldgebiet des .. Schillas" ist militärisches Sperrgebiet. 
Oie alten, vertrauten Sandwege sind noch erkennbar; sie verlaufen sich mehr oder 
wemger in der unkultivierten Weite. Es wirkt Irgendwie alles verlassen und verloren. 
Oie Erinnerungen der Kindheit können nicht mehr mit der Realität in Einklang 
gebracht werden. 
Wir fuhren dann zurück ins Dorf, zuerst zum ehemaligen Haus der Familien 
Sulles/Lekies, letzter Pächter Farn. Pawelzick, sozusagen am Ende des Dorfes. Dort 
konnte Frau Niehus/Lekies bereits auf bestehende Kontakte mit russischen Famili­
en zurückgreifen. Allerdings hatten neue Bewohner die Sulies'sche Wohnung bezo­
gen und, wie sich schnell herausstellte, waren es recht nette gastfreundliche Men­
schen (die Hausfrau arbeitete gelegentlich als Tierärztin). Sie waren gesprächsbe· 
reit und gaben gerne Auskunft. Unsere Deimetseherin Gerda war dabei eine ausge­
zeichnete Brückenbauerin. Bei der Verabschiedung wurde ein weiteres Treffen mit 
den übrigen Lenkenauern verabredet. Bei d1esem zweiten Treffen wurden wir zu 
einem Essen eingeladen. 
Nach diesem positiven Beginn unseres ersten Besuches sind wir zu meinem Eltern­
haus gefahren. Der Empfang war korrekt und wurde dank Gerda zunehmend freund­
licher, so daß ich einige Räumlichkeiten in unserem Haus bis hin zur Räucherkam­
mer besichtigen konnte. Es war doch ein Einblick in eine fremde Weil in alten Mau­
ern. Jetzt sind dort fünf Familien und das einzige Lebensmittelgeschäft des Dorfes 
untergebracht. 
Wir besuchten dann noch den Platz, an dem einst unsere eindrucksvolle Kirche 
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stand. Dort sind eben nur noch das beschädigte Kriegerdenkmal und der wiederge­
fundene Taufstein zu sehen. an dem wir wohl getauft wurden. Ich dachte zurOck an 
Schwester Frieda und Pfarrer Wallher und freute mich. daß ich hier die ersten 
Anstöße erhielt für ein Leben Im christlichen Glauben. 
An diesem Platz sind noch altbekannte Gebäude vorhanden wie die stillgelegte 
Mühle .Banat", die Post, das Pfarrhaus und die Schule etc. 
Es wirl<te alles etwas niedergedruckt und traurig, wenige Erwachsene bekamen wir 
zu Gesicht. Allerdings war immer eine Schar von Kindern um uns herum, die irgend 
etwas von uns zu erhaschen hofften. Eine weitere Erkenntnis wurde mir mehr und 
mehr bewußt. Natürlich hat der Krieg im Ort große Lücken hinterlassen, aber durch 
die neuen Gemüse- und Kartoffelgärten, die jeweils die noch vorhandenen Häuser 
umranden, wirkt die ganze Ortschaft zusammengedrängt und fast etwas abgesackt, 
so. als wenn mehr Erde drum herum herangetragen worden ist. Baum- und Busch­
werk haben natürlich gewuchert. Oie ganze ehemalige Grube mit Teich am Weg zum 
Friedhof ist total zugewachsen. Ebenso sind die Abgrenzungen zwischen den ein­
zelnen Häusern und Grundstücken total verschwunden. Der Oppige Pflanzenwuchs 
läßt alles enger zusammenwachsen. Die ehemaligen Ställe und Scheunen sind 
kaum noch zu lokalisieren. Fort und Verschwunden!!. 
So war der erste Sonntag vollgepackt m it neuen Erlebnissen und Erkenntnissen, die 
für den Abend noch reichlich Gesprächsstoff lieferten, so daß wir spät und recht­
schaffen müde ins Bett fielen. 
Unsere Reiseleiterin, Frau Wehrmann, hatte natürlich für jeden Tag ein Ausflugs­
oder Besichtigungsprogramm vorbereitet, das wir, so wie es die Witterungsbedin­
gungen erlaubten. auch gerne zusammen erlebt und wahrgenommen haben. Sie 
und der Busfahrer .Jörg� waren die Garanten für ein gutes Gelingen der verschie­
denen Unternehmungen. 
Am nächsten Tag brachen wir frOh zur Dörfer-Rundfahrt auf. Wir besuchten die Orte 
Altenkirch, Kraupischken. Großlenkenau. Ober- und Unter-Eißeln. Zusammenfas­
send kann man sagen, daß sich überall Armut deutlich zeigt. Es gibt nur wen1ge Ver­
dienstmöglichkeiten und man arbeitet nur für den eigenen Bedarf. Eine neue Gene­
ration wird heranwachsen müssen, die Initiativen und Aktivitäten entwickelt, die zu 
Verdienst und Wohlstand führen können. Bislang ist die Bewirtschaftung der großen 
Landflächen sehr mäßig und mager. Gerade jetzt ist diese stille Landschaft ein anzie­
hendes Gebiet für hundarte von Störchen. 
Zwischendurch ergab sich noch die Möglichkeit. Ragnit zu erkunden. Ich stellte fest. 
daß mir noch einiges vertraut war. was ich damals in den Schulferien bei der Fami­
lie Quittschau kennenlernen konnte, z. B. das stillgelegte Mühlenwerk der Firma H. 
von Setten. Dort wurde mein Vater zum Kaufmann ausgebildet. Die gewaltige 
Ordensburg (zuletzt Gefängnis) ist nur noch ein Trümmerhaufen. Oie damals für uns 
so wichtige Kleinstadt hat sehr gelitten und ist bis auf die Sperrholzfabrik kaum von 
Bedeutung und arm geworden. Das konnte man Oberall spüren. bis hin zur eigenen 
Unterbringung. 
Der zweite persönliche Besuch am 24.06. in Großlenkeneu war dann wieder ein 
besonderes Erlebnis für uns fünf Lenkenauer. Außer Ch. Niehus-Lekies und mir 
waren noch drei Mitglieder der Familie Hagel dabei. Die Gastfreundschaft war groß­
artig. Bei unserem Spaziergang zur Szeszuppe mit der neuen BrOcke wurden wir an 
so manche Erlebnisse während der Schulzeit erinnert. Der Fluß mit den noch aus 
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dem Wasser ragenden alten Brückenpfeilern machte einen relativ sauberen Ein­
druck. Die ganze Umgebung sieht ohne Weidenbuschwerk an den Ufern und ohne 
dre weiten Roggenfelder des Gutes Lenken etwas trist und kahl aus. Ein Rundgang 
auf Nebenwegen brachte keine neuen besseren Eindrücke. Einiges konnten wir wie­
dererkennen, aber Häuser und Landschaft haben sich natürlich verändert und spre­
chen eine Sprache für sich, so daß die Heimat uns fremd geworden ist. Auch der 
nördliche Himmel ist eben weiter und faszinierend. 
Dieser 24.06. wurde noch in anderer Hinsicht schön und erlebnisreich. Wir alle, ins­
gesamt 47 Mitreisende, waren eingeladen, den 60. Geburtstag von Frau Wehrmann 
in der Jugendherberge Unter-Eißein mitzufeiern. Dort wurde mir klar, welche her­
vorragende Bedeutung einzelne Menschen haben, die durch Initiative und Ideen und 
mit erheblichem Aufwand der Völkerverständigung dienen. Frau Jutta Wehrmann 
unterstützt seit einigen Jahren die Kindergartenarbeit in Großlenkenau und hat eini­
ges zur Verbesserung der Lebenssituation von Kindern in die Wege geleitet. Diese 
Arbeit wurde durch die anwesenden offiziellen russischen Vertreter (Bürgermeister, 
Lehrer, Erzieherinnen) voll gewürdigt. Ebenso einfühlsam und wirkungsvoll konnten 
wir den Einsatz unseres Kreisvertreters Albrecht Dyck, Schillen, erleben. Eine gute 
deutsch-russische Zusammenarbeit wurde offensichtlich und bedenkenlos gefeiert. 
Der Kindergarten in Großlenkenau wird davon profitieren. Für das leibliche Wohl war 
an diesem Abend bestens gesorgt. Musikalische Darbietungen einschließlich Tanz 
bereicherten das Zusammensein. 
Nordostpreußen wurde natürlich auf den üblichen Touristenstrecken besichtigt. So 
besuchten wir Trakehnen, Gumbinnen, Insterburg und natürlich auch die Kurische 

Nehrung. 
Im Ragniter Kulturpalast wurde 
von jungen Künstlern ein Heima­
tabend gestaltet mit russischer 
Folkloremusik und Tanz. Das 
beeindruckende russische Tem­
perament kam voll zur Geltung. 
Am vorletzten Tag unternahmen 
wir noch einen Abschiedsbesuch 
nach Tilsit. Diese Stadt ist nun 
wieder ein Grenzort nach Litauen 
geworden. Das ist nicht unbedingt 
ein Vorteil, wie uns ein ältererWol­
gadeutscher zu erklären versuch­
te. Ein Besuch zum Ufer der 
Memel war auch für die ganze 
Stimmung bezeichnend. Es gibt 
fast keinen Schiffsverkehr und auf 
den Brücken war kaum Bewe­
gung festzustellen. Sie wirkten 
verwaist. 
Ein großes Problemfeld wurde 
uns hier noch einmal deutlich. Es 
liegt besonders auf dem Gebiet 
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der Arbeitslosigkeit und des Alkoholkonsums. Da müssen Lösungen gefunden wer­
den durch eine wirksame europäische Ostpolitik, wobei zuerst die verantwortlichen 
örtlichen Politiker und die russische Regierung gefordert sind. 
Früh am Morgen des 27.06. begann unsere Rückreise in unsere neue Heimat nach 
herzlicher Verabschiedung von den hilfsbereiten, netten russischen Begleitern und 
Betreuern. Die Woche war kurz, aber bereichernd und informativ. Mit etwas Wehmut 
im Herzen verließen wir das anders gewordene Ragnil mit den umliegenden, immer 
noch idyllischen, ruhigen Dörfern in weiter vielfältiger Landschaft mit dunklen Wäl­
dern! 
Die Reise durch Polen mit einer Übernachtung in Stettin zeigte uns dann, daß posi­
tive Veränderungen in einem veränderten demokratischen Staat durchaus möglich 
sind und jedem einzelnen gute persönliche Chancen bieten können. 

Gottfried Naujeck 

Russische Folkloregruppe Neman (Ragmt)als Gaste zum .Großen Kretstreffen· in Raisdorf 
Foto: Erich Dowidat 
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Zu den Stätten unserer Kinderjahre 
von Else Kindt 

Die Eilfahrt nach Tilsit vom 1 .-8. August 1 997 
Ein ganz persönlicher Bericht über den Versuch, Erinnerungen an die Kindheit in 
Ostpreußen nach 50 Jahren zurückzuholen. 
Freitag, 1.8. 
Mittags Abfahrt von Hamburg. Ernst, mein Ehemann, fuhr uns, meine Schwester 
lnge und mich, mit dem Auto nach Hannover Hbf. Zob, Gleis 4. Aufgeregt und vol­
ler Erwartung haben wir auf den Reisebus gewartet. 

Endlich war er da. Schnell die große Menge Gepäck einladen lassen und Platz 
genommen. Viel Zeit zum Verabschieden hatten wir nicht, schließlich lag eine lange 
und weite Reise vor uns. Der Bus war nur mit wenigen Personen besetzt und fuhr 
gleich ab. Es war jetzt 15.15 Uhr. 
S(römender Regen und Ferienverkehr ließen uns nur langsam vorankommen. ln 
Magdeburg .Börde" hatten wir schon eine Stunde Verspätung. Sechs Personen stie­
gen hier zu. Sie hatten schon befürchtet, wir würden nicht mehr kommen. 
Samstag, 2.8. 
Eine sehr anstrengende Fahrt. Die Luft war zeitweise stickig und warm, nur wen Willi 
die Lüftung anstellte, ging es. Einige schnarchten oder atmeten laut. Nicht auszu­
halten. 
So gegen 2.00 Uhr hielten wir an einer Art Raststätte in Polen. ln einem kleinen Toi­
lettenhäuschen saß eine Frau und verlangte Zlotys für die Benutzung. Da viele gar 
keine Zlotys eingekauft hatten, benutzten wir den großen Wald Polens. 
Nun kannten wir uns schon alle besser. Eine ältere Frau, eine erfahrene Ostreisen-
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de, hatte natürlich Zlotys. Sie kaufte sich in einer Bude ein halbes Hähnchen, nachts 
um 2.00 Uhr! Sie saß hinter dem Busfahrer und verspeiste es ziemlich laut. 
Weiter gings bis zur poln./russischen Grenze bei Heiligenbeil, jetzt Mamonovo. 1 112 

Std. mußten wir warten, den Bus sollten wir nicht verlassen. Laute Worte oder 
Lachen waren untersagt. Grenzsoldaten mit wichtiger Miene kamen und gingen. 
Paßkontrolle, Visakontrolle, Gesichtskontrolle, Zollkontrolle, stempeln, stempeln, 
stempeln. 
Unser Hans und auch Willi behielten die Ruhe und warteten gelassen. Sie mußten 
einige Male in das Kontrollhäuschen gehen, Wodkageruch schlug ihnen entgegen. 
Der Wachwechsel stand unmittelbar bevor. 
Vielleicht dauerte der Grenzübertritt deshalb so lange ... 
Endlich konnten wir weiterfahren. Es wurde immer heller und wir fuhren bei schön­
stem Wetter nach Ostpreußen. Ein wunderbares Gefühl, auf diesem Boden zu fah· 
ren. Es kam mir vor, daß die heimatlichen Straßen nicht mehr so holprig waren. 
Jetzt gab es einen Frühstücksaufenthalt 1n emer Waldlichtung. Es war die Endstati­
on eines alten Bahnhofs, die Gleise waren verrostet. alles verwildert. 
Der Busfahrer ließ den Motor des Busses laufen, sonst hätte er uns den Kaffee nicht 
kochen und die Würstchen nicht heiß machen können. Wir aßen unsere mitge­
nommenen Brote, Würstchen zum Frühstück mochten wir nicht. So gestärkt fuhren 
wir weiter. 
Unruhe machte sich im Bus bemerkbar. Die Sachen wurden gepackt. Königsberg 
war nicht mehr weit. Angekommen. wurde am Hotel .Kaliningrad" das Gepäck aus­
geladen und eine blonde hübsche Reiseleiterin �Nadja" begrüßte alle. Nach nlsit 
fuhren nur 1 0 Reisende. Mit einem Kleinbus und einer Taxe ging es weiter Richtung 
nlsit. 
Ich habe nicht einmal meine schweren Koffer und Taschen tragen müssen, immer 
hat mir jemand geholfen. Aufpassen mußten wir schon, daß alles Gepäck in den 
richtigen Transfer kam. 
Vor Abfahrt bat ich Nadja, die uns nicht begleitete, dem Fahrer zu sagen, er möge 
in Kellminen/Obruceva einen kleinen Moment halten. Hier waren wir einmal zu 
Hause. 
Daß das Wohnhaus und einige Stallungen nicht mehr standen, wußte ich. Meine 
Mutter war mit uns beiden Mädchen bis Ende 1948 bei den Russen in dieser 
Gegend interniert. Einer russischen Familie aus Kasachstan wurde damals unser 
Land zugeteilt. Eine Zwangsumsiedlung, sie mußten ihre Heimat ebenfalls verlas­
sen. 
Auf einer Kolchose auf unserem Nachbargrundstück, einer früheren Holzschnei· 
demühle, haben sie gearbeitet. Sie bauten sich in unserem zwei Morgen großen 
Garten ein kleines graues Häuschen, mit Schuppen und Holzbuden umgeben. Ich 
habe ihn als Park mit zwei großen Lindenlauben, weißen Bänken und Blumenra· 
batten in Erinnerung. Ein Stallgebäude hat noch ein mass1ves Gemäuer, die Grund· 
mauer soll aus der damaligen Zeit stammen. 
Diese Familie hatte meine Schwester bereits kennengelernt Die Straße von 
Königsberg nach TilsiUSovetsk war in einem sehr guten Zustand, teilweise neu 
gebaut. 
Wir fuhren durch unseren Nachbarort Kreuzmgen und dann kam endlich die Stel· 
le. An den hohen Linden um unseren ehemaligen Garten haben wir sie erkannt. 
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Ich sah dann nur einen Bretterzaun; vom kleinen Anwesen war nichts zu sehen. Die 
hohen Bäume und Gebüsch versperrten die Sicht. 
Der Busfahrer hielt und lnge lief zum Zaun, um eine Plastiktüte mit Mitbringsel, klei­
ne Geschenke usw. anzuhängen. Die Hunde bellten ganz fürchterlich. Auf einem 
Zettel in der Tüte kündigten wir unseren Besuch am Sonntag an. ln einem Brief 
hatte lnge es vorher auch bereits getan. Wir wollten sicher sein, daß sie von unse­
rem Kommen informiert sind. 
Nun kam Wladema über den Hof gelaufen und begrüßte lnge ganz herzlich, er 
küßte sie und umarmte und drückte sie immer wieder. 
Ich wollte eigentlich im Bus sitzenbleiben. Jetzt stieg ich aber auch aus und lief zum 
Tor. Seine Frau Klawa kam an den Zaun und auch ich wurde ganz lieb begrüßt. Es 
mußte alles sehr schnell gehen, denn die anderen warteten. Bis Tilsit fuhren wir auf 
der alten Chaussee, sie war aber recht ordentlich ausgebessert. 
Der Empfang im Hotel "Tilsiter Hof" durch die für uns zuständige Reiseleiterin 
Duscha war sehr freundlich. lnge kannte sie bereits. 
Zimmerernteilung, lnge Nr. 319 und ich 317. Einzelzimmer mit Dusche und WC. Oh, 
oh, oh ... Alles in braun und schwarz gehalten, nur eine helle Tischlampe machte 
einen freundlichen Eindruck. 
Es war jetzt ca. 14.00 Uhr und wir mußten unsere mitgebrachten Schätze aufteilen. 
Wir hatten vor, noch andere Orte aufzusuchen. Bei schwüler Hitze war es viel 
Arbetl. Von lnges Zimmer zu mir und von mir zu lnge. Wer soll was bekommen? Wir 
wurden uns einig und nun mußten wir uns ausruhen, nötig hatten wir es beide. 
Ich wollte unbedingt am ersten Tag die Memel sehen, an sie hatte ich noch Kind­
heitserinnerungen. 
Wir spazierten durch eine Stadt, die früher sehr prachtvoll gewesen sein mußte. 
Jetzt ist nicht mehr viel davon ZU sehen. Alles grau in grau. 
Einzelne Häuser sind neu dazugebaut worden. Verschiedene Materialien wurden 
verbaut, je nachdem, was es zu kaufen gab. Eine Ruhe herrschte hier, fast keine 
Autos auf den Straßen. Die alten verzierten Haustüren hingen halb in den Schar­
nieren. Ob die Wohnungen abschließbar waren, weiß ich nicht. Die Fenster zum Teil 
ohne Glas, mit Plastik und Pappe abgedichtet, graue Gardinen oder gar keine. 
Hier wohnen Menschen. Ich dachte, ich bin in einer anderen Welt. 
Alte Frauen saßen auf Mauern, klönten miteinander und boten uns Blaubeeren, 
schwarze Sonnenblumenkerne, winzige Mengen Schnittlauch, 5 Zwiebeln und 
Waldpilze an, abgewogen wurde nichts, sondern im kleinen Marmeladenglas abge­
messen. 
Aufgefallen sind mir die hübschen jungen Russinnen. Geschmackvoll und adrett 
gekleidet und geschminkt. Die Haare oft in Rottönen gefärbt und immer rote Lippen. 
Männliche Begleitung habe rch wenig gesehen. 
Wir standen an der Memei und sahen uns die "Königin-Luise-Brücke" an. Die 
Brücke wurde damals gesprengt, nur die Fundamente, Träger und gemauerten und 
mit zwei Türmen verzierten Anfänge der Brücke stehen noch. Den Übergang über 
die Memel haben die Russen später wieder gebaut. Wir wollten gerne dieses alte 
Bauwerk betreten und auch aus der Nähe fotografieren. Grenzsoldaten hielten uns 
davon ab. Es war ohne Visum für Litauen nicht gestattet. Hier ist bereits die Gren­
ze zu Litauen. 
Totmüde schlenderten wir zum Hotel zurück. Ioge wollte den Weg durch einen Park 
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abkürzen, ich hatte aber Angst. Ich trug meine Papiere und das ganze Reisegeld 
bei mir. Gruppen von Jugendlichen mit Bierdosen waren mir unheimlich. 
Unbemerkt von uns hatten wir ein junges zartes Mädchen in einem kurzen dünnen 
Kleidehen an unserer Seite. Sie sprach uns in einem guten Deutsch an. Vier Jahre 
Deutschunterricht hatte sie bereits hinter sich. Sie wollte einmal Reiseleiterin wer­
den. vielleicht auch einmal nach Deutschland kommen. wenn es möglich ist. Sie 
erzählte von einem Onkel in Schleswig-Holstein, der ihnen über die Spedition 
"Omega-Express" in Hamburg. Pakete schickt. 
Wir waren recht angetan davon. deutsche Worte und Namen zu hören. Über diese 
Spedition hatten wir zum letzten Weihnachtsfest erfolgreich ein großes Paket nach 
Kellmienen/Obruceva gesandt. Sie erzählte von ihrer Mutter, die 26 Jahre in einer 
Fabrik gearbeitet hatte. Jetzt kann sie nicht mehr so gut sehen und auch nicht so 
schnell arbeiten. 210.000 Rubel Rente bekommt sie. 3.000 Rubel sind zur Zelt eine 
Mark. Die Miete beträgt 100.000, Lebensmittel 70.000 Rubel. Es bleibt nicht mehr 
viel übrig für andere Dinge. 
Ihre Mutter ist Witwe, einen kleineren Bruder hat sie auch noch. Die Mutter hat ihr 
traurig gesagt, daß sie zu ihrem Geburtstag am 26. August in diesem Jahr kein 
Geschenk bekommen könnte, zum ersten Mal in ihrem Leben. 
Meine Schwester und ich sahen uns an. Wir waren ganz gerührt und gaben diesem 
armen Kind etwas Geld. Sie bedankte sich höflich und wollte uns überall begleiten 
in Tilsit. Alles was wir sehen wollten, würde sie uns zeigen. S1e begleitete uns bis 
zum Hoteleingang. Unterwegs ließ sie nicht zu. daß uns andere Kinder fragten, ob 
wir Bonbons oder Mark für sie hätten. Bettelnden Kindern sind wir immer wieder 
begegnet. Zum Glück hatten wir reichlich Süßes mitgenommen. 
Als wir beim Abendessen unserer Gruppe diese Begegnung schilderten, hörten wir 
von ihnen, daß sie diese Geschichte auch schon gehört hätten. Macht nichts, wir 
haben es ihr gerne gegeben. Dieses Mädchen wird bestimmt einmal Reiseleiterin. 
Schmackhaft und gut war unser erstes Abendessen. Rohkostsalat, Kohlsuppe mit 
Kartoffelstückchen, Geschnetzeltes mit Kartoffelpüree, roten Rübensalat natur, 
kleine Törtchen mit grüner und rosa Füllung. Ein Samowar spendete heißes Was­
ser für den Tee. 
Mit Duscha wurde noch etwas getrunken. Sie bestellte uns für Sonntag, 10 Uhr, ein 
Taxi. DerTaxifahrer sollte nurValentin sein, den lnge schon kannte. Er spricht etwas 
unsere Sprache, Duscha machte es möglich. 
Nach diesem langen Tag wollte ich unbedingt duschen. Das Wasser lief auch am 
Anfang etwas. Schön eingeseift stand ich da, kein Tropfen kam mehr aus der Brau­
se. Zum Glück war das Waschbecken in der Nähe, dort lief das Wasser noch sehr 
spärlich. Waschlappen naß gemacht und wieder in die Dusche., so ging es hin und 
her. Ich mußte belustigt an eine Fernsehreklame bei uns denken. den Humor habe 
ich aber nicht verloren. 
Mein Körper verlangte jetzt eine horizontale Lage. Mein Rücken und mein Aller­
wertester. meine Füße, alles tat weh. Mein Wille, alles zu sehen und zu erleben, ließ 
den Schmerz vergessen. Daß es keine Erholungsreise wird, habe ich doch gewußt. 
Schnell ins Bett. Eine alte gestreifte Matratze, ganz hart, das Laken war zu klein, 
eine dünne Wolldecke in einem gestreiften Bezug, das riesige Kissen steckte in 
einem halboffenen Blümchenbezug, alles sehr abgenutzt. Ist doch egal! 

Fortsetzung folgt. 
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Heimat � Ostpreußen 

Flucht und Vertreibung i n  Erinnerung halte 

Du hast im Krieg und Schrecken 

.\lieh wunderbar bewahrt. 

Gabst J..rafl dem müden Herzen 

Auf später Wanderfahrt, 

Gabst Ztiflucht im Vertrauten, 

im herben rl'ind z·om .\leer, 

Führtest zu deu!Jclzem Lande 

mich gnädig wieder her, 

GabJI Dach und Brot, gabst Treue, 

die niemals mich l'erlassen, 

Lehrtest mich täglich mifs Xeue, 

nichts als den Haß zu hassen! 
Agnes Miegel 

Liebe Landsleute: 
Sprecht mit Euren Kindern und Enkeln 

auch über Ostpreu Ben I 
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. . .  auch 
Menschen� 

Jeder hat nur eine Heimat, 
wie er auch nur eine Mutter hat. 



Aus der Heimat - heute . . . 

Situationsbericht des Kreisvertreters 
Wieder von einer 1 Otägigen Reise nach Ostpreußen zurückgekehrt. möchte ich 
Ihnen kurz über die vorgefundene Situation im Gebiet des früheren Kreises Tilsit­
Ragnit berichten. 
Der .Notstand" hat SICh 1n unserem Gebiet etwas entkrampft. Der Rubelkurs ist von 
1:10 auf 1 :8 während metner Anwesenheit zurückgegangen. Die Versorgungslage 
in den Städten Ragnil und Tilsit ist noch nicht wieder normal. Das Hauptproblem 
sind die vielen Arbeitslosen und die schleppende Entlohnung auf allen Gebieten. 
Die ZellstoffabriK ist wegen Absatzschwierigkeiten geschlossen, deshalb kann auch 
keine Fernwärme zum Heizen der Wohnungen in Ragnit erzeugt werden; schlech­
te Ausgangslage für den nahenden Winter. 
Oie wichtigsten Nahrungsmittel sind vorhanden, können jedoch wegen der Geld­
knappheit oftmals nicht gekauft werden. 
Der bauliche Zustand und die Einrichtung der Schulen, Kinderheime und Kinder­
gärten ist zum Teil katastrophal. Von der Administration des Kreises (Rayon) kön­
nen keine Zuschüsse gezahlt werden, we11 die Kassen leer sind und trotzdem wei­
tere Einsparungen von Königsberg verordnet wurden. Was will man sparen, wenn 
das zu Sparende nicht existiert? Schulkreide wird als Mangelware, als Schatz 
gehandelt. Oie Schulleiterin von ArgenbrGck bat mich flehentlich um gebrauchte 
Matten für die Turnhalle. Der Fußbodenbelag 1st zum Teil abgängig. Weitere Turn­
geräte gibt es nicht in der Halle. 
Das Kmderheim von Kursehen (Rakitino) wird sehr gut geleitet. Dank der Zuwen­
dungen früherer Bewohner unseres Kreisgebietes konnte die größte Not bisher 
gelindert werden. Die Räumlichkeiten sind sauber und gepflegt. Problematisch ist 
es mit dem Flachdach, es bedarf einer dringenden Sanierung, an vielen Stellen reg­
net es durch. Der Kostenvoranschlag fOr e1ne Sanierung des Daches beträgt 
10.000.- DM. 
Das Kreisschulamt, Schulrätin Frau Nina Gutschina, bat mich um Unterstützung bei 
der Anschaffung von Lehrmaterial für den Deutschunterricht; es wurde bisher nach 
den Büchern aus der ehemaligen DDR unterrichtet. 
Der Gesamtbetrag, der für die Anschaffung der Bücher benötigt wird, beträgt 
12.185,- Rubel. Mit 1 .000,- DM = 8.000.- Rubel konnte die Kreisgemeinschaft 
spontan helfen. (siehe Anlage). Weitere Unterstützung zur Komplattierung des 
Lehrmaterials für den Deutschunterricht wäre angebracht. 
Zwet Wursthersteller gibt es in unserem Kreis. S1e baten um beratende Unterstüt­
zung. Fleischermeister Gerhard Pasenau aus Rautenberg, jetzt Wuppertal, konnte 
m1ch begleiten und Hilfen erteilen. Gerätschaften für einen weiteren Fleischereibe­
lrieb, der in Sandkirchen eingerichtet werden soll, wurden bereits gespendet und 
müssen demnächst dorthin transportiert werden; Transportkosten ca. 1 .000.- DM. 
Mein wichtigstes Anliegen während der letzten Fahrt in die Heimat war die Betreu­
ung wetterar rußlanddeutscher Familien, die jetzt in unserem Kreisgebiet wohnen 
und die ich aus zettlichen Gründen bei meinem Besuch im Juni/Juh '98 nicht mehr 
aufgesucht habe. 
Ich konnte in Lesgewangen, Altenkirch und Rautenberg fünfzehn .hilfsbedürftigen 
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Ju-eisgemeinscheft Tilsi t-Hagni t 

Das Schulamt des Nemaner Rayons Kaliningrader 

Gebiet bedankt sich recht aerzlich bei den früheren Einwohnern 

der Kreisgemeinschaft 'rilsi t- Ragni t für die geleistete Kilf'e. 

Dank der Kreisgemeinschaft Tilsit- Ragnit unter dem Vorsitzeden 

Albrecht Dyck haben 1<.l.r die Schulbücher gekauft ,  die unsere 

Schüler für den Deutschunterricht brauchen. Früher hatten wir 

alte Lehrbücher , die auf die DDR orientiert .. aren. 

Wir haben von der Kreisgemeinschaft t5oo 0�1 .Cür dieses �iel 
�:u� :Uür.:zu<!-4 

bekommen( 5oo ON von Jutta \Yehrmann im Juni,}2oo DM von J>rich 

Klimm- BUrgervorsteher von der Stadt Prcetz1. Für dieses Geld 

haben wir die Lehrbücher für die sechsten und teilweise für'die 

siebenten Klassen gekauft. 

Die Situation in unserem Lande ist z.ur Zeit sehr schwer. in den 

Schulen ist sie noch schlimmer, sie "erden jetzt überhaupt nicht 

von unserer Stadt unterstützt. 

Wir wenden uns an �uch, liebe Landsleute, '�ennes möglich wäre, 

so he·lf't uns bitte, sich die Lehrbücher für ll , 9 , t o , t t  Klassen 

den Schulen unseres Rayons anzuschaf"feJt. 



Familien" eine Zuwendung geben. Dabei habe ich mich stets auf die Bruderhilfe der 
Landsmannschaft Ostpreußen berufen, die uns dieses ermöglicht. Natürlich kann­
te man vor meinem Besuch die Landsmannschaft Ostpreußen noch nicht. Jetzt wird 
sie keiner so leicht vergessen. 
Ein weiterer Hilferuf kam vom ltd. Arzt des Krankenhauses aus Schillen, meinem 
Heimatort. Aus dem Cardeostat, das wir 1992 von der Fa. Siemens für 10.000,­
DM erwerben und dem Krankenhaus übergeben konnten, sind die Saugnäpfe, die 
nur komplett mit den dazugehörenden Kabeln geliefert werden, abgängig. Kosten­
punkt ca. 600,- DM. 
Ein nächster Transport, der am 10. Oktober fährt, wird diese Ersatzteile mitnehmen. 
Mit Herrn Höcker vom Deutsch-Russischen-Haus in Königsberg habe ich für unse­
re Region die Übernahme der Honorarkosten für zwei Abendkurse "Deutschunter­
richt" abgesprochen. Ein Kurs geht über 120 Std. 
60% der zu Unterrichtenden müssen Rußlanddeutsche sein. 
Mein Situationsbericht ist leider etwas lang ausgefallen, trotzdem kann er keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit erheben. 

Albrecht Dyck 

Russtsch-deutsche Begegnung vor der früheren Jugendherberge in Unter-Eißein a. d. 
Memel Foto: Albrecht Dyck 
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I Ein Brief aus Ragnit 

1 1 .08.1998 

Liebe deutsche Freunde! 
Unsere Gesellschaft der russisch-deutschen Freundschaft des Kreises Tilsit-Ragnit 
ist für die Entwicklung der freundschaftlichen Beziehungen und Kontakten zwischen 
unseren Völkern gegründet. Wir möchten, daß das Land an der Memel zu einem 
solchen Platz wird, wo unsere Völker gegenseitige Verständigung finden und die 
einstige Schönheit dieses Landes wiederherstellen wollen. 
Herzlichen Dank der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit, die große Hilfe den Menschen 
unseres Kreises leistet. ln den letzten Jahren entstanden lausende freundschaftli­
che Kontakte zwischen den Familien aus unserem Kreis und deutschen Familien. 
Sehr viele Menschen in unserem Kreis warten auf die Besuche der deutschen 
Freunde wie auf die Besuche der nächsten Verwandten. 
Unsere russisch-deutsche Freundschaftsgesellschaft wird seit 1998 auch von den 
deutschen Mitgliedern aktiv gefüllt. Wir sind sehr stolz darauf, daß zu den ersten 
deutschen Mitgliedern die Leiter der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit Albrecht Dyck 
und Helmut Pohlmann wurden. Wir freuen uns auch, daß zum Ehrenmitglied unse­
rer Gesellschaft Dr. Christoph Brümmer - der Gesandter der Botschaft der BAD in 
Rußland wurde, der Anfang August 1 998 unser Gebiet besuchte. 
Unsere Gesellschaft trägt den Besuchen der deutschen Gäste in unsere Region 
aktiv bei. Wir schicken die Einladungen allen Interessenten und können für Sie in 
Kaliningrad Visa bekommen. Auf Wunsch unserer Gäste werden sie von uns vom 
Flughafen und Bahnhof in Kallningrad abgeholt. Wir bereiten unseren Besuchern 
ein reiches Programm vor, organisieren sehenswerte Fahrten, Treffen mit interes­
santen Leuten, Volksmusikkonzerte und machen alles, daß jeder Tag des Aufent­
haltes unserer Gäste unvergeßlich einmalig wird. Unsere Gesellschaft hat ihr Büro 
im "Haus der Begegnung" in Ragnit. Wir bitten Sie während Ihrer Besuche möglichst 
in Ragnil und nicht in anderen Städten des Gebietes zu wohnen. Damit erweisen 
Sie große Hilfe unseren Bewohnern. Fast alle Reisebüros in Deutschland haben 
Angebot von unseren Hotels. Und für Einzelfahrenden können wir zu jeder Zeit den 
Platz in einem Hotel reservieren. Die Preise in unseren Hotels in Ragnit sind die bil­
ligsten im ganzen Kaliningrader Gebiet. Und was die Bequemlichkeit angeht, so ist 
z. B. ,.Haus der Begegnung" als ein der besten Hotels im Gebiet anerkannt worden. 
Wir wünschen Ihnen gute Gesundheit und Wohlergehen! 
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Der Vorstand der russisch-deutschen Freundschaftsgesellschaft 

Rafael Franguflan 



Der Vorsitzende Rafael Frangulian überreicht Herrn 
Dr. Christoph Brümmer die Ehrenmitgliedskarte 

Briefwechsel gesucht 

Nachfolgende russische Schüler suchen Briefwechsel mit Schülern in Deutsch­
land: 

Alesja Rostovskaja, Tochter von Vivtor Parschin16 Jahre alt 
Sobeda Straße 52 Wohnung 59 
238710 Neman/Kaliningrader Gebiet (Rußland) 

Sascha Kiritschenkow 
Polewaja Straße 3 Wohnung 73 
238710 Neman/Kaliningrader Gebiet (Rußland) 

Frau Lieselatte Jucke/ wurde erste Ehrenbürgerin ihrer 

Geburtsstadt Ragnit, heute Neman. 
(siehe nächste Seite) 
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PASS N2 001-D 
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Lehrerkollegium der Schule Nr. 2 (früher Mittelschule, Kirchenstraße) in Neman/Ragnit. Der 
gesamte Schulkomplex besteht aus 8 Einzelgebäuden. Es werden heute rund 1000 Schüler 

und Schülerinnen von 77 Lehrkräften unterrichtet. Davon sind 4 Deutsch· und 2 Englisch· 
Iehrer. 400 Schüler lernen ab der 5. Klasse deutsch. Der Versuch, ab 2. Klasse Deutsch· 

.. unterficht zu erteilen. scheiterte aus verschiedenen • insbesondere aber aus monetären · 
Gründen. Außerdem werden an der Schule 40 Hilfskräfte (Büro und Gewerbe) beschäftigt. 

' Schulleiterin ist Frau Nadeshda Kudimowa (Bildmitte. unten), 

Übergabe von Medikamenten an Dr. Valeri. Chefarzt Krankenhaus Schillen Foto. A Dyck 
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WER KANN HELFEN? 

DIE ABTEILUNG DES 
RUSSISCHEN ROTEN KREUZES 

IN DER STADT NEMAN 

Liebe Herschafren ! 

Wir sind zur Zeit in einem Notzustand. Wir W+i:. würden sehr 

froh sein ,belibtege Hilfsgüter von Ihnen zu bekommen. Wir 

brauchen Kleidung,Schuhe, Geschirr, Haushaltsgeräte und 

auch Bekleidung fürs Krankenhaus. Wir würden alles 

gebrauchen. Unsere Tei.&Faxnummer ist 0070 1 1 6222627. 

Nina 1/;ma 



Als Pfarrer im nördlichen Ostpreußen 

Sechs Monate bei den Rußlanddeutschen in Insterburg 
und Umgebung 
- Ein Erlebnisbericht 

Ich bin der festen Überzeugung, daß es keine Zufälle gibt, vielmehr ist der Zufall 
das Inkognito Gottes. Und so muß es auch gewesen sein, als ich 1992 in Königs­
berg Propst Kurt Beyer .zufällig" kennen lernte. Als Ergebnis aus dieser Begegnung 
erhielt ich dann viel später einen Brief von ihm; aber nicht ich alleine. sondern neun­
unddreißig weitere Pfarrer in Deutschland, wo er uns einlud in das Königsherger 
Gebiet, .nicht als Touristen", sondern zur Arbeit". Kurzum, ich sagte zu, nachdem in 
vielen Vorgesprächen das Procedere geklärt wurde. 
Mitte Mai 1995 war es dann soweit: Die Reise nach Insterburg begann und damit 
em Abenteuer besonderer Art, denn ich tauchte ein in eine völlig andere Weil. 

lnsterburg, den 27. Mai 1995 
Nach einer anstrengenden Autofahrt mit der reinen Fahrzeit von 23 Stunden und 
zwei Übernachtungen kamen wir in Insterburg gut an. Der erste Eindruck war 
erschütternd und deprimierend zugleich: Miserable Straßen, verfallene Häuser, 
alles grau in grau, keine fröhlichen Menschen auf der Straße zu sehen. Und es fehlt 
an allem. Die ,.Residens" ist das Lutherhaus im Stadtteil Sprindt, das als Pfarrhaus 
und Kirche dient. Daneben ist im Nebengebäude das Lager untergebracht, wo die 
humanitäre Hilfe eingelagert und sortiert wird. Der inflationäre Geldverfall ist nie­
derschmetternd; Bekam man noch vor einem Jahr für 1,- DM immerhin 1000 
Rubel, so sind es jetzt 3450, und der Verdienst der Menschen 1st bei diesen Prei­
sen nicht höher geworden. 
Ich betreue nun die Rußlanddeutschen in einem riesigen Pfarrbezirk von ca. 5000 
qkm, denn zur eigentlichen Pfarrgemeinde Insterburg gehören noch 14 Außensta­
tionen, Die mir anvertrauten Rußlanddeutschen haben ein äußerst schweres 
Schicksal durchlitten, denn sie werden nun aus Kasachstan, Kirgisien und Usbeki­
stan - erneut- vertrieben. Die ersten gingen freiwillig, sie durften noch ihre Häuser 
samt Hab und Gut verkaufen; sie kamen mit Freuden in dieses Land, das für sie ein 
Stück altes Deutschland ist. Dann wurden die Verfolgungen schlimmer, sie konnten 
nur wenig mitnehmen und kamen mit Tränen. Nun aber geht es um das nackte Über­
leben, sie kommen mit einer Plastiktüte und dem, was sie auf dem Leib tragen, sie 
kommen aus einem Meer von Blut. Diese Menschen gilt es aufzuspüren, zu sam­
meln und geistlich wie materiell zu betreuen. Die Älteren sind noch im Glauben groß 
geworden. aber ab dem mittleren Alter ist auf der Glaubensseite des Lebens ein 
weißer Fleck. Sie sagen· 70 Jahre lang haben die Kommunisten verkündet: Es gibt 
keinen Gott! Nun müssen wir den Glauben neu lernen. 
Die Gottesdienste sind alle überfüllt, die Leute stehen in den beiden Fluren und teil­
weise sogar draußen auf der Treppe. Gebe Gott, daß dieser Hunger nach dem 
Evangelium so bleiben möge. 

lnsterburg, den 13. Juli 1 995 
Es ist kaum zu fassen, wie schnell doch die Zeit vergeht. Nun ist es fast zwei Mona­
te her, seit ich die Bündel schnürte und mich auf die Reise nach Insterburg mach­
te. Mittlerweile haben sich die ersten Eindrücke vervielfacht und vertieft. Ich habe 
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mich pnma eingelebt, fühle mich wohl und arbe1te außerordentlich gerne, wenn­
gleich die Arbeitsweise im nördlichen Ostpreußen eine ganz andere ist als in 
Deutschland. Ich bin ständig auf abenteuerlichen Straßen unterwegs, sie sind wirk­
lich ein Härtetest für Stoßdämpfer und alle anderen Teile des Autos. Beeindruckend 
war Mitte Juni der Kirchspielgottesdienst in Breitenstein. Ursprünglich war geplant 
ein großes Treffen mit Gottesdienst in Ragnit; alles war abgesprochen: Der 
Schulchor wollte singen, die russische Bevölkerung war eingeladen. Doch da 
bekam jemand ,.kalte Füße" und sagte das Treffen der Deutschen in Ragnit ab. Die 
Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit reagierte sofort und machte aus dem 1 .  großen 
Treffen mehrere Kirchspieltreffen, so auch in Breitenstein. Es war wundervoll! Der 
Schulrektor hat mit seinen fleißigen Schülern den Kirchhof wieder würdig herge­
richtet. Die aufgebrochenen Gräber (Grabschändungen sind leider immer noch 
traurige Realität, weil man an den Skeletten Schmuck und in den Gräbern ver­
steckte Familienschätze der Deutschen vermutet!) wurden zugeschüttet. der totale 
Urwald gelichtet und die Kirchenruine einigermaßen aufgeräumt. Oben auf dem 
Kirchturm befinden sich vier Storchennester. Da klapperten sie nun mit ihren 
Schnäbeln und beäugten kritisch, was sich da unten am Kirchenportal tat. Dort 
wurde nämlich ein wunderschöner Altar aufgebaut. Und dann ging es los· 200 ehe­
malige Breitensteiner kamen zu der Feier und mindestens noch einmal sov1el Rus­
sen, - es war ein schönes Fest mit feierlichem Gottesdienst und Goldener Konfir­
mation. Was flossen die Tränenl 
Ich habe mich bemüht, den Belsaal im Lutherhaus sakraler zu gestalten, er sah bis­
her doch zu ärmlich aus. Nun ist er auf Anhieb als gottesdienstflehe Stätte zu erken­
nen und sieht recht anheimelnd aus. Aber der schönste Schmuck einer jeden Kir­
che sind die Menschen. die zum Gottesdienst hineingehen. Und davon gibt es hier 
sehr viele. 
Zu den Behörden habe ich ein ausgezeichnetes Verhältnis. Sie haben einen großen 
Respekt vor der Geistlichkeit, umgekehrt helfe ich ihnen. wo es nur geht. 

lnsterburg, den 26. August 1995 

Am letzten Sonntag hatten wir auf dem Lutherhof unser Pfarrfest Bei strahlender 
Sonne trafen sich ganz viele zum Feiern. Eine deutsche Gruppe hatte Eintopf und 
Würstchen mitgebracht; es gab kalte Getränke und Kaffee aus einem großen Pott, 
und natürlich durfte der Kuchen nicht fehlen. Alle gingen froh nach Hause, es war 
ein gelungenes Fest, das Gemeinschaft stiftete. Meine besondere Aufmerl<samkeit 
widme ich den Mitarbeitern. Nach jedem Gottesdienst sind sie von mir eingeladen 
worden und in bester Atmosphäre wurden anliegende Dinge besprochen und Auf­
gaben verteilt. 
Mittlerweile habe ich veranlaßt, daß das Lutherhaus kanalisiert wurde. Nachdem 
zwei Ingenieure die amtliche Voraussetzung schufen, haben fünf fleißige Männer 
den Kanal gelegt, und das bei großer Hitze und mit primitivsten Werk zeugen. Auch 
das Lutherhaus wird verschönt. indem ein Raum nach dem anderen tapeziert wird. 
Am 1 .  September wird die Schule hier beginnen, und ich warte z. B. auf etne Krel­
despende, die ein freundlicher Buchhändler aus Königslutter mit dem nächsten 
HUfstransport losschickt Viele Dinge in den Schulen - bis hin zu den Schulbänken 
- kommen aus Deutschland. Und dann steht der Winter bevor! Wie dankbar bin ich 
im Namen der Menschen hier, daß demnächst warme Winterkleidung ankommt. 
Und die Schuhe? Viele Kinder gehen mit Sandalen in den Herbst und Winter hin-
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ein, da müssen wir helfen. Und dann noch die Heizung im ostpreußischen Winter: 
Die me1sten Menschen wohnen in großen Mietskasernen in Plattenbauweise. Sie 
zahlen zwar das ganze Jahr über Heizung, aber in der Regel kommt keine Wärme 
in der Wohnung an. Das heißt im Klartext: Diese Menschen sitzen bei 8-10 Grad in 
der Wohnung und schlafen zusätzlich mit einem Mantel. Das Brennmaterial ist sehr 
teuer, aber auch hier konnte ich kräftig helfen und werde dies auch in den kom­
menden Wochen tun. 

lnsterburg, den 21. September 1995 

Der Herbst hat Einzug gehalten, man spürt es allenthalben und riecht ihn auch. Hier 
im nördlichen Ostpreußen ist ja die Vegetationsphase um 50 Tage kürzer als bei 
Ihnen zu Hause. Die Felder und Gärten sind abgeräumt. Aber da fällt einem immer 
wieder auf, wieviel landwirtschaftliche Fläche brach liegt Es sotten 60 % sein, man­
che reden schon gar von 70%- und das in der ehemaligen Kornkammer des Deut­
schen Reiches! ln den letzten vier Wochen hatte ich wieder viel Besuch aus "Ger­
mania", das ist wohltuend und immer interessant. Daß dabei oft die An Iieferung von 
humanitärer Hilfe das auslösende Moment ist, tut dem keinen Abbruch. Es ist ja 
schon wichtig, daß Menschen hierherkommen, denn durch den direkten Kontakt zu 
den Menschen in Insterburg und Umgebung schaut man hinter die • oftmals grau­
samen • Kulissen und sieht die immense Not. Die Gottesdienste sind nach wie vor 
überfüllt. Gestern z. B. hatte ich Gottesdienst in einer Gemeinde, die im Sperrgebiet 
zu Polen liegt. Da stapelten sich in der Stube über 60 Menschen, Junge und Alte, 
eine tolle Atmosphäre! Darunter sind Flüchtlinge aus Karabach, die gerade die 
nackte Haut retten konnten. Und wie freundlich und gastfrei sind sie bei alter Armut. 
Mittlerweile verstehe ich die russische Sprache ganz gut; und wenn es mal nicht 
klappt, sage ich einfach; Ja ne ponemeio • ich verstehe nicht ... Das wird mit einem 
Lachen 'quittiert, die Welt ist in Ordnung. Mittlerweile habe ich überall gute Freunde 
gewonnen, mit denen ich, wenn es meine knappe Zeit erlaubt, zusammen bin. Mei­
nen "Bergtag" habe ich hinter mir, die Hälfte der Insterburger Zeit ist rum, schade! 

lnsterburg, den 24. Oktober 1995 

Bald werde ich meine Siebensachen packen. Anfang November kommen Brigitte 
und Leo Pissarczik aus Leim mit humanitärer Hilfe aus meinem Pfarrverband, und 
dann nehmen sie mich mit nach Hause. Merkwürdigerweise ist mein Nachfolger hier 
noch nicht aufgekreuzt, obwohl er schon in Königsberg sein soll. Elnmal wäre es 
gut, ihn in den vielen Gemeinden vorzustellen und ihm dabei gleich alles Nötige zu 
zeigen, zum anderen muß ja das Pfarramt geordnet übergeben werden incl. Kir­
chenkasse und Rechnungsführung. Am 31. Oktober · das ist offiziell mein letzter 
Arbeitstag · wird ein kleines Wunder wahr; wir weihen die Salzburger Kirche in Gum­
binnen. Zu dieser ehemaligen Regierungsstadt, wo ich zunächst arbeiten sollte, 
habe ich ein besonderes Verhältnis, denn hier besuchte meine Mutter das Lyzeum, 
wie man damals sagte. Also werde ich doppelt frohgemut dorthin fahren. · Die Men­
schen hängen sehr an mir, sicherlich gibt es einen tränenreichen Abschied, mir 
graut davor, habe ich sie doch so lieb gewonnen! An dieser Stelle möchte ich allen, 
allen danken, die wie auch immer mitgeholten haben, zu Hause oder hier in Inster­
burg! Ohne diese enorme Hilfe im Hintergrund wäre vieles nicht möglich gewesen. 
Und Dank auch allen, die mich besuchten und direkt sehen und miterleben konn­
ten, wie es um dieses Land und seine Menschen bestellt ist. 
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Nachwort 
Nun bin ich wieder zu Hause im wohlgeordneten Deutschland. Das Herz wird mir 
schwer, wenn Ich an die denke, die zurückgeblieben sind. Was bleibt für mich? Die­
ses halbe Jahr war wichtig in meinem Leben und für mein Leben. Ich bin unendlich 
beschenkt worden - und das in einem Land mit außerordentlicher Armut! So bleibt 
nur die dankbare und ergriffene Rückschau auf diese sechs Monate Im nördlichen 
Ostpreußen bei den Rußlanddeutschen und den Russen. Aus den Augen verlieren 
werden wir uns gewiß nicht, und manches Band der Freundschaft bleibt hoffentlich 
erhalten. 

Pfarrer Burkhard Klüppel 
Hauptstr. 14 

38154 Königslutter-Lelm 

P.S: Ich bitte um Geldspenden, damit den Menschen weiter geholfen werden kann: 
Kirchengemeinde SI. Maria Leim, Konto 47 67 800 bei Volksbank am Elm, BLZ 270 
912 19. Bitte als Verwendungszweck ,.lnsterburg" angeben. Auf Wunsch stellen wir 
eine Spendenbescheinigung aus. VIELEN DANK! 

Pioniergeist 
von Gerhard Krosien 

Schwere Zeiten waren es nach 1945. nach Kriegsende. Besonders für die vielen 
Flüchtlinge aus dem Osten und Nordosten Deutschlands. Viele mußten 1944/45 
ihre Heimat verlassen. Alle liebten ihr Heimatland über alles! Und nun hatte sie der 
Kriegsmoloch vertrieben, vertrieben - ohne Hab und Gut, von Haus und Hof - in eine 
fremde Umgebung! Die durch den Wahnsinntgen Krieg ebenfalls ausgepowert war! 
Die Flüchtlinge hatten nichts, die Einheimischen nur noch wenig! Dazu war das 
Szenario mies: überall Hunger, Oberall Armut, Wohnungsnot, Arbeitslosigkeit, 
Suche hier, Suche da, Rechtlosigkeit der Besiegten, Würdelosigkeit- schon bei den 
Kindern angefangen, bei den Erwachsenen Alltag - Schwarzhandel - volle Kirchen, 
oft aus Scham über Vergangenes, oft aus Verzweiflung, aber oft auch aus Hoffnung 
um Hilfe. 
ln dieser ,.Stunde Null" hatten aber alle eines: den Mut zum Neubeginn, zum Wie­
deraufbau, zu einer besseren Zukunft! Und sie spuckten in die Hände, es ging lang· 
sam aufwärts. Erst recht ab 1948, als die Deutsche Mark die wertlose Reichsmark 
als Zahlungsmittel ablöste. Hilfe zur Selbsthilfe kam für viele aber auch von anders· 
wo her, zum Beispiel aus Amerika. Dort sammelten Verwandte beispielsweise Alt­
kleidung und schickten sie über den 'großen Teich' zu den Notleidenden. Oder auch 
Sämereien. Alles eine nicht hoch genug einzuschätzende Spende! Und sie brach­
te. wie viele jetzt sagen können, vielfache Zinsen. Das neue Deutschland blühte 
wieder auf, den Menschen ging es besser und besser, viele kamen zu Ansehen und 
Wohlstand. 
Die Flüchtlinge, die sich in der Fremde eine neue Heimat schaffen mußten, blieben 
mit ihren Herzen aber weiterhin Ihrer früheren Heimat verbunden. viele auch, wenn 
sie sich nicht irgendwie banden. Viele, ob Memelländer, Ostpreußen, Westprau ßen, 
Danziger, Pommern, Schlesier. Sudelendeutsche oder Deutsche anderswoher, 
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organisierten sich regional und überregional. Sie trafen und treffen sich regelmäßig, 
um ihre heimatliche Kultur, ihr Brauchtum, ihre Sitten, ihre Sprache, ihren Alltag von 
einst zu pflegen. Oft dienen ihnen Heimatzeitungen, Heimatbriefe oder Heimatblät­
ter als wichtiges Sprachrohr und Bindeglied. Sie halten Ihr Heimatrecht hoch, das 
allen Menschen unserer Welt heilig ist. Sie helfen sich und anderen. Alles beredte 
Zeugnisse ungebrochenen Pioniergeistes. Den jeder in der früheren Heimat nie ver­
lernt hatte, der es wert war, gerade jetzt in der Fremde gepflegt zu werden. Echte 
Tradition! Rachegedanken, Revanchegelüste sind allen fremd. Im Gegenteil: 
Brückenfunktion haben sie übernommen. Von der jetzigen Heimat, die ihnen oft 
partnerschaftlieh zur Seite steht, in die frühere Heimat. Von den Menschen und 
Institutionen hier zu den Menschen und Institutionen dort. Als Menschen der betref­
fenden Weltgegenden kennen sie die Bedürfnisse lind Mentalitäten in Ihrer 
Geburtsheimat doch am besten! Das kommt heute sowohl den Flüchtlingen wie vor 
allem den jetzt in ihrer früheren Heimat Lebenden zugute. 
Viele Flüchtlinge haben sich mit Flüchtlingen aus anderer Gegend und mit 8nhei­
mischen vermischt. Das ist ja auch ganz natürlich, so ist es zu allen Zeiten gewe­
sen! Vielfach hat sich eine "Biutauffrischung" hier geradezu als notwendig und aus­
gesprochen hilfreich erwiesen. Nach der .,Wende" der politischen Verhältnisse in 
den heute meist zu ehemaligen 'Ostblockstaaten · gehörenden Herkunftsländern der 
Flüchtlinge haben viele, die Memelländer erst sehr, sehr spät, ihre frühere Heimat 
besuchen können und sie ihren Ehe- und Lebenspartnern, ihren Kindern und 
Enkeln gezeigt. Denen hat das Land gefallen, wenn heute auch andere Menschen 
dort leben und dort inzwischen eine andere Welt entstanden ist. Viele haben neue 
Freundschaften mit den Jetzigen geschlossen. Besuche hinüber und herüber. Hilfe 
hach dort von vielen Seiten hier. 
Eines ist im Laufe der Zelt ein bißchen auf der Strecke geblieben: die Weitergabe 
der .Generationenstaffel" der Erlebnisgeneration an die Nachgeborenen! Die 
Flüchtlinge von einst sind mit der Zeit älter und seßhaft geworden. Die Nachgebo­
renen fühlen sich nicht mehr als Flüchtlinge, obwohl sie von diesen abstammen. Sie 
wurden doch von der neuen Heimat geprägt! Sie machen vielfach nicht mehr mit 
bei der unbedingt notwendigen .Fiüchtlingsarbeit" ihrer Eltern und Großeltern auf 
regionaler oder überregionaler Ebene. Sie haben andere Interessen! Bei den ver­
schiedensten Veranstaltungen der Flüchtlinge überwiegt graues Haar. Und da 
erscheint es oft müßig, ihnen etwas von ihren Leistungen von früher zu erzählen. 
Sie wissen nur zu gut. wie schwer sie es einst hatten beim Neubeginn und was sie 
leisten mußten, um in der Fremde Fuß zu fassen. Davon wollen die Jungen heute 
oft nichts mehr hören. Sie haben anderes im Kopf. Das ist Tatsache! 
So ist der Tag absehbar, an dem niemand mehr da ist, der das .Staffelholz" der 
Flüchtlinge übernimmt und weiterträgt Eine mehr als berechtigte Sorge vieler! Die­
sem Trend gilt es entgegenzusteuern I Wie? Die .. Alten" müssen die Wünsche und 
Interessen der .Jungen" unbedingt ermitteln. Aus den Erkenntnissen hieraus müs­
sen Programme entwickelt werden. zu denen die Jungen JA sagen können. Es 
müssen die notwendigen Rahmenbedingungen für den .neuen Menschentyp", für 
die Kinder und Enkel der ehemaligen Flüchtlinge, geschaffen werden. Rahmenbe­
dingungen, die gänzlich anders aussehen können als die für die ,.echten" Flüchtlin­
ge. Jede Generation hat doch ihre eigene Befindlichkeit! 
Vieles ist schon auf diesem Gebiet getan und erreicht worden! Vieles bleibt aber 
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noch zu tun! Die jungen Menschen wollen und brauchen etwas anderes als die 
.Alten". Vor allem wollen sie frei selbst entscheiden, was sie wollen und was nicht! 
Das kann ihnen nicht satzungsgemäß verordnet werden, wie man es vielerorts zu 
können glaubt. Tradition kann Ihnen dann nebenbei, quasi unterschwellig vermittelt 
werden. Anderes ist den Jungen viel wichtiger! Auch hier sollte der Pioniergelst, den 
die .Alten" in hohem Maße immer noch besitzen, tragfähige, solide Brücken schla­
gen können! 

Für Pferdefreunde: 
25 e c h t e PS vor einem Bierwagen 

Von meiner Großmutter habe ich wohl die Liebe zu Pferden geerbt. Sie war eine 
Bäuerin aus Kl. Schillehlen bei Wedereitischken (KI. Schollen bei Sandkirchen) und 
hatte mit Haus, Hof und Garten, mit Kindererziehung, Weben und Spinnen wahrlich 
genug zu tun. Wenn aber in der Umgebung Pferdemarkt angesagt war, ließ sie Wirt­
schaft "Wirtschaft" sein, fuhr mit Nachbarn mit oder spannte selbst an. Es ging ihr 
nicht ums ,,Koppschellern", um den Pferdehandel, sondern nur um die Freude an 
den Vierbeinern. Viele Trakehner waren darunter, denn auf den Höfen im Kreis Til­
sit-Ragnit war diese Rasse oft vertreten. Im eisigen Fluchtwinter 1945 zogen sie die 
Treckwagen, und manche erreichten den rettenden Westen. 
Heute, im Zeitalter der Technik, hat das Pferd seine Bedeutung als Zug- und Arbeits­
tier fast eingebüßt. Trecker und Autos haben es verdrängt. Immer wieder mal sieht 
man auf den Straßen das Bild, wie Autos im Anhänger Pferde ans Ziel bringen . 
.. Früher war es umgekehrt", muß ich dann denken! Zwar gibt es kaum noch Pfer­
demärkte. Dafür entschädigen jede Menge Ver�nstaltungen, bei denen Pferde die 
Hauptdarsteller sind. Im Agrarland Mecklenburg, in dem ich Jetzt wohne, kommen 
die Schaulustigen mit Reit-, Spring- und Fahrturnieren, mit Galopprennen, Stuten­
und Fohlenschauen, nicht zuletzt mit den berühmten Redeliner Hengstparaden voll 
auf ihre Kosten. 
ln der Nähe meines Wohnorts gibt es das Gestot Ganschow. Der ehemalige Staats­
betrieb ist nach langwieriger und verlustreicher Privatisierung wieder im Aufwind. 
Besonders freut es mich, daß außer der Zucht des Mecklenburger Warmbluts ein 
Bestand von 30 Trakehner Stuten erhalten blieb. ln diesem Sommer besann man 
sich auf die bewährte Tradition des Mehrspännerfahrens. 17- und 21-Spänner hat­
ten bereits früher als Schaueinlagen die Zuschauer begeistert. Jetzt gab es das ehr­
geizige Ziel. mit einem 25-Spänner Weltrekord anzustreben. 
Bei schönstem Sommerwetter füllten sich die Trassen auf dem großen Vorführplatz. 
Über 8000 Zuschauer wollten sich die Attraktion der 25 PS-Parade nicht entgehen 
lassen. Zuerst wurden alle Pferde - Mecklenburger und Trakehner - ,.an der Hand" 
vorgeführt. Dann zogen 50 Kinder, jeweils zwei Kinder ein Pferd darstellend, ln 
Farbe und Anspannung mit dem Rekordgespann identisch, einen leichten Wagen 
über den Platz. Nach dieser Einstimmung folgten Schauelnlagen, denn das 
Anspannen alle1n wurde auf über 60 Minuten geschätzt. 
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Hier einige Zahlen: An der Deichsel vier Pferde, dann fortlaufend 5 5-4-4- und ganz 
vorn an der Spitze drei erfahrene Stuten. Sechs komplette Leinen = 315 Meter muß­
ten verschnallt werden, über 750 Schnallen verschlossen. Da mußte jeder Hand­
griff sitzen. 
Die volksfestähnliche Stimmung ebbte ab, als die flotte Marschmusik verklang und 
durch dl(n Lautsprecher um Ruhe gebeten wurde. Alle Augen richteten sich auf den 
Eingang, wo der lange Pferdezug in leichtem Trab erschien und den Vorführplatz in 
bewundernswerter Disziplin durchquerte, um auf der angrenzenden großen Koppel 
seine Runden zu drehen und dann zurückzukehren. An diesem Bild von natürlicher 
Eleganz und gebändigter Kraft konnte man sich einfach nicht satt sehen. Keines der 
Pferde scherte aus, alles verlief wie geplant. Dabei war die Hälfte der Pferde jünger 
als fünf Jahre. Die Spannung im großen Rund löste sich erst, als der Leinenführer, 
ein erfahrener Pferdewirt, und sein junger Begleiter per Kutsche zurück auf den 
Platz kamen. Minutenlanger Applaus empfing sie. Die Begeisterung der Zuschauer 
wollte kein Ende nehmen. Der Weltrekord im Mehrspännerfahren war geglückt, der 
Eintrag ins Guiness-Buch der Rekorde sicher. 

Sigrid Gregor, Güstrow 

Diakonie-Zentrum "Haus Salzburg" 
in Gumbinnen eingeweiht 
Am 1 .  Juni 1998 (Pfingsmontag - in Gussew/Gumbinnen "Tag des Kindes") wurde 
in Anwesenheit von nahezu 300 Gästen das Diakonie-Zentrum "Haus Salzburg" 
neben der Salzburger Kirche in Gumbinnen eingeweiht und eröffnet. Unter den 
Besuchern waren Teilnehmer aus Deutschland, Österreich, Litauen, Polen und den 
USA. Nach dem Festgottesdienst in der Kirche, bei der Propst Peter Wittenburg aus 
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Kaliningrad/Königsberg die Predigt hielt, nahm dieser vor dem neuen Gebäude die 
Einweihung in Gegenwart von offiziellen Vertretern aus Kirche und Gesellschaft vor. 
Grußworte richteten u.a. Otjez Alexander, der Pope der örtlichen russisch-orthodo­
xen Gemeinde, Gussews Bürgermeister Sergej Trifonow, Hofrätin Dr. Friederike 
Zaisberger als Vertreterin das Salzburger Landeshauptmanns und Diakoniepfarrer 
Roland Springborn aus Greifswald an die Festversammlung. Während von ortho­
doxer Seite die Eröffnung des Diakonie-Zentrums als ein .. großes Fest" lür die Chri­
sten und die Bewohner der ganzen Stadt" bezeichnet wurde, erklärte der Bürger­
meister, daß .es gut und richtig 1st, daß sich dadurch die Beziehungen unserer Völ­
ker vertieft haben und daß wir uns heute so gut verstehen•. Bundesinnenminister 
Manfred Kanther erklärte in seinem Grußwort. das von Friedemann Höcker. dem 
Direktor des Deutsch-Russischen Hauses in Königsbe!rg verlesen wurde, daß das 
Diakonie-Zentrum für die gesamte Bevölkerung in Gumbinnen die medizinische 
Versorgung und damit auch die Infrastruktur in der Stadt und ihrer Umgebung 
wesentlich verbessern werde. Es leiste einen unschätzbaren Beitrag. den Rußland­
deutschen eine Perspektive zum Bleiben zu bieten und ergänzt damit die .. erwei­
terte humanitäre Hilfe" des Bundesinnenministeriums 1m Königsbarger Gebiet. 
Horst-Peter Boltz, stellvertretender Vorsitzender des Vorsteheramtes der Stiftung 
Salzburger Anstalt Gumbinnen dankte in seinen deutsch und russ1sch vorgetra­
genen Ausführungen den Förderem und Spendern. Das ,.Haus Salzburg" solle als 
Ort der Hilfe und Begegnung noch mehr als die Kirche alle Menschen der Stadt 
ansprechen. Im Zuge des Baus habe es so manche Enttäuschung gegeben. aber 
wir haben auch viele Freunde gewonnen. Die Ravensberger Schwester Erika Zei­
sing aus Sethel in Bielefeld, die im vergangenen Jahr zehn Frauen der Kirchenge­
meinde anlernte. damit diese in der häuslichen Pflege arbeiten können, machte 
deutlich. daß s1e stolz sei. welche gute Arbeit ihre Frauen trotz der schwierigen 
Bedingungen leisten. Die Diakoniestation sei wie ein Baustein für eine große Kir­
che. Sie wünschte dem Zentrum, daß der Stein Diakonie m1t den anderen Steinen 
zusammengefügt wird. damit so etwas Dauerhaftes daraus entstehen kann. 
Bei der anschließenden Festversammlung im Haus der Offiziere, dem früheren 
Schützenhaus, traten Mitglieder von Jugendmusik- und Musikschule mit musikali­
schen und tänzerischen Darbietungen auf. Weitere Grußworte sprachen u a. All­
propst Kurt Beyer, früher Königsberg/Kaliningrad, heute Dresden, Hubertus Senil. 
der Vorsitzende der Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen (GeO), Arthur Kle­
mentz von der Heimatkreisgemeinschaft Gumbinnen, Annellese Fleischer aus Wil­
helmshaven sowie Diakon Gerhard Schröer, laer, die teilweise auch beachtliche 
Spenden für den Bau des Diakonie-Zentrums überbrachten. Joachim Rebuschat 
übermittelte die Grüße des Salzburger Vereins und der Bewohner Sielefelds sowie 
die von Diakon Otfried Jewanski, der vor einigen Jahren Dienst in der Gemeinde 
.. Saizburger Kirche" in Gumbinnen tat, und seiner Gattin. 
Zum Abschluß verlas Gerhard Hoyer, der Vorsitzende des Vorsteheramtes der Stif­
tung Salzburger Anstalt Gumbinnen, das Grußwort des Erzbischofs von Salzburg 
und das gemeinsame Segenswunschschreiben der Evangelischen Pfarrgemeinde 
Salzburg Christuskirche und des Salzbundes. Desweiteren sprach er allen Betei­
ligten seinen Dank für die geleistete Arbeit aus. 
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Die Spuren 
von Hennelore Patzelt-Hennig 

Wirbelflöckchen sanken in geschäftiger Eile zur Erde herab. Es hane ein paarTage 
lang getaut. Und nun sah es so aus. als hätten die weißen Sternchen die Absicht, 
schnell alle dunklen Stellen auszubessern, um den weißen Zauber zu Weihnach­
ten in makelloser Pracht über der Erde liegen zu haben. lm Forsthaus draußen, weit 
ab vom Dorf, schaute man voll Behagen durch die Doppelfenster und freute sich. 
nicht mehr hinaus zu müssen. 
Die Muner zeigte sich vor allem darüber erfreut, daß die Tochter schon zu Hause 
war. die sie in der Frühe zur Stadt nach Rosenwasser, Mandeln, Rosinen und noch 
emigen anderen Kleinigkeiten geschickt hatte. 
Else war Ziemlich durchgefroren zurückgekehrt. Jetzt saß sie an dem nahezu 
zischendheißen Kachelofen und wärmte sich auf. Die Füße steckten •n einer Schüs­
sel mit he1ßem Wasser. ln der gegenüberliegenden Ecke des Zimmers spielte ihr 
kleiner, zehn Jahre jüngerer Bruder Klaus. Den bat Else nach einer Weile, ihr noch 
ein bißchen heißes Wasser zum Nachgießen zu holen. Der Junge tat jedoch. als 
höre er das nicht. Er hane sich aus Kastanien Weidegärten und aus Eicheln Straßen 
gebaut und agierte eifrig mit aus Holz geschnitzten Kühen und Pferden darin 
herum . 
• Klaus, du sollst mir noch heißes Wasser holen, hörst du!" forderte Else jetzt ener­
gischer . 
• Ich? - Päh!" war die Antwort . 
• Na, warte, wenn ich hier raus bin!" drohte Else . 
• Bis du da raus bist, bin dich dreimal weg!" 
Zufällig kam die Mutter herein. Be1 ihr beschwerte sich Else über die ständig 
zunehmenden Ungefälligkeilen des Bruders. 
Er wurde von der Muner zur Rede gestellt und an Weihnachten und den Weih­
nachtsmann erinnert. Darauf reag1erte der Junge mit allerlei kleinen Patzereien, die 
Else belasteten und sie recht wütend machten. ihm aber die Genugtuung ver­
schafften, daß auch sie nicht astrein dastand . 
• Wenn ich dem Weihnachtsmann alles erzähle, was ioh ihm von dir erzählen kann, 
guckst du dich um, Bürschchen!" empörte sich die Schwester. 
�Ha. dabei hat er dich viel mehr auf dem Kieker. ln Acht nehmen solltest du dich 
eher! Ganz doll solltest du dich in Acht nehmen!" 
Mutter und Tochter lachten. Dann aber fragte die Mutter nach den Hintergründen für 
die ausgesprochene Behauptung. Klaus zögerte nicht, die nötige Aufklärung zu lie­
fern. Schon länger, so sagte er, verfolge er die Spuren des Weihnachtsmannes, und 
jede Nacht führten diese zum Stubenfenster der Schwester, wie er genau wisse. An 
semem Fenster sei der Weihnachtsmann noch nicht ein einziges Mal gewesen. 
Auf Eises Wangen flammte plötzlich siedende Röte. Verlegen hob sie ihren Blick 
dem der Mutter entgegen. Die kleine Geheimniskrämerei mit dem neuen Forstge­
hilfen mußte nun wohl gestanden werden. Das fiel ihr nicht leicht. Aber als die ersten 
Worte Ober die Uppen waren, sprudelte es wie ein Quell aus ihr heraus. Und die 
Mutter blickte beim Zuhören gar nicht einmal streng, eher verständnisvoll Das tat 
Else unvergleichlich wohl. 
Vor dem Fenster entdeckten die beiden Frauen etwas später in dem munteren 
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Schneeflockentreiben den Vater mit dem jungen Forstgehilfen. Sie standen dort und 
begutachteten von allen Seiten den Weihnachtsbaum. den sie eben aus dem Wald 
geholt hatten . 
• Mir wäre er als Schwiegersohn recht!" sagte die Mutter dann. Else strahlte, ohne 
etwas zu antworten. 
Klaus hingegen plapperte selbstgefällig weiter vor sich hin. Nie hatte er dem Kom­
men des Weihnachtsmannes so sorglos entgegengeblickt wie in diesem Jahr; in der 
Haut seiner Schwester hätte er dagegen nicht stecken mögen. -

Ein heimatlicher Kirchentag der Ostpreu Ben in Sachsen 
Eine stattliche Anzahl von Heimatvertriebenen aus Dresden, Leipzig, Chemnitz, 
Freiberg und Kamenz hatte sich am 28. März 1998 im Gemeindehaus Dresden­
Strahlen versammelt, um den zweiten Ostpreußischen Kirchentag zu feiern. 
Das Zusammentreffen begann mit einem Gottesdienst, der nach der Ordnung der 
Altpreußischen Union gehalten wurde. Wie auch schon vor zwei Jahren führte 
Dekan i. R. Arnold Rust als Liturg und Prediger durch den Gottesdienst. Sein Pre­
digtaxt stand unter dem Schriftwort aus dem Römerbrief Kap. 8, Verse 35-39, den 
er unter den Leitgedanken zusammenfaßte, daß uns niemand von der Liebe Gott­
es trennen kann. 
Der Apostel Paulus hatte es in seinem Predigtamt mit der noch jungen und kleinen 
Gemeinde täglich erfahren müssen, daß, trotz aller Verfolgungen und Schwierig­
keiten für die damalige Christenschar, seine Gemeinde ständig wuchs. Ebenso 

Dekan i. R. Arnold Rust als Festprediger Foto: Herbert Korth 
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haben wir Heimatvertriebenen in allen Nöten der Kriegsjahre erfahren müssen, daß 
auch durch Vertreibung uns nichts von der Liebe Gottes scheiden kann. 
Im weiteren Verlauf des Kirchentages wurde über das Leben der Pfarrerstochter 
und Pfarrfrau Ännchen von Tharau ausführlich berichtet und ihr Wirken gewürdigt. 
Dazu sollten Sie den Lebensweg unserer Ännchen von Tharau noch einmal im 
wesentlichen in unserem Heimatbrief 62198 nachlesen! 
Auch in der Heimatdokumentation • Vergessene Kultur" - Kirchen in Nordost­
preußen" von Anatolij Bachtin und Gerhard Doliesen, erschienen im Husum Verlag, 
1 .  Auflage 1998, wird aktuell darüber berichtet, daß die verlassene Kirche in Thar­
au 1 996 dem Verfall preisgegeben worden ist. Das Pfarrhaus befand sich ebenfalls 
in einem sehr schlechten Zustand und mußte wegen Baufälligkeit bereits abgeris­
sen werden. Darin wohnte seinerzeit auch Ännchen von Tharau seit ihrer Geburt im 
Jahre 1615. 
Interessantes und Aktuelles aus eigenem Erleben stellte Dekan i. R. Rust den Dom 
zu Königsberg, die Frauenburg am Frischen Haft und die Kirche zu Heydekrug vor. 
Dieses Kulturerbe ist es wert, daß es nach allen Kräften weiterhin finanziell und 
materiell unterstützt wird. Mit unseren Heimatreisen können wir uns ein Bild davon 
machen, daß diese Kulturgüter, wozu damals enorme Handwerks- und Baukünste 
erforderlich waren, unsere schöne Heimat sichtbar geprägt haben. 
Probst Beyer, der über mehr als fünf Jahre im Königsbarger Gebiet als Seelsorger 
gewirkt hat, konnte über eine beharrliche und zähe Tätigkeit auf dem Gebiet der 
Seelsorge und nicht zuletzt auch als Bauleiter sichtbare Erfolge mit den dort neu 
angesiedelten Bewohnern aufweisen. 
Auf den folgend gezeigten Dias wurde deutlich. welche Kirchenruinen bestehen, 
aber andererseits auch, daß z. B. die Kirche in Heinrichswalde mit Hilfe der dorti­
gen Einwohner kurz vor der Restaurierung steht und somit kirchliches Gemeinde­
leben schrittweise entstehen kann. 
Für einige Gemeinden werden Paramente (künstlerisch verarbeiteter Stoff zur 
Umkleidung kirchlicher Einrichtungsgegenstände) von den Frauen der Dresdner 
Heimatgruppe unter der Leitung von Frau Rick angefertigt, die dann in der Folge­
zelt vor Ort den Gemeinden in Nordostpreußen als Erinnerungsstücke übergeben 
werden. 
Mit Freude und Dankbarkeit haben die zahlreichen Heimatvertriebenen diesen Tag 
in Dresden erleben dürfen. Es ist schon zu einer heimatlichen Tradition geworden, 
daß alle Teilnehmer sich schon heute freuen. einen solchen Ostpreußischen Kir­
chentag wieder gestalten und miterleben zu können. Er ist bereits fUr den 10. 
April 1999 mit einem ausgewählten heimatlichen Programm geplant. 

Herbert KorthPaul-Müller-Str. 27 
09599 Freiberg 

(früher in Unter-Eißeln-Abbau) 
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Einschreiben 

Heimatpolitische Gedanken 

Gerhard Kailecker 
D-25469 Halstenbek/Hamburg, Kiefernweg 18 

Tel. +  Fax: 0 41 01 - 4  29 1 9  

A n  den Bundeskanzler 
Dr. Helmut Kohl 
531 1 3  Bann 

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler, 
20. Juni 1 998 

vor wenigen Tagen hatten Sie den Präsidenten Saris Jelzin in Bann zu Besuch. 
Meine Frau und ich kamen da gerade von einem ersten Besuch · nach 54 Jahren -
meiner Heimat Ostpreußen zurück. Wir waren auf der Suche meines Geburtshau­
ses/ortes südlich von Tilsit (Ursprung des berühmten .TILSITER KÄSES'' und Frie­
de zu Tilsit zwischen Napoleon, Preußen und Rußland 1807). 
Darf ich mich zuerst einmal kurz vorstellen: Sie sind 1930 am Rhein, ich im gleichen 
Jahr an der Memel geboren. Bis Mitte 1944 besuchten Sie, wie auch ich ein Gym­
nasium, also gleiche Gemeinsamkeiten. Danach konnten Sie wohl bis zum Abitur 
Ihr Lernen fortsetzen, ich dagegen landete mit 1 4  Jahren auf der ersten sowjeti­
schen Kolchose (wenn ich mal die ersten verheerenden Wochen südlich von Dan­
zig fortlasse). Bis Ende 1946 habe ich auf noch 3 weiteren sowjetischen, ab Anfang 
1947 dann sogar auf einer polnischen Kolchose rackern dürfen. 
Machen' wir einen großen Sprung zu heute: Sie sind inzwischen schon 1 6  Jahre 
Bundeskanzler, ich dagegen habe mehr als 60 Länder auf fast allen Kontinenten 
mehr oder weniger kennengelernt, davon sogar 2 Jahre in Kanada, 7 in Japan (da 
kamen auch unsere Töchter auf die Welt) und 1 4  Jahre in Luxemburg gearbeitet. 
Habe wohl genug Verständnis und Übersicht über unseren Globus sammeln kön­
nen. 
Herrn Jelzin und seine Begleiter haben Sie nun schnell mit allem Pomp in Bann 
empfangen, wir hingegen wurden an der russischen Grenze in Tilsit an der Memel 
3 Stunden bei der Einreise, und sogar 4 Stunden bei der Ausreise aufgehalten! 
Warum wissen wohl nur die Götter, denn unsere Visen etc. waren alle in Ordnung. 
(Aber dies passiert ja nun schon so für viele Jahre, trotz all der schönen KSZE- und 
anderen Abmachungen II??). 
Warum ich nun an Sie schreibe? 
Weil es so eine ungeheure Diskrepanz zwischen Schein und der Wirklichkeit gibt. 
Soviel mir bekannt, sind unter Ihrer Weisung seit 1990 bereits ca. 200 Milliarden DM 
- fast unvorstellbar • nach Rußland und in die GUS-Staaten geflossen. Wo sind 
diese Milliarden geblieben, was ist dafür in den Empfangsländern geschaffen oder 
aufgebaut worden? Außer einigen Kasernen und Häusern für die rückkehrende rus­
sische Armee? 
ln Ostpreußen ist wohl nichts davon angekommen, denn dieses Gebiet, ein­
schließlich Königsberg und auch Tilsit etc. stirbt doch täglich weiter seit 1944/45, 
also schon über 50 Jahre lang. 
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Das muß man ja ehrlicherweise schon als ein Verbrechen gegen die Gesamt­
menschheit bezeichnen, daß ehemals fruchtbarstes Ackerland nun zur Steppe ver­
kommt, während bereits jetzt Millionen Menschen und Kinder weltweit verhungern!! 
Muß das denn so sein?? Wo bleibt unsere Vernunft, Intelligenz und Logik, wir wol­
len doch alle so klug und gebildet sein und reden auch vom schönen großen 
europäischen Haus!? Ist das alles nur leeres Geschwätz??? 
Wofür müssen deutsche Steuerzahler Milliarden opfern, in ein 'Faß ohne Boden'?? 
Wir hätten sicherlich hier im Lande viel weniger Arbeitslose und Arme, wenn diese 
fast zahllosen Milliarden noch bei uns zirkulieren könnten. 
Und warum haben Herr Genscher und Sie 1990 das Angebot von Außenminister 
Schewardnadse das nördliche Ostpreußen wieder deutsch werden lassen, ausge­
schlagen?? Es würde dann heute im nördlichen Ostpreußen sicherlich alles viel 
besser aussehen, es gäbe dort eine Zukunft und kein weiteres Sterben. 
Bald stehen wir nun vor der großen Wahl, wie wollen Sie obige Probleme lösen? 
Wollen Sie weitere Milliarden verschenken und sollen sich nun Russen, Polen und 
Litauer, die dort nie gelebt haben, in die Haare kommen, während die Ureinwohner 
Pruzzen und die Deutschen, die ja seit 700 Jahren das Land entwickelt und kulti­
viert haben, die Zeit verschlafen? Haben Sie nicht geschworen, alles nur Mögliche 
und Gute zum Wohle Deutschlands zu tun? 
Ich werde das "Ostpreußenblatt" bitten diese Zeilen zu veröffentlichen und dort 
dann auch Ihre Stellungnahme. Denn es geht ja genaugenommen alle Deutschen 
an. Alle sollten doch wissen, was uns nun die Zukunft bescheren wird. 
Bitte um für alle verständliche fundierte Antworten, mit nichtssagenden Floskeln ist 
keinem geholfen. 
Ich hoffe, Sie finden einen Augenblick Zeit, trotz der Wahlstrapazen. Es gäbe noch 
so viel zu diesem Thema zu sagen, aber dafür reicht wohl ihre Zeit nicht. oder? 
Sie können meine Zeilen auch gern an Ihren Freund Boris Jelzin weiterreichen, ich 
kenne sein riesengroßes (zu großes) Land auch recht gut, von Nachodka (bei Wla­
diwostok) über Khabarowsk, Sibirien, lrkutsk, Moscow, Kiew etc. 1966, und späte­
ren Reisen. 
Auf Ihre geschätzte Antwort wartend, verbleibe ich 

mit freundlichen Grüßen 

P.S. Fairnesshalber werde ich eine Kopie dieser Zeilen auch an den Ministerpräsi­
denten Gerhard Sehröder senden, um auch von ihm seine Stellungnahme zu 
allen obigen Punkten zu erfahren. 
Anlage: Kopie eines Teils meiner Weltreise( ersten) 1960. 

Nur Gerechtigkeit schafft Frieden 
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Gernot Erlu 
Milgli<d des DeUISChcn Bundcsu&cs 

Vorsotztnder des "GesprllcltJJ:mus GUS" 
c1<t SPD-Bundcslapliakl>on 

Herrn 
Gerhard Kollecker 
Kiefernweg 18  
25469 Halstenbek-Hamburs 

Sehr geehner Herr Kollecker, 

Uonn 

9undcshaut 11T 1214 
53113 Uonn 
� (0223} 16 "7 )S 

s (0223) 1�·167 JS 

BilrJ..t.Gro G<moo Erl<r 
Hild.....&< IS 
79102 f"'oburJ o Br. 
� t076r) Ja 26 29 

� (0761) 2 48 65 

Bonn. 2-1.07.98 

Sie haben am 20. Juni dieses Jahres einen Brief an den Herrn Bundeskanzler gerichtet und 
lUgleich eine Kopie an Herrn Ministerpräsident Gcrhard Sehröder mit der Bine um An1wort 
gesandt. Ministerprasident Sehröder hat mich als Mi1glied des Auswärtigen Ausschusses des 
Deu1sehen Bundescages und Vorsitzenden des .. Gesprochslcreises GUS" der SPD­
ßundcst3gsfraktion gebeten, Ihnen zu antworten. 

Sie sprechen in Uuem Schreiben die deu1sehen Zahlungen nn die Russische Föderation und 
die 9US-Scaaten an. Die aenauen Daten lauten so: Die Bundesrepublik ha1 bisher 

14,4 Mrd. DM fllr den 1 ruppenabzug und die Wiedereingliederung der Wes1gruppc in 
Rußland gezahlt, entsprechend dem Vertrag, der alle russischen Stationierungen in 
DeuiSChland beendetc: 

• 3.2 Mrd. DM als humanit1lre Hilfe geleistel (\'Or allem Lebensminel und Medikllmente): 

• im Rahmen der Teeboisehen Hilfe (bes. Beratung, TRANSFORM-Programm) 1.6 Mrd. 
DM ausgegeben ( Oberwiegend an deu1sehe Auftragnehmer!); 

• einen Anteil von 2,4 Mrd. DM an den EU-Hilfen getragen (T ACIS u.a.): 
• sich mit 1,4 Mrd. DM nn den Programmen der EBRD (Europäische Bank filr Wiederauf­

bau und Entwicklung) filr die GUS-Scaaten beteiligt; 

• 2.0 Mrd. DM als Anteil zu demjüngsten Hilfspakel des IWF von 11,2 Mrd. San die Rus­
sische Föderation beigetragen. 

Addien man diese unmiuelbaren Leistungen, kommt man nicht auf 200 Mrd. DM (wie Sie 
S<:hreiben), sondern auf 25 Mrd. DM. Selbst wenn mnn alle Kredite einschließlich der Um­
schuldungsleisrungen sowie der Kreditgarantien (z.B. llerrnes-BUtgscbaften im UmftUlg von 

&-'laU Uono: -�mJbbundcslacdbpck 
[.\lall Wa�lkrtos: c..-crl.rö'"L..t. �ol>p.ck 

.. 2 
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42,2 Mrd. DM. die deutsehe E.xpone absichern) in Höhe von insgesamt 84.1 Mrd. DM hinzu­
zi!hlt sowie die Aufwendungen fllr die TransferTUbel (alte Außenhandels-Forderungen an 
DDR) mit 22.3 Mrd. DM und die Kosten filr die Finanzierung von Jamburg (Erdgas) und 
Kriwoi Rog (Erz) von I Mrd. DM, kommt man auf nicht mehr als 135,1 Mrd. DM. 

Die meisten dieser Programme dienen der Stabilitfit in der Russischen Föderation in ihrem 
schwierigen Transforrnationsprozeß zu Demokratie und Marktwinschaft. Es besteht Konsens 
zwischen Regierung und Opposition in Sonn, daß eine stabile Entwicklung in Rußland in 
unserem Interesse liegt. Die Frage Königsberg/Ostpreußen (Oblastl Kaliningrad) gestaltet sich 
dabei sehr sensibel. Ein offizielles russisches Angebot, das nördliche Ostpreußen an die Bun­
desrepublik anzugliedern, hat es übrigens nie gegeben. Die Region profitien von den o.g. 
Hilfsprogrammen. es besteht aber ebenfalls Konsens darüber. daß es spezielle bilaterale Zu­
satzprogramme nicht geben kano. Private Initiativen mit rechtsradikalem Hintergrund, die 
lcO.rzlich einen Untersuchungsausschuß im Bundestag mitausgelöst haben. sch3den den 
deutseh-russischen Beziehungen und verdienen !.eine Unterstützung. 

Im Laufe meiner politischen Tätigkeit habe ich Königsberg/Kaliningrad mehrfach besucht 
Ihre Auffassung, daß diese Region ,.täglich weiter stirbt", kann ich nicht bestlltigen. Es gibt -
im Vergleich zu 1991 - eine positive winschaftliche Entwicklung in dieser Exklave. Vor al­
lem die vielen Besucher aus Deutschland und anderen europäischen Ländern, darunter viele 

Menschen aus Ostpreußen wie Sie, haben die Situation in der Stadt Königsberg!Kaliningrad 
spürbar veränden. Es ist schade, daß interessante ökonomische Pläne, z.B. die der Errichtung 
einer Freihandelszone, bisher noch nicht richtig vom Fleck gekommen sind. 

Die SPD wird die Politik einer partnerschaftliehen Zusammenarbeit und einer Unterst\ltzung 
des Transformationsprozesses in der Russischen Föderation. von der auch die Region Kö­
nigsberg!Kaliningrad profitien.. fonsetzen. 

Ich hoffe. daß ich Ihnen mit dieser Antwon dienen kann. und verbleibe 

mit freundlichen Grüßen 

Wahrheit und Recht 
sind unteilbar. 

lmmanuel Kant 



Tag der Heimat 1 998 
Der Tag der Heimat versammelt jedes Jahr die vertriebenen Deutschen aus 
allen Vertreibungsgebieten, um ein Bekenntnis zur Heimat abzugeben. Heimat 
ist mehr als die Erinnerung an die Jugend, an das Vaterhaus, an glückliche 
Stunden in einer vertrauten Umgebung oder an Freunde und Menschen, die 
unser Denken und Fühlen geprägt haben. Für uns, die Heimatvertriebenen, ist 
der Heimatbegriff verknüpft mit der schmerzlichen Erfahrung, sie zu verlieren, 
da Siegerwillkür Menschenrechte außer Kraft setzte und das Völkerrecht 
mißachtend versuchte, uns unsererWurzeln zu berauben. 
Es gehört zu den großartigen Leistungen der Heimatvertriebenen, daß sie sich 
in einer differenzierten Betrachtung der Geschichte zum Verzicht auf Rache und 
Vergeltung bekannten. aber niemals aufgehört haben, ihre Rechte, wie das 
Recht auf die Heimat und auf ihr Eigentum, einzuklagen. 
Dies zu tun bedeutet uns, unsere Würde zu bewahren. Man hat uns geschla­
gen und gedemütigt - doch wir bleiben stolz und aufrichtig, wenn es um die 
Bewahrung der Würde und um unseren Einsatz für das Recht geht. 
Es ist bedauerlich, daß das Solidarverhalten in unserem Volke durch eine feh­
lende Aufklärung der Jugend und durch bewußte Beugung des Rechtes unter 
den Zeitgeist durch die deutsche Politik z. T. nicht mehr vorhanden ist. Um so 
wichtiger ist es, daß die Gemeinschaft der Vertriebenen sich verstärkt bemerk­
bar macht und auch für sich die Völkerrechte einfordert, die für andere Völker 
selbstverständlich sind. Die deutschen Heimatvertriebenen sind Opfer und 
keine Täter. Wir verlangen darum von den Tätern Im Osten und Westen, daß sie 
bereit sind, nach mehr als 50 Jahren sich endlich zu ihrem Unrecht zu beken­
nen und Ihre Bereitschaft erklären, zur Beseitigung der Vertreibungsfolgen bei­
zutragen . 
.. Heimatrecht- Fundament für Europa" ist das Motto des diesjährigen Tages der 
� 
Das Heimatrecht muß für alle gelten. Nicht nur für Polen und Tschechien, son-
dern auch für die deutschen Heimatvertriebenen. Wir erwarten von der deut­
schen Außenpolitik eine Umkehr ihres falschen Weges in der Zusammenarbeit 
mit beiden Ländern. Wer zuläßt, daß die deutschen Opfer der Verbrechen die­
ser belder Völker von diesen auch noch beleidigt werden, wie es z. B. durch den 
tschechischen Ministerpräsidenten Zeman erst kürzlich erfolgte, der betreibt 
keine Politik im Interesse des deutschen Volkes. 
Als Heimatvertriebene brauchen wir darum eine neue Ostpolitik. Dies durchzu­
setzen ist eine historische Aufgabe, der wir uns unter Ausnutzung aller demo­
kratischen Mittel zu stellen haben Jeder aus unserer Schicksalsgemeinschaft 
ist gefordert zu überlegen, wem sie bei der kommenden Bundestagswahl sein 
Vertrauen schenken kann. Unsere Heimat verpflichtet uns, eine deutsche Poli­
tik zu erreichen, von der sie nicht vergessen wird und für die die Erhaltung und 
Erneuerung ihrer kulturellen Identität ein selbstverständliches Anliegen ist. Der 
Tag der Heimat 1 998 soll uns bestärken, etwas für unsere Heimat zu tun. 
Sie lebt in uns.Sie ist das Erbe für kommende Generationen. 

Dr. lng. habil. Paul Latussek 
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Zum Erntedankfest 

Das Erntedankfest hatte in Ostpreußen seine besondere Bedeutung und eine lange 
Tradition mit unterschiedlichen Bräuchen. Nachdem die Ernte eingebracht war, 
kamen die Menschen am ersten Sonntag im Oktober in der Kirche zusammen, um 
Gott für eine gute Ernte zu danken. Im Zeitalter der industrialisierten Landwirtschaft 
ist dies weitgehend in Vergessenheit geraten. Aber haben wir nicht auch heute noch 
Grund genug zum Danken? Angesichts der weltweiten Naturkatastrophen, Kriegs­
handlungen und Hungersnöte können wir uns glücklich preisen, daß wir jeden Tag 
satt werden. Dafür sollten wir unserem Gott danken. 
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Johannes 4,35 

2 Ein Jahr, Allgütger, ließest du es währen 1 bis uns 
gereift die Saat, die uns soll nähren.t Nun du sie gibest, 
sammeln wir die 

·
Gabe 1 von deiner Huld kommt alle 

unsre Habe. 

3 Wenn du, Herr, sprichst dein göttliches >Es werde<, 
füllt sich mit reichen Gaben bald die Erde.t Wenn du 
dich abkehrst, müssen wir mit Beben 1 in Staub uns 
wandeln, können wir nicht leben. r.Mose r , Psalm r04,��9 

Nach einem masurischen Lied des Bemhard Rostock(RostkowskiJ 1738 
deutsch: Lyck (OstprcußenJ t858 



Die Kriegsgräber in den Kreisen Tilsit und Ragnit 1914/15 
- südlich der Memel -

(für .LaDM" bearbeitet von Manfred Malien) 
Quellenangabe: .Die Kriegsgräber in Ostpreußen von 1914/15" von Max Dehnen 
im Beiheft XXVII zum Jahrbuch der Albertus-Universität Königsberg Pr. 

Starke russische Armeen überschritten im August 1914 die Reichsgrenze. Die Zivil­
bevölkerung erlitt hohe Verluste an Gut und Blut. Blühende Ortschaften wurden vom 
Gegner verwüstet und niedergebrannt, Tausende von Menschen flüchteten in end· 
losen Trecks über die Straßen der Provinz. Auch die Kreise Tilsit und Ragnit bleiben 
von dem Kriegsinferno nicht verschont. Bei den schweren Kämpfen gab es teilwei­
se hohe Verluste. Nach jeder Kampfhandlung suchten Kommandos der Truppen­
teile das Schlachtfeld ab und sorgten für die Bestattung der Toten von Freund und 
Feind. War ein Friedhof in der Nähe, bettete man die gefallenen Soldaten auf ihm 
zur letzten Ruhe, häufig jedoch mußten sie dort, wo sie den Tod gefunden hatten, 
beerdigt werden. Diese Gräber wurden dann von den Gemeindeverwaltungen 
gepflegt und insland gehalten. Spätere Versuche, die gefallenen deutschen Solda­
ten auf größere Ehrenfriedhöfe umzubetten, scheiterten vielfach am Widerstand der 
Bevölkerung, die diese Gräber nicht hergeben wollte. 
Die Pflege der Ruhestätten von Freund und Feind war vorbildlich und sollte 
zukunftsweisend sein. ln Ostpreußen, dessen Bevölkerung im Ersten Weltkrieg so 
schwer gelitten hatte, kannte man keinen Haß über das Grab hinaus. Die Toten, die 
sich im Leben bekämpften, nun aber Seite an Seite ruhten, verbanden die Völker. 

Und nun eine Bitte an unsere Landsleute: 
Wer kann sich noch an Soldatengräber auf seinem Gemeindefriedhof oder an 
anderer, Stelle erinnern? 
Wer weiß etwas darüber, ob diese Soldatengräber vor der Flucht aus der Heimat 
noch bestanden haben oder ob die Gefallenen in den Jahren vorher auf Sammel­
triedhöfe umgebettet wurden? 
Sollten Sie etwas darüber wissen, teilen Sie es bitte dem 
Schriftleiter Manfred Malien, Rastorfer Str. 7a, 24211 Preetz 
mit. 

Nachfolgend nähere Einzelheiten über die verschiedenen Kämpfe sowie Namen 
der gefallenen Soldaten und Grablagen. 

Grenzkämpfe 
Die in den ersten Wochen des Monats August 1914 bei den zahlreichen Patrouillen 
und gewaltsamen Erkundungen von deutscher und russischer Seite eintretenden 
Verluste haben naturgemäß keine geschlossenen Kriegerfriedhöfe entstehen las­
sen, da es dabei verhältnismäßig wenig Tote gab. Zu den ersten Toten an der Ost­
grenze zählt auch der Landsturmmann Bublies, der beim Aufsuchen einer Vorpo­
stenstellung ln der Dunkelheit für einen Russen gehalten und von einem Kamera­
den erschossen wurde. 
U n I e r e i s s e I n, Kleiner Gemeindefriedhof: Landstm. Bublies vom Landsturm­
ball. T11sit 1 1 1  
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Gefecht bei Breitenstein (Kraupischken) am 19.8.1914 
Am Vortage des blutigen 20. August nähert sich die aus 4 Divisionen bestehende 
russische Kavallerie dem Insterübergang bei Breitenstein (Kraupischken). Die 2. 
Landwehr-Brigade tritt ihr ostwärts des Flußtales i n  der Höhe von Kauschen ent­
gegen und hält ihren Vormarsch auf; am Spätnachmittag muß sie aber vor dem weit 
überlegenen Feinde zurückweichen. Am Abend bringt die heraneilende 1 .  Kav.Div. 
die ersehnte Entlastung und zwingt durch den Einsatz ihrer Artillerie die Russen 
unter dem Verlust von 7 Geschützen zum Rückzug. 

K a u s c h e n, Kriegertriedhof: Major Grundmann, Hauptm. Kosney (Fritz), 
Oberleutn. Drenke, Kosney (Paul), Offz.Stellv. Müller, Feldw. Goebel, Uffz. 
Neumann, Reese, Gefr. Bzdock, Tennigkeit, Uschkereit, Landwehrmann 
Abrillat, Baumbach, Bedarf, Bendig, Bendigs, Gellszinat, Gellszinnus, 
Geyer, Haupt. Hirth, Knopp, Krepstakies. Lempke. Maus, Onat, Skwirba, 
Spauszus, Stauszus, Szabries, Szameltke, Tidecki, Waldteich, Wassel, Wil­
kitzki, Woiwod vom Landwehr-lnf.R.4; Leutn. Eggert, Offz.Stellv. Kasper, 
Vizef. Homfeld, Bergt, Kochanski, Uffz. Pritzkoleit, Stirnat, Gefr. Motzkus, 
Ruthke, Landwehrmann Grinda, Klanus, Korries (Burries?), Krobnowski, 
Odrowski, Passlak, Pauluhn, Rohland, Schorst, Staff vom Landwehr­
lnf.R.33; Kanonier Kreutzberger, Nadolni, Pfeiffer, Schlobinski, Schroeder, 
Schwenz, Stadthaus, Thiergart, Will von der Landwehr-Felda.Abt. I.A.K. -
Stagsnat - (wahrscheinlich Landwehrmann Stagat vom Landw.lnf.R.33); 2 
unbekannte Deutsche. 
K a I I  e n f e I d (Gr. Pillkallen), Dorffriedhof: Gefr. Aeinbacher. Scheunemann, 
Landwehrmann Broisch, Gattawius, Kebedies, Landes, Lukat, Milbrett, 
Schaefer, Schmolley, Schossau, Strykoi vom Landw.lnf.R.4; Uffz. Saager, 
Urban, Gefr. Britt, Günther, Landwehrmann Borowski, Kellermann, Knieß, 
Lokau, Mickeleit, Nadolny, Nawotnick, Aitzkowski, Schade. Strutzki, Ull­
mann. Wittkowski, Zeisig und 1 Unbekannter (6. Komp.) vom Landw.lnf.A.33; 
Gef. Dembinski von der Landw.-Felda.Abt. I.A.K.; 1 unbekannter Deutscher; 
2 Aussen (darunter 1 Offizier). 
G ü I d e n g r u n d  (Girrehnen), Dorffriedhof: Landwehrmann Losper vom 
Landw.lnf.R.4. 
S a s s e n a u (Sassupönen), Dorffriedhof: Landwehrmann Becker vom 
Landw.lnf.A.4; 2 unbekannte Deutsche. 
K r u d  e n (Skrusden). Dorffriedhof: Landstm. Pipiers vom Landw.lnf.A.4; 
Gefr. Gindler vom Landw.lnf.R.33; 2 unbekannte Deutsche. 
W a r n e n, Dortfriedhof: Landwehrmann Botsch, Meyruhn vom 
Landw.lnf.A.4; 1 unbekannter Deutscher. 
8 r e i t e n s t e i n  (Kraupischken), Ehrenteil auf dem Gemeindefriedhof: 
Leutn. Kreyher. Gefr. Radtke, Kanonier Schirmeeher von der 
Landw.Felda.Abt. I.A.K. (später Felda.R.101); Schlrmacher vom 
Landw.lnf.A.33.; 37 unbekannte Deutsche; 8 Russen. 
Aussengräber bei 0 p e I n (Opehlischken; beim Gehöft Friednch, 2 Aus­
sen) und K a t t e n h o f (Raudonatschen, 3 Russen). 

Die Hauptreserve Königsberg tritt am 10. September von Labiau und Tapiau aus zur 
Verfolgung in Richtung Tilsit an. Ihre 9. Landw.Brig. erreicht bereits am 12. Sep­
tember die Stadt, nimmt sie nach kurzem Kampf und besetzt die wichtige Luisen-
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brücke über den Memelstrom. Die hier stehende russische Abteilung, die den Rück­
zugbefehl nicht erhalten hat, weicht nach Westen aus, wird aber am nächsten Tag 
bei Nassenthai (4 km nordöstlich Heinrichswalde) gestellt und zur Übergabe 
gezwungen. Der schon am 10. September begonnene Versuch, die Memel strom­
aufwärts vorzudringen und den Flußübergang bei Tilsit frühzeitig zu sperren, 
schlägt fehl. 

B e n  d i g s f e I d e (Bendiglauken), Friedhof an der Ziegelei: Landwehrm. 
Barneck von Landw.lnf.R.48. 
T i  I s i t, Kriegerfriedhof im Walde ("Waldfriedhof"): Gefr. Flichtbeil, Köntopp, 
Landwehrm. Altmann, Berg, Bertz, Bosse, Grassow, Knuth, Kraft, Mielke, 
Puchertt (vielleicht Gefr. Puchert vom Landw.lnf.R.4), Radicke, Teichmann, 
Zarling von Landw.lnf.R.4; Landwehrm. Rahn vom Landw.lnf.R.24; Vizef. 
Lenz vom Landw.lnf.R.4; Uffz. Jankowski, Gefr. Kobbel, Pionier Blumberg, 
Lieb von der 4. Komp./Pion.Batl. 1 ;  8 Russen. Tilsit, Kriegerfriedhof an der 
Heinrichswalder Straße: Landwehrm. Barbe, Ensikat, Pagelies, Wauschkies 
vom Landw.lnf.R.4; 1 unbekannter Deutscher. 
Tilsit, Kriegerfriedhof, etwa 1 km südlich des Waldriedhofs: Landwehrm. Gau 
vom Landw.lnf.R.3; Landwehrm. Ennulat vom Landw.lnf.R.4; 3 unbekannte 
Deutsche. 
Tilsit-Splitter, Vorortfriedhof: 3 Zivilpersonen; 9 Russen 
(2), B e n  d i g s f e I d e (Bendiglauken, Gemeindefriedhof; 18), 
T i  I s i t - T e i c h o r t (Vorortfriedhof; 1), 
T i  I s i t, Waldfriedhof: Gefr. Salisch, Wiehlisch, Wilke, Landwehrm. Kasz­
marek, Kubill von Landw.lnf.R.48; Sergt. Mollawitz vom Jäg.R.z.Pf.9. 
Tilsit, ,.Russenfriedhof": Einige der 486 Russen. 
1\l a u t e n b e r  g, Dorffriedhof: Ulan Gronsky, Wallersdorf vom Ulan.- R.4. 
Rautenberg, Grab auf dem Kirchenvorplatz: Uffz. Hoffmann vom Ulan.-R.4. 
L i n d e n  t h a I, Feldgrab außerhalb des Gutsparks an der Straße nach Kut­
tenhof (Kuttkuhnen): 20 unbekannte Deutsche (vielleicht zum Teil auch Rus­
sen). 
L e s g e w a n g e n (Lesgewangminnen), Dorffriedhof: Jäger Neuber vom 
Jäg.Batl.2; Kür. Zessin vom Kür.R.5. 
S c h u p p e n  (Czuppen), Dorffriedhof: Kür. Schulz vom Kür.R.5. 
Russengräber bei G r o ß s c h i r r e n (Gr. Skaisgirren Krs. Tilsit-Ragnit, 
Gutsfriedhof; 1 ). 

Fortsetzung folgt. 

(J'tji ,Jf-erinalh,�j1- rlit1 ,fj.,,(cle Jffi .Jfein1al.' 
. ;/;,� (Jleine /JjtenrlfJ iann Jie eihallen.' 
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Volbbw!DN��e.V. 
�Sehlt!wic=HobiiMAlwMat\;1 1·2· P:l 4 1 0J Kicf 
Herrn 
Manfred Malien 
Rastorfer Stt. 7a 

24211 Preett 

Lieber Herr Malien, 

German War Graves Commissioa 
Service pour I'Emrelien des 
�pultures M/1/ta/res Alltmandts 
Servizio per le Oooranze 
ai Caduti Germanici 

Landesverband 
Scbleswig-Holstein 
AherMarl<t 1·2 
D-24103 Kiel 
Telefon (0431) 94210 
Telefax (0431) 95023 
17.06.98 

herzlichen Dank fUr die Zusendung des "Heimattundbriefes • Land an der Memel", der viele 
interessante Beittäge enthält. Die Ausschreibung fUr das Jugendlager von Herrn Hans Linke, 
der seit fast 5 Jahrzehnten fUr den Volksbund tätig ist und fii:iher selbst viele Jugendlager gelei­
tet hat, in dieser Zeitschrift, ist sicherlich sehr sinnvoll. 

Der Abdruck des Briefes von Herrn Wolfgang Brast wird hoffentlich zu den gewünschten 
Reaktionen aus dem Leserkreis fuhren. Herr Brast war früher übrigens Major in der NY A, 
spricht perfekt russisch und war vor seiner Tätigkeit als Gruppenleiter im Umbettungsdienst als 
Jugendreferent des Volksbundes im Landesverband Mecklenburg-Vorpommern tätig. 

Daneben gibt es jedoch auch noch ein Jugendlager des Landesverbandes Rheinland-Pfalz in 
Tilsit selbst. Näheres können Sie der hier beigefUgten Ablichtung entnehmen. Sofern Sie weite­
re Informationen hierüber benötigen und vielleicht zu einem späteren Zeitpunkt bierüber im 
,,Land an der Memel" berichten wollen, setzen Sie sieb bitte mit meinem Kollegen, Herrn 
Waldemar Kulpe, Landesgeschäftsfiihrer in Rheinland-Pfalz., direkt in Verbindung. 

Mit freundlichen Grüßen 

!;t �.tflL:/ 
Wolfram Schmidt 
Landesgeschäftsfiihrer 

Konto: Landesbonk Sch-ig-Holstein, Kiel• Bl.Z 210 m 00 • Kto.·Nr. SJO 067 90 



Volkstrauertag 1 998 

Das Birkenkreuz • Symbol des Soldatengrabes 
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HEIMATKUNDE 

Rautenberg - Eine Dorfchronik 
Im südlichsten Teil des Kreises Tilsit·Ragnlt, unmittelbar am Kreise Schloßberg 
(Piltkalten) und im Norden durch den Oberlauf des Insterflusses begrenzt, lag das 

Kirchdorf Rautenberg als Mittelpunkt für den Amtsbezirk, das Standesamt und 
Kirchspiel. Nach Einverleibung der ehemals selbständigen Gemeinden Friedrichs­
walde, Antagminehlen und Kamanten zählte Rautenberg rund 500 Einwohner und 
der Amtsbezirk rund 2000 Seelen. Verkehrsmäßig erschlossen war es durch die 
durchführende Hauptstraße Stallupönen (Ebenrode)-Schloßberg-Lengwethen­
Schillen, bzw. bei Langwethen abbiegend über Ragnit nach Tilsit, sowie durch ihren 
Hauptbahn-Anschluß Ebenrode-Tilsit. Im übrigen führten ausgebaute Straßen in 
den Kreis Schloßberg und über Lindenthai-Breitenstein nach lnsterburg. 
Über die Gründung des Dorfes sowie über den Ablauf der Zeit bis zur Zwangsräu­
mung im Oktober 1944 lagen bei den örtlichen Behörden keine und bei der Kirche 
nur geringe Aufzeichnungen vor. Es konnte daher über die Namensgebung auch 
keine Feststellung getroffen werden. Da Rautenberg völlig eben im Lande lag und 
sich auch kein Berg in der Nähe befand, ist anzunehmen, daß die Endung des 
Namens auf .. berg" nichts mit der örtlichen Lage zu tun hat. Glaubwürdiger erscheint 
es, daß Rautenberg der Familienname des Gründers gewesen ist und daß dieser 
seinerzeit mit den Salzburgern einwanderte. Die bis in die Neuzeit Im Bezirk Rau­
tenbarg anzutreffenden Namen Hammerschmidt. Forstreuter, Rohrmoser, Zogeiser 
und andere dürfen erhärten, daß das Gebiet von den Salzburgern besiedelt wurde 
und daß diese dem Dorf den rein deutsch klingenden Namen gaben. 
Die erste Kirche wurde im Jahre 1853 auf dem Gut Friedrichswalde (letzter Eigentü­
mer Bader) erbaut, da der damalige Besitzer Grund und Boden und wohl auch ein 
Gebäude zur Verfügung stellte. Sie hat nicht lange gestanden. Dann wurde etwa 
1860 die heutige Kirche auf den Grundmauern eines zum Gut Gr. Skaisgirren 
gehörigen Pferdestalles errichtet. Zum Kirchspiel Rautenberg gehören die Ort­
schaften des Amtsbezirks und Amtsbezirks Oruponen im Kreise Schloßberg. Der 
Kirchenbesuch war recht rege und es sei vermerkt, daß auf Wunsch einiger alter 
Eingesessener im Jahre 1938 noch ein Gottesdienst in litauischer Sprache von 
Superintendent Garmeister/Ragnit gehalten wurde. Zur Kirche gehörte ein sehr 
geräumiges Pfarrhaus nebst Wirtschaftsgebäude für das vorhandene Pfarrland. 
Rautenberg und Umgebung waren rein landwirtschaftlicher Struktur. Einem schwe­
ren Lehmboden, der sich in allen Farben von graublau bis rötlichgelb präsentierte, 
mußten die Ernten im wahrsten Sinne des Wortes abgerungen werden. Groß- und 
Kleingrundbesitz haben sich hierin beispielhaft bewährt und durch schwere Arbeit 
und mit viel Erfahrung diesem .. SchluW Weizen und Kleernten abgetrotzt, die ihnen 
Ehre machten. Der Bezirk Rautenberg war für seinen Großanbau in Kleesaaten 
bekannt und wurde auf der Station mancher Waggon in diesen Artikeln komplettiert. 
Wegen deS' schweren und oft nassen Bodens war die Grünlandwirtschaft rentabel, 
und so entstand auf dem Gut Gr. Skaisgirren einer der größten Weidebetriebe in der 
Provinz. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß Rautenberg und Umgebung zum Warm­
blutzuchtgebiet gehörte und daß zur Zeit des Bedarfs manches Jungpferd als 
Remonte in die Hand des Staates ging. Auch die Rinderzucht war auf höchster 
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Höhe und natürlich dem Herdbuch angeschlossen. An diesen Erwerbs- und Erzeu­
gerzweigen war der Klein- und Mittelbesitz maßgeblich beteiligt, und gerade der 
Kleinbesitz war Halter der edlen Stuten, deren Fohlen dann meist zur Aufzucht an 
die Großbetriebe abgegeben wurden. Über welch' Wissen und Erfahrung mußte 
also gerade der Kleinbauer in diesem Fach verfügen. 
Der umfangreiche bäuerliche Besitz des Bezirks brachte es natürlich mit sich, daß 
sich das Kirchdorf auf Abnahme und Belieferung der Betriebe einstellte. So ent­
standen am Bahnhof umfangreiche Verladerampen einschließlich Kopframpe für 
größere Güter und zwei größere Unternehmungen des Getreide-, Saaten- und 
Kunstdunghandets. Viehhandelsbetriebe machten auf und, aus Privatbesitz über­
nommen, wurde eine Großmolkereigenossenschaft mit einer Spitzenverarbeitung 
in der Milcl,schwemme von 40.000 Liter täglich. Sie bewies unter anderem den Fort­
schritt, den der Landbesitz in der Milcherzeugung erlangt hatte. Natürlich war auch 
eine neuzeitliche Mahlmuhte mit Motorenantrieb errichtet. und zur Befriedung aller 
anderen Bedürfnisse sorgten 2 Schmieden, 2 Tischlereien, 2 Bäckereien, 2 Flei­
schereien, 1 Tankstelle und 2 leistungsfähige Gasthäuser mit Fremdenbetten und 
Handfungen in Kolonialwaren, Baumaterialien, Steinkohlen und Eisenteilen. E1ne 
bestens eingerichtete und geleitete Werkstatt für Verkauf und Reparaturen land­
wirtschaftlicher Maschinen, eine Klempnerei und ein Uhrmacher beschlossen die­
sen Reigen, so daß das Dorf mit der Zeit als wohlgerüstet anzusprechen war. Um 
aber allen Betrieben den Geldverkehr zu erleichtern und im Interesse der Wirtschaft 
Spargelder einzusammeln, eröffnete die Kreissparkasse Tilsit in einem Neubau des 
Amtsvorstehers eine Nebenstelle, die, wie die gesamte Wirtschaft in Rautenberg, 
schnell erblühte und einen ungeahnten Aufschwung nahm, zur Zufriedenheit der 
Einwohner. 
Eine m�hrklassige Schute mit angeschlossener Berufsschule sorgte für eine gute 
Ausbildung der Kinder, ein doppelter Gendarmenposten für Ruhe und Ordnung, die 
Feuerwehr in neuerbauter Spritzenhalle und mit Motorspitze und Schaumlösch­
gerät für schnellste Arbeit im Feuerfalle, eine Postagentur für Erfüllung ihrer Pflich­
ten, ein Zahnarzt für die Zähne und eine Schwesternstation nebst zwei Hebammen 
für die Betreuung der Lebenden und Kranken. Im Amt waren die Bürgermeisterei, 
das Standesamt, das Schiedsmannamt und die Rechnerei zusammengelaßt Hier 
arbeitete der Amtsvorsteher mit drei Gehilfen. 
Einige Jahre vor dem Kriege wurden 1 2  Kleinsiedlungen auf Kirchenland erbaut 
und vornehmlich an kinderreiche Familien vergeben. Die weitere Errichtung von 
Siedlungen war von der Gemeinde beschlossen. Sie konnte infolge des Krieges 
jedoch nicht mehr ausgefü�rt werden. 
Für Geselligkeit und Unterhaltung sorgten die Freiwillige Feuerwehr, der Landwirt­
schaftliche Frauenverein und andere Verbände, indem sie ihre jährlichen Stiftungs­
feste im geräumigen Saal Neubacher mit Tombola (zugunsten der Schwesternsta­
tion) und ausgiebigem Verzehr an Alkohol feierten. Ein Reisekinobesitzer kam all­
wöchentlich ins Dorf und sorgte für Belehrung und Unterhaltung. 
Interessant ist vielleicht noch, daß der Großvater von Agnes Miegel auf dem Fried­
hof in Gr. Skaisgirren bestattet wurde und daß das Grab bis zur Zwangsräumung 
erhalten war. 
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Der Krieg! 

Rautenberg ist von unmittelbaren Einwirkungen des Krieges ziemlich verschont 
geblieben, mit Ausnahme der Schäden. die zwei im letzten Kriegsjahr täglich 
erscheinende Tiefflieger verursachten. Diese beiden Maschinen flogen jeden Vor­
mittag die Bahnstrecke Ebenrode-Naujeningken ab und beschossen den dann ver­
kehrenden Güterzug mit stetem Erfolg, so daß Lokomotiv- und Personenschäden 
zu verzeichnen waren. Nach Erfüllung dieses Auftrages schossen sie mit Brand­
munition in Scheunen der größeren Güter und zündeten je eine Scheune von 
Kamanten, Gut Kimschen und Gut Lesgewangen an. Im übrigen wurden die aus 
dem Kreis Pillkallen durchmarschierenden Riesenherden von Rindern aufs Korn 
genommen, so daß an einem Tage etwa 1 5  Tiere auf Rauteoberger Feld liegen blie­
ben, die in der in Rautenberg errichteten Freibank verwertet wurden. Ein einziges 
Mal fielen auf Rautenberg Bomben, die ein russischer Bomber bei einem Angriff auf 
Tilsit nicht losgeworden war und auf dem Heimflug unserem Dorf servierte. Das 
geschah nachts, und die Minen fielen in den Garten der Kirche, der Schule und in 
den Hof vom Gasthof Naujeck. Nur hier wurde Schaden angerichtet, der sich aber 
schnell reparieren ließ. Ein einzelner Tiefflieger griff unseren Tierarzt auf offener 
Straße an und verletzte ihn tödlich. Ebenso erging es unserem Inspektor des Gutes 
Domäne Löbegallen (Schloßberg), der geschäftlich in Rautenberg weilte. Obgleich 
etwa in 1 5  Kilometer Luftlinie eine Stuka-Staffel lag und sich ein Brennstofflager im 
Schoreller Forst befand, erhielt die Staffel trotz dringender Bitten der Bevölkerung 
keine Starterlaubnis, um diese langsam fliegenden Tiefflieger der Russen zu 
bekämpfen. 
Der Befehl zur Räumung unserer Ortschaft kam im Oktober 1944. Die Bevölkerung 
mit eigenen Fahrzeugen wurde unter Betreuung durch die Bauernschaft in zwei 
Trecks nach Bartenstein und Miswalde (Mohrungen) in Marsch gesetzt. Die Obrige 
Zivilbevölkerung wurde verladen nach Miswalde. Hierbel hat sich der damalige 
Ortsgruppenleiter der NSV. Herr Meienreis. besonders eingesetzt und ausgezeich­
net Durch seine gute Verbindung zur Bundesbahn wurde ihm ein Zug mit 50 Wag­
gons, darunter viele Leerwagen für Gepäck zur Verfügung gestellt, der dann als 
letzter Zug für Zivilverkehr die Strecke passierte und nach einigen Zusammen­
stößen mit Tieffliegern unbeschädigt sein Ziel erreichte. Außer dem Fall Tierarzt 
sind mir keine Ausfälle an Menschenleben aus unserem Dorf bekannt geworden. in 
Miswalde konnten Herrn Maienreis und ich unsere dort untergebrachte Bevölke­
rung noch mit Brennmaterial und Kleidung für den ganzen Winterbedarf versorgen. 
Durch den Durchbruch der Russen von Allenstein nach Elbing wurde unsere Flucht 
allerdings dringlich, so daß jede weitere Betreuung mit dem 21. Januar 1945 auf­
hören mußte. Da gab es nur noch die Parole .. Rette sich wer kann!" 
Einigen Vertrauensseligen und Unentwegten, die unter der Devise .,Die Russen sind 
auch Menschen" freiwillig zurückblieben, soll es übel ergangen sein. 

Kar/ Detlefsen 
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leserbriefe 
Gedanken eines Landsmannes 
Aufmerksam habe ich die Weihnachtsausgabe des Heimatbriefes .. Land an der 
Memel". Nr. 61,  Jahrgang 1997, gelesen und viel interessantes erfahren, in Verges­
senheit Geratenes wieder aufgefrischt. Es ist schön, wenn sich Menschen nach 50 
Jahren an ihre Jugend, ihr Elternhaus, kurzum an die Heimat erinnern. Beachtens­
wert sind auch die unterschiedlichen Schicksale der Landsleute. Eines verbindet aber 
alle, die Erinnerung an eine für die meisten viel zur kurze Zeit einer unbeschwerten 
glücklichen Kindheit. Ostpreußische Sitten und Gebräuche, Lebensweise. sprachli­
che Gewohnheiten, aber auch das Verhältnis der Menschen zueinander, läßt das 
Gefühl der Zusammengehörigkelt mit den Landsleuten wieder s tärker werden. Es ist 
ein gutes Gefühl. Ein Artikel ist interessant aber auch befremdend, besonders für die 
Umsiedler in den neuen Bundesländern. Speziell meine ich hier die Ausführungen zur 
Freiheit. Es 1st nun einmal eine nicht zu leugnende geschichtliche Tatsache. daß die 
Menschen ln beiden deutschen Staaten innerhalb von 40 Jahren eine unterschiedli· 
ehe Entwicklung genommen haben. Man möge uns doch in den neuen Bundeslän­
dern gestatten, und das gilt nicht nur für die Menschen ostpreußischer Herkunft, aus 
e(genem Erleben beurteilen zu dürfen, was in der DDR gut war und was nach der Ver­
einigung nicht gut ist. Individuell erlebt jeder die Freiheit anders. Schon die Gradu­
ierung im genannten Artikel in das ,.Große·' und das ,,Kleine", ist äußerst fragwürdig, 
um es vorsichtig auszudrücken. Was nützt vielen Menschen die immer wieder zitier­
te Redefreiheit, die wohl zum .. Großen'' gehört, wenn sich an grundsätzlichen Be­
schwerlichkeiten nichts ändert. Wie soll es in dieser Freiheit einem nicht unerhebli­
chen Teil der Menschen in den neuen Bundesländern leichtfallen, sich daran zu 
gewöhnen, arbeitslos zu sein, am Rande des Existenzminimums von Arbeitslosen­
hilfe oder Sozialhilfe leben zu müssen. Oie ständig soziale Angst, immer mehr an den 
Abgrund getrieben zu werden, muß man wohl bei der zitierten Freiheit in Kauf neh­
men. Bei einer Arbeitslosigkeit von bis zu 30% in einzelnen Territorien kann man ja 
nicht gerade vom .,Kleinen" reden. Gehören nicht das Recht auf Arbeit, das Recht auf 
angemessenen Wohnraum und menschenwürdiges Dasein zu den freiheitlichen 
Grundrechten der Menschen. Was nützt diesen Menschen die so gepriesene Reise­
freiheit, die ja wohl zum Hauptinhalt des ,.Großen" gerechnet wird, wenn sie nicht 
daran teilhaben können. Ich möchte mit meinen Ausführungen nicht als DDR-Nostal­
giker verstanden werden. Es geht mir vielmehr darum, die Wahrheit nicht zu ver­
schweigen und zu verbiegen. Bei den Treffen mit Landsleuten, die ihre Entwicklung in 
den alten Bundeständern genommen haben, ist diese Auffassung, wenn auch nicht 
dominant, so doch gelegentlich anzutreffen. Mit meinen Ausführungen möchte ich 
erreichen, daß die uns in den neuen Bundesländern zuteil gewordene ,,Freiheit" nicht 
nur von der Schokoladenseite betrachtet wird. Wir Evakuierte (auch Vertriebene) aus 
den alten und neuen Bundesländern haben eine uns gemeinsam verbindende 
Zusammengehörigkeit, den Verlust unserer Heimat. Zu meiner Person ist zu sagen, 
daß ich als 15jähriger mit meinen Ellern und meinem Bruder Ende 1948 aus Paters­
moor, Kreis Tilsit/Ragnit. nach Thüringen evakuiert (gemeint ist wohl .vertrieben". 0. 
Red.) wurde und hier geblieben bin. Wegen des vom allgemeinen Trend abweichen­
den Inhalts Im Heimatbrief wird dieser Artikel wohl kaum veröffentlicht werden. Sollte 
es doch geschehen, so sei den Redakteuren für ihren Mut Dank und Anerkennung 
ausgesprochen. 

Werner Wichmann, Bahnhofstraße 22, 99310 Arnstadt 
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Herrn Köln, 04.06.1998 
Helmut Pohlmann 
Rosenstr. 1 1  
24848 Kropp 

Lieber Herr Pohlmann, 
zuallererst möchte ich mich - auch im Namen meiner Mutter und Schwester- sehr 
für die herzliche Aufnahme in Raisdorf bedanken. Wir haben uns dank ihrer Hilfe 
sofort im Kreise der Sandkirchener wohl gefühlt. Wir freuen uns, Sie kennengelernt 
zu haben. 
Schade nur, daß wir am nächsten Tag nicht dabei waren, aber meiner Mutter wäre 
es zuviel gewesen. Ich war schon froh, daß sie den Samstag voll genießen konnte. 
Wir wollten noch in der Woche das Heimatmuseum besuchen, aber es war leider 
erst Mittwoch wieder geöffnet und dienstags mußten wir schon heimfahren. Bei 
nächster Gelegenheit werden wir das nachholen. 
Ein ganz besonderes Dankeschön möchte ich Ihnen auch für die Überlassung des 
Buches "Das Kirchspiel Sandkirchen, Kreis Tilsit-Ragnlt" sagen. Ich habe es kopiert 
(auch die Karte) und ihre Hinweiszettel sorgfältig an Ort und Stelle belassen. Als 
kleines Dankeschön für ihr Vertrauen möchte ich ihnen die Kopien der Fotos aus 
unserem Kirchspiel und von Tilsit und Ragnit überreichen, die meine Mutter Ihnen 
beim Treffen bereits zeigte. Ich hoffe, ich kann ihnen damit eine kleine Freude 
machen. 
Ich gratuliere Ihnen zu der guten Organisation des Treffens und danke ihnen 
nochmals für ihre große Hilfsbereitschaft. 
Herzliche Grüße, auch von meiner Mutter und meiner Schwester 

152 

Ihre Anneliese Schmidt 
Mülhauser Str. 5 
50739 Köln 
Tel. Düsseldorf 0211/3991100 
Fax Köln 0221/175108 

Das Recht auf Heimat 
Niemandem kann entgehen, daß die Verbannung eine schwere Verlet­
zung der Normen des gesellschaftlichen Lebens darstellt, das in offen­
kundigem Widerspruch zur allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 
und zum internationalen Recht selbst steht, und die Folgen einer solchen 
Bestrafung oder Vertreibung erweisen sich als dramatisch auf individu­
eller wie auf sozialer und moralischer Ebene. Der Mensch darf nicht der 
Grundrechte beraubt werden, in dem Vaterland zu leben und zu atmen, 
in dem er das Licht der Weit erblickte, in dem er die teuersten Erinne­
rungen an seine Familie bewahrt, die Gräber seiner Vorfahren und die 
Tradition, die ihm Lebenskraft und Glück schenken. 

Papst Johannes Paul ll am 11 _  Mai 1984 



PRESSES PI EGEL 

Eine Fabrik sichert ihr Überleben 
Oie Zellulosefabrik in Neman (Ragnit) gibt nach dem langen Stillstand seit Herbst 
1997 wieder die ersten Lebenszeichen von sich. Zunächst nahmen zwei Papier­
und Tapeten-Anlagen in der zweiten Werkhalle wieder ihren Betrieb auf. Dann lief 
auch in der ersten Werkhalle die Produktion des Rohpergaments und des Weilpa­
piers an. Die Kapazitäten sind somit zur Hälfte ausgelastet. 
Die Fabrik ist der größte Arbeitgeber in der Stadt, der darüber hinaus für deren gut 
gefüllte Kasse zu sorgen hat. Die Rayonverwaltung bemüht sich derweil vorrangig 
um Arbeitsplätze und verzichtet vorerst auf anfallende Steuern, um dem Werk auf 
die Beine zu helfen. Durch eine gegenseitige Abrechnung konnten immerhin die 
Schulden der Fabrik bei der Bahn ausgeglichen werden. Ein neu gegründetes Han­
delshaus sichert den Absatz und die Zulieferung von Rohstoffen. Die Stadt, dessen 
Überleben mit dem Erfolg ihres Papierproduzenten steht und fällt, kann aufatmen. 

( .. Königsberger Express" Nr. 6/98) 

Neues aus der Patenstadt Neman/Ragnit 
ln der Zeit vom 8. bis zum 15. August dieses Jahres besuchte Bürgervorsteher Erich 
Klimm zum zweiten Male die Patenstadt Neman/Ragnit im Kaliningrader 
OblasVKönigsberger Gebiet. Der Preetzer Bürgervorsteher hatte vor allem Spen­
dengelder zu verteilen, die z. T. bei einem Basar der Sextaner und Quintaner des 
Friedrich-Schiller-Gymnasiums zusammengekommen waren. Die Freude war groß 
in Kinderheimen, Kindergärten und den beiden Oberschulen von Neman. wie auch 
die Dankesschreiben beweisen. 
Darüber hinaus führte Bürgervorsteher Klimm Gespräche mit dem Bürgermeister 
der Patenstadt Alexander Nafeew, dem Duma-Abgeordneten Serge) Ledenjow, 
dem Leiter des Krankenhauses Pawel Schiskin, der Schulrätin Nina Gustschina und 
dem Polizeichef Oleg Spilew und informierte sich über die aktuelle Lage in der 
Patenstadt Neman. 
Vielleicht kennzeichnend für die wirtschaftliche Situation: abends wird es rn Neman 
stockdunkel - die Stadt hat kein Geld, um die Straßenlaternen anzuzünden. Die 
Wünsche der Gesprächspartner erscheinen in dieser Lage relativ bescheiden: Ein 
Kinderheim, das Waisenhaus Rakitlno, bittet um eine neue Frontscheibe für einen 
VW-Kieintransporter aus dem Jahre 1987, der ursprünglich von der Deutschen Post 
AG gespendet wurde. 
Der Chefarzt des Krankenhauses hat dringenden Bedarf an Gipsbändern, Näh­
stoffen. Gummihandschuhen und Einwegspritzen. 
Der Polizeichef, zugleich Feuerwehrhauptmann, wünscht sich einen alten Feuer­
wehrwagen. Hilfe tut not: Es fehlt nicht nur an öffentlichen Geldern; vielleicht zum 
Vergleich: Eine Kindergärtnerin verdient monatlich 270 Rubel, das hieß vor sechs 
Wochen: 90 DM im Monat. 
Nach der Abwertung des Rubels ist die Lage in der Russischen Föderation noch 
prekärer geworden und der Winter steht bevor. Oft fehlen den Kindern Schuhe, um 
zur Schule zu gehen. 

( .. Preetzer Stadtanzeiger" Nr. 1 9/98) 
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SUCHDIENST 
Gesucht wird Pfarrer Jurkschat, Pfarrer in Ragnil um 1932, geb. etwa 1907; von 
Lena Schimenas aus dem Kirchspiel Königskirch, jetzt Rußland Rayon Slawsk 
(Heinrichswalde). lnfo bitte an Manfred Allies, Heimgarten 45, 21244 Buchholz, Tel. 
04181/6241. 

"Wer kann helfen? 
Meine Verwandten stammen vorwiegend aus dem Kreis Tilsit und schreiben sich 
Bal(l)as(z)us. Gesucht werden Nachkommen folgender Brüder, die alle in Anstip­
pen (Ansten) geboren wurden; Mikkas (Michael), geb. 1829 und wohnhaft in 
Elxnupönen. Jurge (Georg), wohnhaft in Schwirblinen. Ansas (Johann), geb. am 
18.1 1 .1835 und wohnhaft in Popelken, Kristups (Christoph), wohnhaft in Anstippen. 
Gesucht werden Nachkommen des Friedrich Balaszus und des August Ballaszus 
aus Tilsit. 
Wer Kennt weitere verstorbene oder lebende Namensträger Bal(l)as(z)us? Jeder 
noch so kleine Hinweis wird dankbar angenommen. 
Ihre Antwort richten Sie an Dr. Günter Ballasus, Stolberger Str. 10, 06124 Halle, Tel. 
(0345) 690 12 71". 

Suche jegliche Informationen, Bilder, Briefe und Urkunden zu der Familie Pilkuhn, 
Pillkun, Pilken, Pelkuhn, etc.). Jede kleinste Mitteilung ist erwünscht. Ziel: E�stellung 
einer Familiengeschichte, Erstattung von Porto und Kopierkosten. lngo Paul, 
Föhrenweg 6, 27721 Platjenwerbe. 

Herr Manfred Höltke, Mendelejewstr. 12. 19063 Schwerin, sucht Verwandte seines 
Vaters Emil Paul Höltke, geb. 1 .12.1897 in Neu Argeningken. 

Ahnenforschung 

Schwerin, 1 6.07.1998 
Im Heft 59 (1996), auf den Seiten 89 bis 93 habe ich etwas zu meiner Familienfor­
schung veröffentlicht. Dazu gibt es etwas Neues zu berichten, aus dem Großvater 
mit einem Bruder sind nun fünf Geschwister geworden. Dank der Informationen 
einiger Tilsit-Ragniter und Pillkallner und der Bestände der bekannten Archive 
konnte ich doch meine Übersicht vervollständigen. 
Ich hatte immer versucht, die Rautenbarger Kirchenbücher zu erkunden, doch die 
sind verloren. Ein Glück, daß frOher auch viel umgezogen wurde, und so habe ich 
halt die Vorfahren in den Mallwischkar KichenbOchern gefunden. 
Insofern ist es doch wirklich interessant, aber auch ziemlich aufwendig, in der Ver­
gangenheit zu graben und das alles, wo ich es nicht zum Hobby machen wollte. 
Natürlich gibt es noch viele Fragen, wie z. B. wie sind die "Renkwitz" von Kau­
schen/Kirchspiel Kraupischken (meine Linie - mein Vater ist aber schon in Eggle­
ningken/Kirchspiel Kussen geboren) mit den flRenkwitz" in Kuthkehmen/Kirchspiel 
Norkitten/Kreis lnsterburg, "Renkwitz" in Saugwethen/Kirchspiel Pelliningken/Kreis 
Insterburg und Rankwitz in Bednoren/Kirchspiel Kussen/Kreis Pillkallen verwandt? 
Daß sie es sind, habe ich durch Überlieferungen erfahren, aber genau weiß es kei-
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ner. Es waren alles .,Onkels·· oder .. Tantches". 
Ja, hier nun der aktuelle Stand über meine Vorfahren, zu denen ich immer noch 
Informationen suche: 
Übersicht über direkte VorfahrentErstnennung (Kreise Ragnit und Pillkallen) 
Name 

AlbaVAibatis 
BalandaVBalandatis 
Engelhadt 
Kunke/Kuhncke 
Miebach 
Müller 
Neureuter/Neureiter 
Renkwitz/Renkewitz/Rengwitz 
Simfor/Simson 
Ulrich/Ullrich 
Weichler 

Ort 

Kauschen 
Graudzen 
Mallwischken 
Pautkandszen 
Du binnen 
Mallwischken 
Mallwischken/Surbeln 
Graudzen/Kauschen 
Paudkandszen 
Mallwischken 
Paudkandszen/Dausen 

Jahr Kirchspiel 

1831 (Kp Krauplschken) 
1797 (Kp Kraupischken) 
1800 (Kp Mallwischken) 
1748 (Kp Kraupischken) 
1785 (Kp Mallwischken) 
1785 (Kp Mallwischken) 
1824 (Kp Mallwischken) 
1804 (Kp Kraupischken) 
1749 (Kp Kraupischken) 
1824 (Kp Mallwischken) 
1801 (Kp Kraupischken) 

Rudolf Renkwitz. Ahornstr. 81. 19057 Schwerin, Tel./Fax: (0385) 4863532 

Suchmeldung - Ahnenforschung 

Ich betreibe seit längerem Ahnenforschung und bitte um Mithilfe der Leser. 
1.  Wer kann Auskunft geben, ob irgendwo noch Bilder von Baltruschatschen, 

Kirchspiel Budwethen existieren, ferner von Gindwillen und Tilsenau. 
2. Werweiß etwas über den Schlachthof in Tilsit und hat eventuell Fotos? 
3. Wer weiß etwas über den Namen Boy in Tilsit und Ragnit? 
4. Gesucht werden Daten zu Ernst Boy, geb. 20.10.1 890 in Gindwillen, und seiner 

Ehefrau Martha Kullat. 
5. Ernst Boy hatte mehrere Geschwister, die zum Teil als Metzger in Tilsit auf dem 

Schlachthof gearbeitet haben. 
6. Oie Namen der Brüder waren Ewald, Richard und Meta, eventuell noch andere 

Namen. 
7. Wer kann Angaben machen zu Kindern der Obengenannten? 
Wer kann mir weiterhelfen, wie der Name Boy nach Ostpreußen gekommen ist? 
Nachrichten erbeten an Kari-Heinz Boy, Föhrenweg 9, 42489 Wülfrath. 

Gerhard Fischer 
Die Landwirtschaft in Ostpreußen 
ln der Vergangenheit - und erfreulicherweise auch in der Gegenwart - wurde und 
wird viel über Ostpreußen und seine Menschen geschrieben. Es gibt Veröffentli­
chungen über Philosophen, Mediziner, Dichter und Schriftsteller, Pädagogen und 
andere Berufsgruppen. Gerne lese ich diese Bücher und freue mich immer wieder 
darüber, daß die Liebe zur ostpreußischen Heimat nicht nur bei der älteren Gene­
ration, sondern auch bei der jüngeren tief verwurzelt ist. Das möge so bleiben. 
Ostpreußen - das war aber auch das Land der Landwirte und ihrer Höfe und Güter, 
das vergleichende Beispiele mit anderen Provinzen Deutschlands nicht zu fürchten 
brauchte. Ist es nicht würdig, aus der Vielzahl die Personen zu nennen, die in der 
historischen Entwicklung Ostpreußens zu solchen Leistungen bis 1 945 und darü-
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ber hinaus beigetragen haben? 
Die den Ruhm der ostpreußischen Landwirtschaft weitergeführt haben? 
Die als Nachkommen von Ostpreußen tätig waren, noch tätig sind und beson­
ders hervorgetreten sind? 

Mein Anliegen ist es, Kurzbiographien über ostpreußische Landwirte zu erstellen, 
die 

in Ostpreußen geboren wurden, 
eine landwirtschaftliche Ausbildung haben, 
im umfassenden Bereich der Landwirtschaft gearbeitet haben oder noch arbei­
ten, 
als Landwirte im gesellschaftlichen Leben hervorgetreten sind oder heute eine 
solche Stellung innehaben. 

Damit möchte ich bereits vorliegendes Material systematisieren und ergänzen. Bitte 
unterstützen Sie mich bei dieser Arbeit und nennen mir aus Ihrer Familie oder Ihrem 
Bekanntenkreis bereits verstorbene oder noch lebende ostpreußische Landwirte 
und Tätige für die Landwirtschaft, die würdig sind, genannt zu werden. 
Die Darstellung der von Ihnen genannten Personen sollte bitte nach folgenden 
Gesichtspunkten vorgenommen werden: 
Name, Vorname, Geburtsdatum, Geburtsort, Kreis. 
Danach: 
1 .  Kurze Beschreibung des Ausbildungsweges und ggf. des Studiums (z. B. wann 

und wo gelernt, wann Abitur, wann und wo studiert, usw.) 
2. Tätigkeiten mit Zeit- und Ortsangaben in: 

landwirtschaftlicher Praxis oder 
landwirtschaftlicher Wissenschaft 
landwirtschaftlicher Verwaltung 

und Benennung von Leistungen, die den Bekanntheitsgrad der genannten Per­
son begründen. 

3. Tätigkeiten bzw. Mitarbeit mit Zeitangabe in Einrichtungen für das landwirt­
schaftliche Gemeinwohl, wie z. B. Abordnungen, Verbänden, Vereinigungen. 
heimatlichen Gemeinschaften u. a. 

2. Auszeichnungen 
3. Gegebenenfalls Todestag bzw. heutige Anschrift 
Für Ihre Unterstützung in jeglicher Form bedanke ich mich im voraus. 

Gerhard Fischer, Dip/. Landwirt, vormals Zanderlacken, Kirchspiel Legitten­
Schwaaner Landstraße 24a, 18069 Rostock, Telefon 038114000554 

Oberschule für Jungen zu Tilsit 
Noch immer werden zahlreiche ehemalige Schulkameraden vermi ßt, die auf der fol­
genden Seite zusammengelaßt sind. 
Die Schulgemeinschaft pflegt die Erinnerung an die schöne Jugend- und Schulzeit 
durch Rundschreiben, Klassen- und Schultreffen, die eine große. Resonanz finden. 
Die Schulgemeinschaft würde sich freuen, wenn sie Informationen über vermißte 
ehemalige Schüler erhalten kann und diese wieder mit ihren alten Schulkameraden 
in Verbindung bringen könnte. 
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Oberschule für Jungen zu Tilsit - gesucht werden nachstehende ehemalige Schüler des Schuljahres 1 943/44: 

- Kl ca.Mt. - KL ca. QM)_ - Kl ca.�. ...... KL ca. aeb. - Kl CL aeb. - Kl. c&. ...... Kl CL Dtb 

----
Jb 1.-;rn 

- --- .. � r.:::-.- - 1b 1tnin� - - - ·- -- -- - ---- - -
�d�szl�lau� Ebner. Joc:hen _ �l�bra� _ Kudec�u_s� 1.&� Oppermann, Klau 1b 1tJVJl Sehel�rg�r.� _2a 1131132 Tadda. Ole_!_er:_ =��: Baldschus Za 1U11l2 Ehlert b. 111VU Hinz ,. ,lllll11 Kunz.• S.a 1121121 Oolwald 1b 11:t\JJ2 Schenk lb 1127121 Tallarek 
Balzuwett ,. 1132/]J Elchstädt 1b 1132/ll Hlrsekom, .............., 4b 11'llll0 Ku""" h 11J213l Ostwald � 112112t Schiemann 4a 112tll0 Tautkus h 1132133 
Barkowskl lb 1125121 Engel 4b 1121fl0 Hoffmann 1b 1132133 Kurras Sa 1121121 otto 4b 112tr.JO Schierenberg ,. ,IIJ0/31 Temer 2• 1t31r.J2 
Baumann Zb 1131132 Engelke. --. � 1130131 Hofhelnz 1c 1121m Lackner 4b 11HfJO Owskl Sb 1121121 Schmldt 1a 1tl2133 Thlel lb 11l0131 
Baumann .. 1 .... Enn� - =� �-

Zlt 11l1/l2 �� :�� Paulat __ -
= �� ���=� 

z.. 1mm 

�==""�"!_ -
4b 11l'WJO 

llautt h 11Wl3 Enselelt lsokelt. Adotf ,. 113Vll Lchb Pelser Günther Za 1131132 1b 113Vll 
Be ']I h 1t32/33 Enselelt .q 11ZWJO Jahn 1a 1132133 Londsehlen .U 112ti3G Pelludat. Klaus 1A 11JOIJ1 Sehneklereit 311 11311'31 Tomesc:helt Knut 4b 112tl3'0 

Berghoff lo 11311/)1 Errulat 1b 1132/ll Jakobi 3a; 113G1l1 Lüth lb 11JQI31 Penuttls. Helmut lb 1131132 SehneidereH lb 1131f'l2 Tnaska 1ill 1132133 

Ber1et lb 11301>1 Felgendreher 1a 1132fS3 Janezak lb 1127121 Mac: her ... ,nti:JI Penzerplnslcv b 1U1132 Seh6fskl 1b 11321ll Ulr1ch, GUnter 1b 1t2tl27 
Bemhard 1a 11l1fl2 Fischer 5.a 112112t Jenny, Manfred ll 11llll1 M .. ow 2b 1tl1/l2 Pe� U 112'1131 Sehönebera, Hans .. 112112'1 Urbschat 2b 1131132 

Bennun 2tt 11311l2 Frank 4.a 11211]0 Kaezenskl Günter ... 1125121 Mattelat. Rudl S. 112112t Pflel b. 1t3Z/Jl Schuhmacher • ..,... lb 1125121 Walka 2.io tll1/l2 

Blenert. Horst 1b 1132/ll Freihoff Klaus 1b 1tl213l Kalrtes 1ill 11]2/33 Matthes 1ill 1132133 Pflug, Wlnfrted 1.i1 1lnr.Jl SchuiU, Gerhard 2b 11]1fl2 WalkewtU, Oleter 3b 1t3GI31 
Blenert, K.. G. 1b 1112133 Frenkel 1a 1132/33 Kalthoff Klaus 4.a 1121110 Matthes 2a 11311l2 Pohse Gerhard l.l tllCI/31 Schul: 1b 1132/lJ Watter Gerflard 411 112113G 
Bischof Jürgen ,. 1130111 F�nkler 1a 1132/lJ Kamp, Helmut 2a 1131132 Maurtschat 1b 1132/ll Pranz 1a 1132/ll Schul: s. 11211Zt Wedler Z.il 1131132 
Bludau 1b 1132/ll Froyo' 2a 1Utm K-'owskl Herbert 5b 11211Zt Maurttz tb 11321l3 Preukschat 1a 1132133 Schul: .. 1127nl Wegner lb� 
Ballmann lb 10l0131 Fr1schmut. � 2b 1031JJ2 Katschlnskl k 1t27121 Mauruschat, Erich 5b 112112t pnrtz 2.a 1131132 Schwa<�< lc 1127121 Weiß. Hans.-..Jürge 5b 112112t 
Bonacker 1ill 11321ll Frttsch. Wemer 7a 112tl27 Kaufmann H.tJen 11 1125r121 Mauruschat. Erkh lb 1127121 P[ZYI<opp :tb 11J01>1 Schwan 1b 1132133 Wettschat,_ Günter 4b 1121130 

Bonacker 7b 1ta'Z7 F."... ta ttJ2/33 Kebrlks .. 1t21130 Mav 1ill 11l2/ll Puzlcha lo 113111)1 Schwa<>, Wolfgong lb 1131132 Welz., Oleter lb 1130131 
Böttcher Eaon 2a 1131132 FR>ese lb 11)1132 Keil 2b 11!1132 Mehll�g. 1b 1132nl Raasch, --- l,iii 11301J1 Sehwar:zat. Weme 4b 112IIJO Wem er 5b 1121121 
Brenneisen Klaut .. 1121130 Gelse 4b 112lrf.ll Kerbu Helmut .. 1121130 Mehllna. Klaus lb 1t27/ll Radke 2b 11l11l2 Schwede 1b 1132/lJ W ... j>llal,- .. .. _ 
Breuer 1ill tlnm Gentsehow lb 1131131 Kerner Günther 1c 1121m Mertlus lb 1130/l1 Rasch Zb 1111132 ls.ea., .. 1121121 Widera 1b 1131133 
Bnx:k Sb 11l1121 Gerull 5b 1121flt KJupeJ b 1tl2J33 Meve' ? ec 1121m Rattav. HolSt 5b 1121121 Seil 2b 11)1132 Wlechert, Ulrtch Ia 1125121 
Bronsert s. 1121121 Gever Sb 1121121 Klupel Wemer :b 111l111J1 Mever Helmut 1.1 1125121 Rauter 1b 1132/ll SoenneroD, Wilwft lb 1125121 Wild 2a 1131132 
Büchler 1b 112w.27 Gfllch 4 b 1 nti:JI  Klaa< 1b 1132/ll MikafeH .. 1121/31 Rechtin 5o 1121/2t Sleaen. H. A. 5b 112112t Willmann U ttllllO 
Büchler, Eberhard lb 1t2SIM Goebel lc 1t27121 Klastat 2a 1131132 Mlkolett .. ,121121 Rhaese Wemer 2b 1131132 Sleamund ......_ ,. ,llll/31 Willmann 4b 1121130 
Budelsky .. 1121130 Götz, Manfred lb 1125121 Klatt 1a 1132Jll Müller Martln lb 1131132 Rosenkrantz bl 1131132 Skaumann lb 1127121 Wlnkler tb 1132/l3 
Busse Klaus 2a 1131132 Grubert 3b 11JOrl11 Klaudat 3& 11lGI31 Haubur U 1121130 Rosla 1ill 11ll113 Skobllen 4a 112tllll Wlnkler 2b 1131132 
Buttkus. Gerd Sb 11211Zt Haase Jb ,..,.. Klekotta, Hans 1.1 1125121 Nau ok. Dteter la 11JC11lt Roth lo 111l111J1 SPCihn Horst 4b 1121t'l0 wmstuck lb 1t27m 
Oe<lan 1i11 1tl1133 Haase Günter lc 1127nl Kol1< ,. 11131/l1 Nau oks. Walter lb 112512t Röttaer lb 1131131 Staschelt 1a 1132/3l Woede 2b 1131132 
Denkmann 3b 1130r.tt Haase Harry 2b 11]1132 Köm I Waldemar Sb 1121/21 Nerowskl b 11321ll Rudat 2b 1111132 Staschull 2a 1131132 WoH 7.il 1121127 
Dldlap lb 1130131 Haasler 2b 11111l2 Kram er 2b 1131132 Neuber � 1111121 Rudat. Eaon lc 1127121 Stoermer Eduard 5b 1121/21 Wotff Gerhard lill 1130131 
Dobat, Holge, .. 1mno Hanke 4b 1t2tllll Krause Klaus 2b 1131112 Neumever 3.1 11l0131 Saf'eyko 1.i1 11l21ll Starost. Günther lo 1llii/J1 Warster ? lb 112S121 

Dopalka, Rlclla<d 3& 1130131 Harder Oletrtch 1 lb 112� Krebs. Rudolf Za 11311l2 Neu& 7b 1121127 Sauft 1b 1132/l:J Stranzeck ta 11l2/l3 Wosalen .. 1t21129 
Oowldat, Amo ... 1125121 Hellwlg 3b 11JOI11 Kreutter l b 1 tl0131  Holde 1c 1121m Sausko ua. Junor ... 1125121 Struwe lb 1127121 Wovwodt .... 1121130 
Dunlll. Hubert .. 1tz1/ll Herold Mu .. ,.,.", Krumteach 4b tllWll N<Ok k 1127121 Sch- 1b 1132Jl3 struwe Helmut s. 11211211 ZerrMh 1b 11132133 
Durchholz 1b 1tl2133 Herold Wllhelm lo 1tl0131 KNpat 1• 113Vl3 Oberpiehier 2a 1131132 Schaoe' Geo'll lb 1127121 Szamettat b 1111132 Ze""'h lb 112SI2f 

Dzvttonskl Kurt .. ,.....,. He& 2b 11)1132 Kudmlen 2b 1t311l2 Oltersdorf, Hlns..J. lb 1tlltll1 Scheldler 1b 1132/ll Szlegaud 1i11 113213l Zimmermann 2a 1131132 
z 287 noch vermiSte Schüler Z!mmennann 3b 1130131 

Zuschriften erbeten an: Schulaemeinschaft SRT Hans Dzieran Rosenhof 15 09111 Chemnitz - oder - Klaus..Jürgen Rausch Postfach 10 18 15 60018 Frankfurt 



Geburtstagsglückwünsche 

Wir gratulieren 

23.4.1998 Herta Müller geb. Szonn (75 J.) aus Bendigsfelde 
(Beindiglauken),jetzt: Zaucherweg 42, 12527 Berlin 

26.5.1998 Erika Gudat geb. Adomat (81 J.) aus Argenbrück (Neu Argening­
ken).jetzt: Spessartstr. 1 ,  63571 Meerholz 

27.6.1998 lrmgard Knoche geb. Reszat (70 J.) aus Sandkirchen (Wederei­
tischken),jetzt: Straße der Jugend 20, 06766 Wolfen 

7.7.1998 Gertrud Richter geb. Hölzel (75 J.) aus Argenbrück (Neu Argening­
ken),jetzt: Wigbertstr. 58, 32130 Enger 

1 1 .7.1 998 Frieda Paulat geb. Gargelis (80 J.) aus Kleinschollen (Klein Schil­
lehnen). 

26.7.1998 lrmgard Seiltgen geb. Petereit (75 J.) aus Friedenswalde (Alt Lubö­
nen), jetzt: Asberger Str. 94, 47228 Duisburg 

19.9.1998 Leo von Braunschweig (93 J.) aus Neuhof-Ragnit, 
jetzt Zum Kahleberg 23a, 14748 Potsdam 

17.10.1998 Liesbeth Telschow geb. Makswitat (75 J.) aus Trappen 
(Trappönen),jetzt: Koringstr. 4, 28755 Bremen 

4.1 1 . 1 998 Heinz Motzkus (88 J.) aus Ragnit-Dorfelde (Dorlauken), 
jetzt Dorfstr. 22, 01920 Trade 

4.11.1998 Lilli Dumschat geb. Motzkus (82 J.) aus Ragnit-Dorfelde (Dorlauken), 
jetzt: Am Küppershaus 93, 421 1 1  Wuppertal 

1 0. 1 1 . 1998 Klaus Motzkus (75 J.) aus Ragnil -Dorfeide (Dorlauken), 
jetzt: Ledebourstr. 32, 1 2623 Berlin 

19.12.1998 Helene Bierenbrodt (97 J.) aus Bruchfelde (Popelken), 
jetzt Hospitalstr. 1 1 ,  99817 Eisenach 

22.12.1998 Martha Kost geb. Trußat (96 J.) aus Hirschflur (Giewerlauken), 
jetzt: Faustmühlenweg 3 1 ,  34123 Kassel 

5.1.1999 Hannelore Schrödinger geb. Redetzki (70 J.) aus Ragnit, 
jetzt Niedermayerstr. 4, 81 679 München 

8.1.1999 Helene Matschulat geb. Janzon (88 J.) aus Waldheide (Schillehnen 
a.d. Memel), jetzt: Lochnerstr. 12, 53844 Troisdorf 

24. 1 . 1 999 Martha Zimmermann geb. Jahnke (91 J.) aus Senleinen 
jetzt: Nienstedter Str. 15, 31191 Algermissen 

29.1.1999 Waltraut Pulver geb. Braßat (85 J.) aus Großlenkenau (Groß Lenke­
ningken),jetzt: Wilhelm-Busch-Str. 13, 47877 Willich 

7.2.1999 Ernst Koschinat (91 J.) aus Bruchfelde (Popelken). 
jetzt: Im Lag 57, 56112 Lahnstein 

Diamantene Hochzeit 
Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feierten am 28. Oktober 1998 die Ehe­
leute Ernst Koschinat aus Bruchfelde (Popelken) und Königsberg Pr. Und Frau 
Käthe, geb. Schimkat, aus Ripkeim, Kreis Wehlau. und Königsberg Pr .. jetzt wohn­
haft Im Lag 57, 56112 Lahnstein. 
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Goldene Hochzeit 
Am 28. März 1998 feierten die Eheleute Egon Hundrieser und Frau Ruth, geb. 
Fromm, beide aus Trappen (Trappönen), Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt wohnhaft Dorfstr. 
1 1  , 16269 Harnekop, das Fest der goldenen Hochzeit. 

Heinrich Dowidat aus Trappen (Trappönen) und Ehefrau Alwine, geb. Werdeling, 
jetzt wohnhaft Up de Au 5, 49525 Lengerich/Westf., feierten am 12. August 1 998 
das Fest der goldenen Hochzeit. 

Am 19. März 1 998 begingen Kurt Hoyer und Ehefrau Hildegard, geb. vom Heu, ihre 
goldene Hochzeit. Bis Oktober 1 944 in Tischken (Titschken), Kreis Tilsit-Ragnit, 
wohnhaft, leben sie seit vielen Jahren in 17 449 Peenemünde auf Usedom. 

Herzliche Glückwünsche und bestmögliche Gesundheit! 
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Fern der Heimat 
starben . . . .  

Ewald Helm 
geb. 22.12.1916 gest. 1 .8.1998 
früher Hüttenfelde (Budupönen B) 

Franz Mattisseck 

geb. 21.3.1 904 gest. 14.6.1998 

früher Trappen (Trappönen) 

Ruth Maaßen geb. Gudduschelt geb. 

19.12.1933 gest. 1 1 .5.1998 

früher Dreisiedei (Nurnischken) 

Fritz Heim 

geb. 12.5.1911 gast. 30.4.1998 

früher Unier-Eißein u. Rautengrund 

(Raudschen) 

Edgar Spang 

geb. 14.11.1911  gest. 16.6.1998 

früher: Tussainen 

Horst Wohlgemuth 

geb. 1930 gest. 14.8.1998 

früher Großlenkenau 
(Groß Lenkeningken) 

Bruno Endrejat 

geb. 19.11 .1923 gast. 9.8.1998 
früher? 

lda Schwede 

geb. 21.3.1909 gest. 18.4.1998 
früher Ragnit, Hindenburgstr. 35 

Klara Riedelsberger geb. Link 

geb. 16.11.1905 gest. 17.6.1998 

früher Fuchshöhe (Jucknaten) 

Herbart Stumber 
geb. 14.10.1914 gest. 19.5.1998 
früher? 
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Niemand, den man liebt, 
ist wirklich tot. 

Fritz Boy 
geb. 27.10.1919 gest. 29.4.1998 
früher: Baizershöfen 
(Baltruschatschen) 

Willi Kämereit 
geb. 27.5.1909 gest. 3.2.1998 
früher Groß Sodehnen 

Alfed Westphal 
geb. 1.7.1923 
früher? 

gest.14.12.1997 

Helga Baumbach geb. Philipp 
geb. 14.3.1936 gest. 16.4.1998 
früher Gaistauden 

' 

Hildegard Kanzler geb. Philipp geb. 
10.4.1927 gest. 12.8.1996 
früher Gaistauden 

Hildegard Ramonat geb. Becker geb 
26.8.1926 gest. 1.5.1998 
früher Memel 

Ella Gimuweit geb. Kairis 
geb. 2.12.1903 gest. 22.3.1998 
früher Petroschken u. Jesten 
(Jestwethen) 

Magdalene Bremer 
geb. 22.2.1901 gest. 1997 
früher Trappen (Trappönen) 

Wilhelm Meirat 
geb. 1 1 .9.1928 gest . 1 997 
früher Waldheide (Schillehnen a.d. 
Memel) 

Leo Skibb 
geb. 18.12.1924 gest. 8.4.1998 
früher Trappen (Trappönen) 

Helmut Eckart 
geb. 12.4.1922 
früher? 

gest. 17.4.1998 



Leserforum 
... Ich habe dankend das zweite Heft "Land an der Memel" erhalten und erfreue mich 
über die Nachrichten aus der Heimat. ... 

Lore Blatt geb. Auschlll, Baesweiler-Setterfch 

... Ich wünsche Ihnen auch weiterhin viel Kraft und Gesundheit für all Ihre Aufga­
ben . ... 

Trautel Wördemann, Brilon 

... Ich halte es für sehr wichtig, daß wir als letzte Erlebnisgeneration unserer leider 
verlorenen ostpreußischen Heimat viel aufschreiben und den Nachfahren hinter­
lassen. Damit können sie im Original über unseren großen Schmerz des Verlustes 
der einst so schönen Heimat nachlesen und möchten hoffentlich verhindern, daß 
die Geschichte falsch geschrieben wird. 

Helmut Fritzler. Leipzig 

... Beim letzten Kreistreffen in Preetz und Aalsdorf konnten wir noch kurz die Hei­
matstube besuchen. Wir freuen uns sehr, daß es die Heimatstube gibt. 

Kurt Schwede, Bremen 

... Ich möchte ganz herzlich für die Zusendung von Restexemplaren des Heima­
trundbriefes .. Land an der Memel'' bedanken. Ich habe sie mit großem Interesse 
durchgeblättert und muß Ihnen sagen, daß der Heimatrundbrief unter Ihrer Leitung 
weiteres .. Format" bekommen hat. Besonders die Bemühung um Abdruck von Quel­
lenmaterial und Hinweise auf im Archiv lagernde Akten werden von mir mit großer 
Dankbarkeit aufgenommen. Aber auch die anderen Berichte erfüllen ihren Zweck, 
mir als kreisfremden und jungen Menschen den Kreis Tilsit-Ragnit näher zu brin­
gen. Leider sind nur wenige Berichte aus dem Kreis Pogegen zu finden, der doch 
auch zum eigentlichen Kreis Tilsit-Ragnit gehört und nur für kurze Zeit abgetrennt 
wurde. 

lngo Paul, Platjenwerbe 

Vielen Dank für das schöne, interessante .. Land an der Memei"-Heft, über das ich 
mich - genau wie meine Bekannte - freute. Besonders gut gefielen mir die schönen 
Gedichte, deren Verfasser ich aber auch nicht kenne ... 

Sigrid Edel, Berlin 

Berichtigungen 
Herrn Herber! Grubert weistauf einen Druckfehler in .. LadM" Nr. 62, S. 77, hin. Unter 
.. Fläche der Höfe" muß es richtig heißen: Grubert, Kermen, 34 ha, nicht Grubert, 
Aggern. 
ln "LadM" Nr. 62, S. 30/31 ,  war ein Gedicht "Ostpreußen" abgedruckt, dessen Ver­
fasser der Redaktion nicht bekannt war. Dazu teilt Herr Hans-Dieter Heyse mit, daß 
der erste Teil von Dr. Allred Lau verfaßt wurde. Alles andere, ab "Da ist das Dörf­
chen schon", wurde von einer anderen Person dazugedichtet und paßt nicht zum 
ersten Teil. 
Außerdem heißt der auf den Seiten 69/70 genannte russische Kunsthistoriker nicht 
Bachlin, sondern Analolij Bachlin. 

Vielen Dank für die Hinweise! (0. Red.) 
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ÜBER SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Ein Streifzug durch das Land zwischen den Meeren 

Im Vergleich zu der nach Jahrmillionen zählenden Erdge­
schichte ist Schleswig-Holstein ein ausgesprochen junges 
Land. Seine Oberfläche wurde entscheidend durch die drei 
Eiszeiten der vergangeneo 600 000 Jahre geprägt. Während 
dieser Kälteperioden, die mehrfach von wärmeren Zeiten 
unterbrochen wurden, dehnten sich gewaltige Gletscher von 
Skandinavien aus und überzogen ganz Norddeutschland mit 
einer dicken Eisdecke. Auf ihrem Weg aus dem Norden führ­
ten die langsam nach Süden vordringenden Eismassen 
große Mengen Gestein, Kies und Sand mit sich, die nach dem 
Rückgang des Eises als Schuttmassen eine neue Landschaft 
hinterließen. Das abgelaufene Schmelzwasser grub tiefe Rin­
nen in den Boden, die nach dem Abtauen des Eises als Flüs­
se oder Förden zurückblieben. Große Seen entstanden 
zusätzlich dadurch, daß im Boden zunächst von Schutt abge­
deckte Eisreste später schmolzen und Senken bildeten, die 
sich mit Wasser füllten. 
ln die vom Eis befreite zerfurchte Landschaft drangen von 
Süden zunächst Pflanzen und Tiere, später - etwa 8000 vor 
Christi Geburt, als sich die Eiszeit ihrem Ende neigte - kam 
dann auch der Mensch. Zwei menschliche Schädel, die im 
Moor bei Grube in Ostholstein gefunden wurden, werden von 
den Wissenschaftlern auf 7500 Jahre geschätzt. Als Ver­
gleich: Der berühmte .Neandertaler" ist vermutlich 75000 
Jahre alt. 
Etwa seit dem Jahre 3000 vor Christi Geburt sind die Bewoh­
ner Schleswig-Holsteins vorwiegend Bauern. Ihre Toten 
bestatteten sie in Großsteingräbern; 200 dieser sogenannten 
Hünengräber sind bis heute erhalten. 
Das Abschmelzen des Eises brachte eine wesentliche Verän­
derung für das Land: Der Meeresspiegel in Nord- und Ostsee 
erhöhte sich beträchtlich. Aus den von Gletschern ausgeho­
belten Tälern wurden jetzt Förden: Fehmarn verlor etwa um 
2000 vor Christi seine Verbindung zum Festland. Helgoland 
hatte ein ähnliches Schicksal schon lange vorher ereilt: Um 
das Jahr 5500 vor Christi Geburt wurde die ursprünglich vor­
handene Landverbindung zwischen England und Jütland 
überschwemmt, und Helgoland blieb als Insel zurück. 

Fortsetzung im nächsten Heft 
( Pressedienst der Landesregierung Schleswig-Holstein) 



Aus der Patenstadt Preetz 

Luftkurort Preetz 
Stadt zwischen Wäldern und Seen 
Tor zur Holsteinischen Schweiz 
Der Luftkurort Preetz liegt südlich der Olympiastadt Kiel in einer 
der schönsten Gegenden Schleswig-Holsteins. Der Ort präsen­
tiert sich als idyllisch an der Schwentine gelegenes "Tor zur Hel­
steinischen Schweiz", einer sanften Hügellandschaft mit vielen 
Seen und Wäldern. Gut 20 km nördlich erstrecken sich in weitem 
Bogen zahlreiche Ostseestrände. Das Wahrzeichen der Stadt ist der Schusterjunge 
- das Gewerbe des Schusters hat Preetz in vergangenen Tagen weit über seine 
Grenzen bekannt gemacht Heute trägt das ,.Internationale Circusmuseum" zum 
Bekanntheitsgrad von Preetz bei. 
Historisches liegt hinter dem Torhaus des 1226 gestifteten Benediktinerinnen-Kio­
sters; hier findet man neben romantischen Winkeln die frühgotische Klosterkirche 
aus dem 13. Jahrhundert. Wegen der außergewöhnlichen Ausstattung seiner Kirche 
und der großen Anzahl der erhaltenen Klostergebäude ist das Kloster die bedeu­
tendste Anlage in Schleswig-Holstein. Eine bezaubernde Kulisse für die weithin 
bekannten Sommerkonzerte in jedem Jahr. 
Der besondere Reiz der Stadt liegt in den vielen umwaldeten Seen und der hügeli­
gen Knicklandschaft mit immer wieder neuen schönen Aussichten und Zielen. Reet­
gedeckte Fachwerkhäuser, Windmühlen und alte Gutshöfe findet man an vielen 
Wegen. Sehr beliebt sind auch die Kutschfahrten im überdachten Kremser rund um 
den Lanker See, vor allem, wenn im Frühsommer der Raps goldgelb blüht. Über 100 
km Wartderwege mit zahlreichen Ruhebänken führen in die reizvolle Umgebung der 
Stadt. Die abwechslungsreiche 
Landschaft lädt auch besonders 
zu Radwanderungen ein. 
Bademöglichkeiten bieten eine 
moderne Schwimmhalle und 
kostenlose Freibäder an Post­
und Lanker See. 
Die Schwentine verbindet die 
Seen der Holsteinischen 
Schweiz und erschließt dadurch 
ein herrliches Wasserwandar­
revier von über 50 km Länge. ln 
der Abgeschiedenheit und Stille 
der Natur kann man auf einer 
Boots- , Rad- oder Fußwande­
rung viele einheimische Tierar­
ten entdecken. Es lohnt sich 
also, Preetz einen Besuch abzu­
statten, wo sich auch die Hei­
matstube der Kreisgemein­
schaft Tilsit-Ragnit befindet. 
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Ostpreußen ist ein schönes Land 

Wo ist Ostpreußen? 

Wo die Wälder so dunkel, die Nächte so klar, 
wo man Bernstein findet wunderbar, 
wo der Memelstrom fließt durch weißen Sand, 
da ist meine Heimat, mein Ostpreußenland! 
Wo man gibt mit festem Druck sich die Hand, 
wo der Bauer schreitet durch fruchtbares Land, 
wo man noch Elche sieht an der Waterkant, 
da ist meine Heimat, mein Ostpreußenland! 
Wo der Sommer so kurz, doch herrlich warm, 
wo eine Mutter wiegt ihr Kind im Arm, 
wo in den Nächten die Nachtigall schlägt so süß, 
da ist Ostpreußen, mein Paradies! 
Viele Gaue gibt es im Deutschen Reich, 
doch nicht einer kommt Dir, Ostpreußen, gleich. 
Ein jeder mag seine Heimat lieben, 
und ich will auch keinen hiermit betrüben. 
Doch kann mir jemand Schöneres nennen? 
Er müßte dann nicht mein Ostpreußen kennen! 

Ostpreußen 

Cl 
Ihnen blieb die Heimat 

Edith Botsch geb. Subroweit 
(früher Tilsit, geboren in Ober-Eißeln) 



I OSTPREUSSEN BITTET zu TISCH I 
Ermländische Schinkenpastete 
200 g gekochter Schinken in Scheiben. 250 g Kalb­
fleisch aus der Keule, 125 g fettes Schweinefleisch, 1 
Brötchen, ln 1 Glas Weißwein aufgeweicht, 1 EI. 1 
Eigelb, 1 Flasche Weißbier, 100 g Champi­
ons, 10 Perlzwiebeln, 3 Gewürzkörner, 2 
Gewürznelken, Pfeffer, Muskat. 
Das Schweinefleisch in Würfel schneiden, 
leicht salzen und pfeffern, mit Weißbier 
bedecken, mit den geschnittenen Zwiebeln und 
Champions 40 Minuten leise dünsten lassen, dann 
das gewürfelte Kalbfleisch dazugeben und noch weite-
re 50 Minuten auf kleinem Feuer weiterkochen. Die Brühe muß sämig und kräftig 
sein. Fleisch mit Zwiebeln und Pilzen durch den Fleischwolf geben, Brühe mit Ei 
und Eigelb verquirlen, das Brötchen und das durchgedrehte Fleisch dazugeben, 
kräftig abschmecken. Eine Pasteten- oder Tortenform mit Alufolie auslegen, eine 
fingerdicke Schicht von der Fleischmasse einfüllen. darüber eine Schicht Schin­
kenscheiben und so fort, bis alles verbraucht ist. Mit Folie abdecken und eine 
Stunde bei Mittelhitze im Ofen backen. Halb abgekühlt stürzen. kalt mit Toast und 
Butter reichen. 

Unser Familienmarzipan 
Es weitmachtet überall um uns herum und auch in unseren Herzen. Jeder versucht 
in dieser dunklen Jah(eszeit ein bißchen Muße und Besinnung bei Kerzenlicht und 
Musik zu finden. 
ln unseren ostpreußischen Familien gehört dazu ein Stück selbstgemachtes Mar­
zipan. Laut dem Lexikon der Stadt Königsberg vom Jahr 1 985 galt Marzipan im Mit­
telalter als heilkräftig und wurde rn Königsberg von Apotheken vertrieben. Auf der 
Hochzeit von Herzog Albrecht (1 526) wurde bei einer Geselligkelt als besondere 
Delikatesse erstmals Marzipan angeboten. 
Hier das Rezept: 
500g süße Mandeln abziehen und gut trocknen. Bei mir liegen sie auf Tüchern eine 
Woche im geheizten Zimmer oder auf dem Ofen. Schlechte Stellen aus den Man­
deln herausschneiden. Die gut getrockneten Mandeln wiegen und 2x mit der Man­
delmOhle mahlen. Das zweite Mal allerdings schon mit der gleichen Gewichtsmen­
ge Puderzucker. den man zuvor mit den gemahlenen Mandeln vermischt hat. Man 
gibt nun 1 kleinen Tropfen Bittermandelöl dazu und dann beim Kneten nur so viel 
Rosenwasser, daß eine gute, aber nicht klebende Masse entsteht; sie darf nicht an 
den Händen kleben bleiben.- Das Kneten ist eine besonders verantwortungsvolle 
Tätigkeit, die deshalb den Männern vorbehalten sein sollte, die sich ja vor der Arbeit 
die Hände gut gesäubert haben. Nun formt man eine Kugel, und kann diese, wenn 
nötig, 24 Stunden an einem kühlen Ort. sicher vor Naschkatzen aufbewahren. Am 
nächsten Tag ist dann das eigentliche feierliche Marzipan machen. 
Kinder, Väter . Mütter. Großeltern und gelegentlich auch Freunde sitzen am langen 
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Tisch mit sauber gewaschenen Händen und einer nicht flusenden Schürze um. 
Großmutter rollt nun die Masse bis zu 1 cm Dicke aus, und das möglichst gleich­
mäßig. Dann sticht sie mit zwei unterschiedlich großen runden Förmchen zuerst 
das kleinere aus und dann um das entstandene Loch herum das Größere. Es ent­
steht so ein Rand. Das kleine Innenstück bearbeiten jetzt die Jüngsten mit ihren 
Müttern. Mit einem kleinen Nudelholz rollen sie so lange, bis daraus mit dem größe­
ren Förmchen nun der Boden ausgestochen werden kann. Auf diesen kleben die 
größeren Kinder den Rand. Mit einem Tuschpinsel und wenig Rosenwasser bestrei­
chen sie den Boden nur dort, wo der Rand dann aufgesetzt wird, klopfen mit einem 
Messer leicht und vorsichtig etwas fest, und weiter geht das Marzipanstückehen an 
den Knlffer. Der verziert den Rand gleichmäßig und schön mit einer Pinzette. Die 
fertige Form wird nun mit kleinen Pergamentpapierstückehen ausgelegt und ist zum 
Backen fertig. Heute haben wir unseren Grill im Backofen, der dazu vorzüglich 
geeignet ist. Früher hatte man in Ostpreußen besondere Marzipaneisen oder Pflug­
schare, d1e im Feuer glühend heiß gemacht. dann über dem Marzipan bewegt wur­
den, bis dieses schön goldgelb war. Das gebackene Marzipan muß noch einmal mit 
Rosenwasser bepinselt werden und kann dann nach Belieben gefüllt werden: Mit 
Ingwer, Quitte. Pistazie. Darauf kommt dann der klassische Zuckerguß aus Puder­
zucker, der mit Zitronensaft glattgerührt wird. Sehr gut schmeckt auch eine Scho­
koladengußfüllung. 
Die Kinder waren immer fleißig und ausdauernd bei der Sache und dürfen nun zum 
Schluß aus der Masse, die nicht mehr ausgerollt wird. nach eigener Phantasie Figu-
ren formen. 

' 

Hannike Schacht 

So lachten wir in Ostpreußen . . .  

Trauer 
Frau Bertram aus Tapiau, jung und hübsch, verlor ihren Mann. Aber das Traue�ahr 
war noch lange nicht vorbei, da nahm die junge Witwe schon an einem Fest des 
Gesangvereins teil. 
Als sie nun sogar zu tanzen begann, da machte die Nachbarin mißbilligende 
Bemerkungen zu ihrem Mann, so etwas schicke sich doch nicht für eine trauernde 
Witwe. Darauf dieser nur meinte: .. Nu laß ihr man! Sie braucht ja nich auch noch mit 
die Fieße zu trauern!" 

o;e Hilfe 
Vor vielen Jahrzehnten gab es in lnsterburg, so w1e in den meisten ostpreu Bischen 
Städten. noch keine Kanalisation, so daß bei schwerem Regen die tiefen Rinnstei­
ne sehr viel Wasser führten. 
Eben war ein tüchtiger Platzregen gefallen, als eine junge und zierliche Frau ver­
suchte, einen Rinnstein zu überschreiten, aber der reißende .. Strom" und ihr langer 
Rock hinderten sie daran. Eln kräftiger Mann, der des Weges kam, sah die vergeb· 
Iichen Bemühungen, faßte die zierliche Gestalt mit beiden Händen um die Taille und 
hob sie hinüber . •  Sie unverschämter Mensch, was erlauben Sie sich!" war der Dank . 

• Na, denn nicht" sagte der Helfer und hob sie wieder zurück. 
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Plattdütsch von A - Z allet dorchenander! 

1 .  Fortsetzung 
0 
Daamlaks. Bie juu gefft het obber wie eck seeh väle Damlakse. wat gefft het denn 
bie juu? Na doa gefft het blas paar Damme. Bie onns gefft het Damme, solche dä 
man domm nennt und soone dä goarnuscht weete. Dasel. Sien Dasel gleecht wie 
he Oawerohr. Dickus. Wie ess Dickus moakst he Hunderkur? Waromm froast so 
dammlich. na mann sitt doch wie dien Sack rammschlackert Differt. Wie he ange­
stoakener Differt sprunk he omm de Latte ramm. Dingsiamdei. Eck besann mie 
schon he geschloagene Stund, meenst eck kann mie an däm Dingsiamdei besen­
ne. Dittke. Sltts Preikschat doa heest däm Dittke, dimm Dealer wullst joa nich. 
Geit het got? Fretzke nenn mie moal he Satz mett däm Woort geizig, ganz een­
fach Här Leerer. enn dä Steewel geit sich got. Dokschpakajus. Leewer Herr Land­
rat sette se doch ennem Dokschpakajus unter diesem Pissmus. Dollbräge. Drank. 
Dicke Drank moakt fette Schwien. Dranktonn. Als he angeschäst kemm, seeg 
man dat he alle Dranktonne algeschiert had. Drepp. Seide stunde annenander 
geprellt under de Drepp und opp eenmoal kemm he Schwauksch Woater runder. 
Dracht. He kreeg he Dracht Preegel. Drussele. Eck weer emm Teoater ble däm 
Iangwieiiga Spät enngedrusselt, de Frieda geef mie he Bugger un doa woakt eck 
opp. Dschimke. Oppe Treffde doa spälde de Dschimkes äre oole zum Huule 
warende Leeder oppe Duddel. Wie Jungans frage emmer Wierei Scheike perdoa­
te? obber se heerde nuscht. Dubbas. Hau däm Dubbas renn. Dutt. Keine Haar 
oppem Kopp, obber soonem niemootsche Dutt als opp see doardorch scheener 
weer, nich tom lache. Duzzkielke. Wat feilt enne enn mie to duzze, wie beide 
hebbe noch keine Duzzkielkes uut eenem Troch gefräte. Dremmele. Dreedamlich. 
Doojoan. Drauks. Duttschack. 

E 
Ennrooke. Eck hebb emm eene enngerookt mettem Pennter. Ennschwunke. Ach 
weer dat scheen wie he mie biem Danze enngeschwunkt hett. Viem Schokkele 
doa ess dat ennschwunke schwär. Enndke. Karte Enndersch send nich länger. 
Alles emm Läwe hett eenmoal een End, de Warseht obber hett zwee Endersch. 
Enteflott Oppem Mälediek weer väj Enteflott Erbarmzich. 

F 
Fezzelband. Fladruusch. Flammffoade. Flins. Foorts. Doa kannst foorts gägen de 
Wänd goahne. Fransele. Kleederfransele. Fransele als Dommeträde. Oe Groot­
spräker meent hee had wat rechtiges gesproake, doa kemm de Narr un transeit 
alles weg. Frät. See moakt he scheewe Frät als eck se nich mettneem. Mönsch 
hau die selbwst enne Frät, eck hebb keine Tied. Wat kickst mett diene Frät, häst 
keine Ooge emm Kopp? Foddere. Flinse. Se had he Flins oppem Kopp wie dimm 
Spangehl sien Woagerad. Fuchtel. Se streede sich wär wam under de Fuchtel 
had. Fuchtich. Fuul. Fuuler wellst he Ei, joa wenn het gepellt ess. Fupp. Nemm 
gefellichst diene Klaue ute Fupp, wenn nich krechst he Mutzkopp. 

Forsetzung folgt. 
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Deutscher Verein "Edelweiß - Wolfskinder" 
in Litauen 

Wieder gab es aufgrund der Veröffentlichung der Namen von .. Wolfskindern" im letz­
ten Heimatbrief einige Anfragen. So möchte ich jetzt weitere Namen aufführen, 
deren Herkunft nicht genau bekannt ist, die aber auch aus dem Kreis Tilsit-Ragnit 
stammen können: 

Richard Stad 
Richard Gröming 
Horst Lyn 
Johann Lesker 
Hannelore Bart 
lrmgard-Erika Knall 
Ella Guzeit 
Elzbieta Korolkow 
Wallgang? 
Dora Stermen 

geb. 1940 
geb. ? 
geb. 1942 ? 
geb. 1938/39 
geb. 1938 
geb. 1 940 
geb. 1939 
geb. 1932 
geb. 1940 
geb. 1942 

- Ostpreußen -
- Ostpreußen -
- Ostpreußen -
- Ostpreußen -
- Ostpreußen -
- Tilsit ? -
- Ostpreußen -
-Tilsit? -
- Ostpreußen -
- Ostpreußen -

Die entsprechenden heutigen litauischen Namen mit Anschrift liegen hier vor. Anfra-
gen bitte an den Schriftleiter .,LadM" zu richten. , 
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Sprachverfremdung 

Wer unbedacht ein Fremdwort wählt 
und deutsches Wort für ihn nicht zählt 
wer .,happy" sagt und glücklich meint 
und .. sunshine", wenn die Sonne scheint 
wer .,hat" gebraucht anstelle heiß 
"know how" benutzt, wenn er was weiß 
wer sich mit "sorry" kühl verneigt 
und "shows" abzieht, wenn er was zeigt 
wer .. shopping" geht, statt einzukaufen 
und "Jogging" sagt zum Dauerlaufen 
der bleibt zwar .,fit", doch merkt zu spät, 
wenn er kein Wort mehr DEUTSCH versteht. 

Friedrich K. Weibel 

Manfred Malien 

(entnommen aus: "Heimatbrief Kreis Gerdauen" Nr. 21/Mai 1998 



H e i m a t s t u b e  
der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit 

Unsere Heimatstube wurde inszwischen durch neue Exponate bereichert. Zum 
einen erhielten wir von Landsleuten verschiedenes Material (Urkunden, Fotos, Bil­
der und anderes); dafür herzlichen Dank! Zum anderen konnten wir mehrere Bilder, 
Urkunden und anderes vom Kreismuseum in Plön abholen. 
Die Heimatstube platze inzwischen .aus allen Nähten". Um noch weitere Exponate 
unterbringen zu können, gelang es, gemeinsam mit dem ,,Freundeskreis Memel­
land/Litauen Raisdorf e. V." einen weiteren Raum im Nebenhaus auf dem gleichen 
Grundstück anzumieten, so daß das Raumproblem vorerst gelöst ist. 

Besucher und Benutzer der Heimatstube (Januar bis September 1998) 

Januar 4 Juni 3 
Februar 2 Juli 7 
März 9 August 14 
April 2 September 1 1  
Mai 49 

Hier noch einmal die Anschrift unserer Heimatstube: 
24211 Preetz, Wakendorfer Str. 1 4  

(Eingang Gartens1raße, Nebengebäude) 

Archivmaterial aus Nachlässen 

Liebe Landsleute, denken Sie bitte daran, 
daß bei Auflösung von Nachlässen wertvolle Unterlagen 

nicht im Müll landen, die dringend zur Bereicherung 
des Kreisarchivs benötigt werden. 

Leider ist dies schon aus Unkenntnis und 
Interesselosigkeit geschehen! 

Stellen Sie bitte sicher, daß Originalurkunden, Unterla­
gen und 

Besitzverhältnisse, Bilder und Bücher aus der ostpreußi­
schen Heimat usw. 

in dem vorstehenden Fall der Kreisgemeinschaft 
zur Verfügung gestellt werden. 

Dies gilt auch für ältere Hefte ,,Land an der Memel". 
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Ein treuer Mitarbeiter in "Land an der Memel" 
stellt sich vor: 
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Martin Günther: 
geb. 1921 in Ragnit 
Vater: Süddeutscher (Badner) 
Mutter: Tilsiterin 

1 eine Schwester, verst. 1943 in R. 
· Schulzeit in Ragnit 

1941 bis 48 Soldat und sowj. 
Gefangenschaft 
verheiratet (seit 40 Jahren) mit 
einer Hamburgerin 
eine Tochter, 
(1. "Fremdsprache": fließend 
schwäb. -hohenlohischer Dialekt) 
Beruf: Zahnarzt 
seit 10 Jahren Wohnsitz in Was­
serburg (Bodensee), gelegentlich 
in Harnburg 

Bitte nebenstehenden Aufnahmeantrag umgehend an die 
Geschäftsstelle: 

Helmut Pohlmann 
Rosenstr. 1 1  
24848 Krapp 

zurückschicken, wer es noch nichtgetan hat! 

Nur als Mitglied der Kreisgemeinschaft ist man 
auf Mitgliederversammlungen stimmberechtigt. 

Die Redaktion 



Blick über den Memelstrom 

Der Kleinbahnhof in Schmal/eningken - 1998 -

Ein Verkehrszeichen in der Nähe, obwohl seit über 50 Jahren keine Schienen mehr vorhan-

den sind und kein Zug mehr fährt. Fotos: Annemarie Malien 

(entnommen aus: .. Memei-Echo" 3/98) 
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JAHRESANFANG 

(/aJ ffrda ;J�jm�y, '"'rl .11rffl'll ,",r/ Ir �rnoltw 
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Hannelore Patzelt-Hennig 

(aus "Im Garten des Lebens"; Verlag S. Hirschberger, Heidenheim - 1986) 



Ein Wort des Schriftleiters 

Liebe Leserinnen und Leser, 
das Weihnachtsfest naht und ein etwas umfangreicher Heimatbrief liegt nun vor 
Ihnen. Ich hoffe, daß Sie wieder viel Interessantes und Wissenswertes darin finden 
werden. Ursprünglich war geplant, aus Anlaß des Hauptkreistreffens in Raisdorf ein 
Sonderheft herauszugeben, aber aus Kostengründen mußte darauf verzichtet wer­
den. 
Wieder möchte ich an dieser Stelle allen Einsendern für Berichte, Gedichte und 
Fotos - und natürlich auch für Ihre Spenden - danken, durch die die Erstellung unse­
res Heimatrundbriefes ,.Land an der Memel" erst möglich wird. Sollten Sie Ihre ein­
gesandten Belträge noch nicht wiederfinden, werde ich versuchen, diese in der 
nächsten Ausgabe zu berücksichtigen. Hinweisen möchte ich noch darauf, daß Sie 
nicht nur alte Schul- und Klassenfotos, sondern auch andere Fotos und Postkarten 
aus Ihrem Heimatort, auch von Familienfeiern und Vereinsveranstaltungen, ein­
senden können. Auf Wunsch erhalten Sie diese selbstverständlich zurück. 
Als Gegner der sogenannten .,Rechtschreibreform" begrüße ich es außerordentlich, 
daß diese - vorerst nur in Schleswig-Holstein - in einem Volksentscheid gescheitert 
ist. Daher können wir auch weiterhin bei der bewährten Schreibweise bleiben. 
Meine Bitte, Manuskripte nicht per Telefax, sondern per Post zu schicken, wurde lei­
der kaum beachtet. Wie schon erwähnt, sind Faxschreiben häufig nicht einwandfrei 
in der Wiedergabe und müssen neu geschrieben werden oder erfordern Rückfra­
gen, weil sie nicht lesbar sind. Derartige Schreiben werde ich künftig ohne Kom­
mentar zurücksenden. 

' 

Allen Landsleuten und Freunden der Kreisgemeinschaft 
ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest 
und alle guten Wünsche zum neuen Jahr! 

Manfred Malien 
Schriftleiter "Land an der Memel" 

Redaktionsschluß für die nächste Folge: 

1 5. Februar 1 999 
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Junge Landsmannschaft Ostpreußen 

JLO - Dein Partner! 
Junge Landsmannschaft 
Ostpreußen , - JLO 

Was machen wir? 

Wir reisen nach Ostpreußen ... Wir versuchen, dieses Land zu entdecken, wir hal­
ten den Kontakt mit jungen Menschen dort. Wir treffen uns zu Zeltlagern und Radt­
ouren, zu Jugendfreizeiten und Tagungen. Auf unserem Programm stehen auch 
Unterhaltung und Feste. Sport und Spiele, Zeitung- und Filmemachen, Hilfsaktio­
nen und Politik. 
Nähere Informationen sind erhältlich bei der JLO-Geschäftsstelle, Parkallee 84/86, 
20144 Hamburg 

Urahn 
Großvater 

Kurt Jucke/ 
Heinz-Robert 

Vater 
Sohn 

1/ko 
Luis-Maxemilian 

Sie sorgten und sorgen dafür, daß der Familienname nicht ausstirbt. 
Eingesandt von Frau Lieselatte Jucke/, Neumünster 
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Buchbesprechungen 

Neuerscheinung: Ortsatlas des Kirchspiels Altenkirch/Budwethen 
Von Heinz Gruber mit Unterstützung von Lutz Wenau und Dr. Wolfgang Rothe. 
136 Seiten, broschiert. Klebebindung. 

Die Dokumentation der Dörfer des Kirchspiels enthält Aufstellungen der Dorfbevöl­
kerungen und der Berufe (nach dem Stand von 1944). für jedes Dorf des Kirch­
spiels, und für das ganze Kirchspiel je einen Ortsplan, eine Umgebungskarte. einen 
Entfernungskatalog, eine Chronik und Fotos. Dazu eine historische Zeittafel, Erläu­
terungen historischer Begriffe, Maße und Währungseinheiten, geographische Zei­
chenerklärungen und detaillierte Quellen-, Literatur- und Kartennachweise. 

Schriftliche Bestellung,soweit der Vorrat reicht, bei 
Heinz Gruber, Schmuckshöhe 7b, 22337 Harnburg 
Überweisung des Unkostenbeitrages von 30,- DM + 5,- DM für Porto und Ver­
packung auf das Konto: 
Haspa Hamburg Nr. 1243/460266 Bankleitzahl 200 505 50 

Die Entwicklung des Kirchspiels Breitenstein-Kraupischken-Uijanowo von 
1944 bis heute ist das Thema einer Chronik von Klaus Dieter Metschulat. lch freue 
mich für Sie, liebe Leser, auf diese besondere, einmalige Dokumentation aufmerk­
sam machen zu können. Sie können diesen Band mit zahlreichen Farbbildern ab 
Weihnachten 1998 für 30,- DM plus Porto 1 ,50 DM und Verpackung bei mir direkt 
schriftlich bestellen, gegen Vorkasse (Scheck oder bar). Einen direkten Verkauf gibt 
es anläßlich unseres Treffens in Lütjenburg Im September 1999 und Anfang Mai 
1999 in,Erfurt (Kreistreffen). Die Auflage wird 300 Stück betragen. Also sichern Sie 
sich Ihr Exemplar. 

Katharina Willemer, Hastedtstr. 2, 21614 Buxtehude 

Bruchstücke der Vergangenheit - Berichte aus schwerer Zeit 
Gesammelt und zusammengestellt von Agnes Dojan 
.. Berichte aus schwerer Zeit'' schildern ganz verschiedene Schicksale der Jahre 
1933 bis 1945 und darüber hinaus. Ohnehin ist es unmöglich, besonders tragische 
Ereignisse auch nur annähernd nachzuvollziehen. Diese kleine Auswahl von Erleb­
nisschilderungen möge denen, die nach uns kommen, dabei helfen, aus unseren 
Schicksalen die richtigen Schlüsse für eine hoffentlich friedliche Zukunft zu ziehen. 
Preis: DM 20,- incl. Versand 
Bestellungen nimmt entgegen: Agnes Dojan, Am Forstpfad 5, 4981 1 Lingen. Tel. 
0591/4961 0  

Erinnerung an Dänemark 
Liederbuch 
für die deutschen Flüchtlinge in Dänemark 

Herausgegeben von der dänischen Flüchtlingsverwaltung. Der dänische Historiker 
Arne Gammelgaard hat das Heft auf eigene Kosten als Faksimile nachdrucken lassen. 

Es kostet DM 10,- incl. Porto. Ich leite Bestellungen gern weiter. 
Anneliese Vollertsen. Marlenhöhe 1 36, 25451 Quickborn 
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"Immer geht der Blick zurück" 
von Hannelore Patzelt-Hennig 

ln frühen Jahren durch den Krieg von ihrem Zuhause, aus einem Dorf an der Memel 
vertrieben, bleibt Hanna Schaudat ihrer Heimat im Herzen ein Leben lang verbun­
den. Wie Blinkfeuer lenken Worte, Vorkommnisse und andere Merkmale aus die­
sem Land die Sinne auf sich. Ernstes, Bewegendes und Erfreuliches spiegelt sich 
in den Geschichten dieses Bandes. 

City Druck u. Verlag Markus Hirschberger, Heidenheim ISBN 3-924 867-51-8 
64 Seiten, Efalineinband, DM 19,80 

Vorhandene Buchbestände bei der 

KreisgemeinschaftTilsit-Ragnit e. V.: 

"Die Ordensstadt Ragnil - damals und heute", DM 28,- incl. PartoNer­
packung 

Bildband .Kirchspiel Trappönen in alten Ansichten", DM 25.-

.. Am Memelstrom und Ostfluß" von Ernst Hofer, DM 35,- incl. PartoNer­
packung 

"Ragnit im Wandel der Zeiten" v. Hans-Georg Tautorat, DM 20,- incl. 
PartoNerpackung 

Leider gibt es bei den Buchbestellungen immer noch Verzögerungen, weil sich 
inzwischen in der Praxis herausgestellt hat, daß die Banken nicht den kom­
pletten Text übernehmen. Wir möchten Ihnen natürlich so schnell wie möglich 
Ihr gewünschtes Exemplar zukommen lassen und bitten Sie daher, künftig auf 
einer Postkarte Ihren Buchwunsch bei der Schatzmeisterin, Frau Jutta 
Wehrmann, Kirschblütenweg 3, D40627 Dusseldorf anzukündigen. Die 
Überweisung kann gleichzeitig auf das unten genannte Konto erfolgen. Nach 
Zahlungseingang wird der Versand unverzüglich vorgenommen. Vielen Dank 
für Ihr Verständnis. 

Konto-Nr. 282 375, Stadtsparkasse Neumünster, BLZ 212 500 00 

Außerdem sind bei der Kreisgemeinschaft noch Altbestände des Heimatrund­
briefes .Land an der Memel" vorhanden. Wenn Sie noch auf alte Exemplare 
Wert legen oder evtl. bestimmte Ausgaben für Ihre Sammlung suchen, wenden 
Sie sich bitte an den Schriftleiter ,.LadM" Manfred Malien, Rastorfer Str. 7a, 
2421 1 Preetz. 
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Den ,.Tilsiter Rundbrief" 

erhalten Sie bei der Geschäftsstelle der Stadtgemeinschaft Tilsit e. V. 

Diedrichstraße 2. 24143 Kiel 

Telefon und Telefax (04 31) 52 06 68 



Aufnahmeantrag 
Ja, ich möchte Mitglied in der Kreisgemeinschaft Tilsit - Ragnit e. V. werden. 
Die Mitgliedschaft ist gemäß der Satzung beitragsfrei. 

Ich möchte LAND AN DER MEMEL auf Spendenbasis 
beziehen. 0 JA 0 NEIN 
Ich erhalte bereits LAND AN DER MEMEL 0 JA 0 NEIN 

NAME BiHe in DRUCKBUCHSTABEN ausfüllen. 

I I 
VORNAME 

I I I I I I 
ggf. GEBURTSNAME 

I I I I I I 
STRASSEIHAUSNR 

I I 
PLZ WOHNORT 

I I 
TELEFON 

I I 
GEBURTSDATUM GEBURTSORT 

I I 1. I 1. I I I I I I I I I I 
HEIMATORT (wenn nicht im Kreis Tilsit - Ragnit: Bitte >krelsfremd< eintragen.) 

I I I I I I I I I I I I I 
KIRCHSPIEL (nur wenn Einordnung u. a. Kirchspiel als dem des Heimatortes gewünscht wird. 

I I 
Ich bin damit einverstanden, daß die Kreisgemeinschaft 
Tilsit - Ragnit e.V. meine Anschrift weitergibt an Lands­
leute, die nach meinem Familiennamen anfragen. 

0 JA 0 NEIN 

Oie Angaben werden durch die KreisgemeinschaftTilsit - Ragnit e. V. aussch­
ließlich zum Zwecke der Mitgliederbetreuung per EDV gespeichert und ohne 
Genehmigung des Mitglieds nicht an Dritte weitergegeben. 

Ort/ Datum Unterschrift 



Änderungsanzeige 

Nachname ggf.Geburtsname Vorname 

geboren am Geburtsort 

letzter Heimatort Kirchspiel 

Bishange Anschrift: 

Straße H-Nr. PLZ Ort 

Bisher LAND AN DER MEMEL erhalten von: 

Zutreffendes bitte ausfüllen 

Neue Anschrift: 

Straße H-Nr. PLZ Ort 

Sterbefall: Die o.a. Person ist verstorben: 

Sterbedatum Sterbeort 

Name und Anschrift der Hinterbliebenen: 

Siehe Aufnahmeantrag D 

Kein Interesse an LAND AN DER MEMEL 0 

Bemerkungen: 

Angezeigt von: Angaben siehe Vorseite. Die Überschrift ist gegebenenfalls zu 
ändern von: Aufnahmeantrag in: Änderungsanzeige 



Neuer Arbeitsbrief von Hans-Georg Tautoral über Königsberg 

Im Auftrage der Kulturabteilung der Landsmannschaft Ostpreußen hat der 
langjährige Mitarbeiter unseres Heimatrundbriefes "Land an der Memel" und Autor 
vieler Bücher zu historischen Themen Ostpreußens, Hans-Georg Tautorat, einen 
Arbeitsbrief "Königsberg (Pr)" erarbeitet (72 Seiten, zahlreiche sw Abb., zwei Stadt­
pläne in Farbe, zu bestellen bei der Landsmannschaft Ostpreußen, Bundesge­
schäftsstelle, Parkallee 84/86, 20144 Hamburg, Tel. 040-4140080, 7,-- DM zuzüg­
lich Porto- und Versandkosten). 
Tauterat ist eine Dokumentation gelungen Ober lebendige und bleibende Werte 
einer jahrhundertlang deutschen Stadt. Das geschieht aus der Sicht eines fairen 
Historikers, dessen Herz nach wie vor an Königsberg hängt. Die historische, kultu­
relle und wirtschaftliche Entwicklung Königsbergs zieht noch einmal am Leser vor­
bei. Aber auch eine Reihe von Realitäten wird aufgezeigt, in denen das geistige 
Erbe der Stadt welterlebt 
Die Schrift will die Summe alles dessen geben, was die Provinzhauptstadt einmal 
war. Sie ist den lebendigen und fortwirkenden Werten verhaftet, weniger den 
Gefühlen als den Wirklichkeiten. Und so wendet sie sich nicht nur an die Königs­
berger, sondern sie ist für alle geschrieben, besonders für junge Menschen, die wis­
sen wollen. was war und was ist. 
Ein besonderes Kapitel widmet Tauterat den Bemühungen, die seit 1991 zwischen 
Deutschen und Russen am Pregel stattfinden. Es werden Vereine, Gesellschaften, 
Arbeitskreise und Einzelpersonen genannt, die sich in verdienstvoller Weise um 
den Brückenschlag zu den neuen Bürgern Königsbergs und der Region bemühen. 
Der Autor schließt mit den auf Versöhnung und Ausgleich zielenden Worten: "Den 
Uberlebenden und den nachgeborenen Generationen ist es auferlegt, einen dau­
erhaften und gerechten Frieden zu schaffen. Die von beiden Seiten gewollte und 
betriebene Friedens- und Versöhnungsarbeit für Königsberg und das nördliche Ost­
preußen, die geprägt ist von menschlichem Verständnis und großem Vertrauen, 
kann als eine tragfähige Ausgangsbasis für eine gemeinsame Aufarbeitung der 
Geschichte beider Länder und für ein künftiges friedliches Zusammenleben unse­
rer Völker angesehen werden. 

Friede/ Förster 

Kartenmaterial pp. 
Erhalten Sie bei der Firma Rautenberg-Verlag, 

26789 Leer/Ostfriesland; 
dazu viele Heimatbücher. - Das gilt auch für die Firma 

Horst Zander, Tanneck 3, 21439 Marxen-Auetal, Tel. 041 85/4535 

Vom Geheimnis hinter den Bildern 
Eine Reise nach Tilsit-Sovetsk 
Videofilm von Manfred Höltke, Carmen Blazejewski u. Andreas Höntsch 
Länge 35 Min. Format V8/Hi8 Preis DM 30, ·· 

Zu beziehen über das Landesfilmzentrum Mecklenburg-Vorpommern 
Röntgenstr. 22, 19055 Schwerin 



Ein starkes Stück Preußen 
/iil<-;:alfj' al(r/ al't 

3 tv'Pe�lf Ia"! 
io.ftelfft<-ei 

tJ.I(rl a.I(IJ-el<'btirrlße/e. 
Leseprobe anfordern 

"B' 0 40/41 40 08-42 
http://www.ostpreussenblatt.de 

oder Postkarte an 

Das Ostpreußenblatt- Vertrieb - Parkallee 84/86 - 20144 Harnburg 

.. OL. 
Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Ritterstr. 1 0 
21 335 Lüneburg 
Telefon (04131) 75995-0 
Telefax (04131} 75995-1 1 

Geöffnet: Di-So 10-17 Uhr 

W i e d e r  l i e f e r b a r :  
.,Der Kreis Tilsit-Ragnit" von Dr. Fritz Brix (langjähriger und letzter Landrat des Krei­
ses). Sonderdruck mit Einzelbeiträgen von Fritz Beck, Carl Struwe, Max Szameitat, Wal­
ler Broszeit u. Richard Brand!. 
Nachdruck von 1971, broschiert, 104 Seiten 
DM 18,- incl. Versandkosten 
Subskriptionspreis: DM 16,- bei Bestellung bis zum 31.12.1998 und Überweisung des 
Betrages auf das Konto Nr. 109.002.675 bei der Sparkasse Kreis Plön (BLZ 210 515 80) . 
.,Memei-Echo" (Mitteilungsblatt des Freundeskreises Memelland I Littauen Aalsdorf e.V.) 
Erscheinungsweise vierteljährlich, z.Zt. 24 Seiten, im Kopierverfahren hergestellt. 
Bezug für Mitglieder kostenlos oder auch auf Spendenbasis. 

l n  V o r b e r e i t u n g :  
.,Der Kreis Tilsit-Ragnit in alten Ansichten" 
Der ehem. Kreis Pogegen in alten Ansichten" 
Selbstverlag 
Manfred Mallen, Rastorfer Str. 7a, 24211 Preetz 
Tel. 0 43 42 1 8  65 80, Fax 0 43 42 I 8 75 84 
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